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Das Gompetenzgefeg, 


Unfere bisherigen Artikel zum Competenzgeſetz, oder wie es voll: 
ſtändig beißt, zum Gefep, betreffend die Zuständigkeit der Verwaltungs⸗ 
und Verwaltungsgerichtsbehörden im Geltungsbereiche der Provinzial⸗ 
ordnung vom 29. Juni 1875“ behandelten die Frage, was Gegenſtand 
dieſes Geſetzes werden ſollte, ſel es nach den Abſichten der Regierung 
oder des Abgeordnetenhauſes oder in Gemäßheit unſerer eigenen 
Wünſche. Seitdem iſt das Competenzgeſetz zwiſchen den geſetzgebenden 
Factoren vereinbart worden und wird zum 1. October in Kraft 
teten. Das Competenzgeſetz iſt nicht leicht zu verſtehen. Es gehört 
zu ſeinem Verſtändniß, Kenntniß nicht blos des Geſetzes ſelbſt, ſondern 
zugleich eine große Reihe anderer Verwaltungsgeſetze, daneben eine 
gute Uebung, das geltende Recht durch Vergleichung älterer und neuerer 
Geſetze zu erkennen. Die mangelnde Befähigung hierzu trieb ein 
Herrenha higung hierz 

usmitglied, von Knebel⸗Döberitz, zu der verzweifelten Frage: 
„Wer wagt's, Rittersmann oder Knapp', 
855 Zu ſtürzen in dieſen Schlund hinab? 

ra mangelnde Verſtändniß hat das Herrenhaus freilich nicht 
> ndert, das Competenzgeſetz zweimal en bloc anzunehmen, zuerſt 
mit einigen Verunſtaltungen ſeiner Commiſſion, alsdann nach der vom 
Abgeordnetenhauſe vollzogenen Reſtauration. 

Den Amtsvorſtehern, Bürgermeiſtern, Landräthen, wie allen anderen 
Perſonen, welche demnächſt das Competenzgeſez praktiſch handhaben 
müuͤſſen, wird das Studium des Geſetzes einigermaßen erleichtert, wenn 
wir ihnen einen daſſelbe einleitenden Commentar zum Geſetze bieten. 
Der leichteren Ueberſichtlichkeit halber ſtellen wir den Inhalt des Ge⸗ 
ſetzes dar, je nachdem das Geſetz ſich auf das platte Land, die ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen von Städten, die Krelſe, die Bezirks⸗ und Provin⸗ 
Halverwaltung bezieht. 

N Vorab ſei eine Beſtimmung erwähnt, welche allgemein poli⸗ 
zeilicher Natur if. In dem 8 39 des Geſetzes heißt es: 

„Unberührt durch die Vorſchriften der Kreisordnung 

vom 13. December 1872 und dieſes Geſetz bleiben die in den 

geſetzlichen Vorſchriſten begründeten Befugniſſe der ſtaatlichen Auf. 

ſichtsbehörden, Verfügungen und Anordnungen der nachgeordneten 

Behörden außer Kraft zu ſetzen oder dieſe Behörden mit Anwel- 
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e Sellimmung ervorgegangen aus ber ative der Com⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes, — dabei, c nicht, einer 
Anregung des Präſidenten des Oberverwaltungsgerichts Perfius folgte. 
Es ſollte durch die Beftimmung die Kreisordnung wenn nicht abge⸗ 
ändert fo doch jedenfalls dahin declarirt werden, daß die vorgeſetzten 
Aufſichtsbehörden, insbeſondere die Polizeibehörden, ſoweit ſie vor Er: 
laß der Kreisordnung eine Berechtigung dazu beſaßen, auch jetzt die 
untergebenen Behörden, namentlich Bürgermeiſter und Amtsvorſteher, 
ihre untergebenen Behörden mit Weisungen pofitiven oder negativen 
Inbaus verſehen können, alſo zum Einſchreiten nicht erſt die Anrufung 
von Seiten einer Privatperſon oder die Beendigung des in der Kreis⸗ 
Ordnung vorgeſchlagenen Verfahrens abzuwarten brauchen. Natürlich 
muß die Weiſung nach Maßgabe der Geſetze und innerhalb der Zu- 
ſtändigkeit erfolgen; anderenfalls find die Untergebenen zum Gehorſam 
nicht verpflichtet und kann dieſer Gehorſam auch durch Disciplinar 
mittel nicht erzwungen werden. — Uebrigens dürfte der improviſirte 
Paragraph in der Praxis zu mancherlet Unklarheiten und Streitigkeiten 
Veranlaſſung geben. 

8 = Beſonderen hat das Competenzgeſetz weſentlich nachſtehenden 
nhalt: 

A. Verhältniſſe der Landgemeinden oder Gutsbezirke. 
Zur Erwerbung von Rittergütern Seitend der Dorfgemeinden oder 
deren Mitglieder iſt die im Allgemeinen Landrecht vorgeſehene Ge⸗ 
nehmigung nicht mehr erforderlich. — Die vom Ortsvorſteher feſtge⸗ 
ſetzte Polizel⸗Executioſtrafe bis zu 1 Thaler kann im Unvermoͤgensfalle 
von demſelden in eintägige Haft verwandelt werden. (Dazu war bis⸗ 
ber nur der Kreisausſchuß befugt.) Durch die bei Vereinigung von 
Gutsbezirken und Gemeinden vereinbarten Statuten darf dem Gemeinde: 
Vorſteher nicht der Vorſtz in der Gemeindeverſammlung entzogen wer: 
den. Diele vom Abgeordnetenhauſe eingefügte Beſtimmung ſchließt ſtatu⸗ 
tatiſche Beſtimmungen, welche den Gutsbeſſtzer als geborenen Vorſtzen⸗ 
den in den Gemeindeverſammlungen oder Vertretungen bezeichnen, aus. 
— Gegen die Seitens des Kreis ausſchuſſes verſagte Beſtäligung der 
Wahlen von Vorſtehern oder anderen Gemeindebeamten iſt die Be⸗ 
ſchwerde an den Provinzialrath zuläſſig. Nach der bisherigen Aus⸗ 
legung der Kreisordnung war der Beſcheid des Kreisausſchuſſes end: 
gültig. — Wenn eine Gemeinde oder ein Gutsbezirk es unterläßt oder 
verweigert, die ihnen geſetzlich obliegenden, von der Behörde innerhalb 
der Grenzen ihrer Zuständigkeit feſtgeſtellten Leiſtungen zu erfüllen, fo 
ſteht der Behörde die Klage bei dem Kreisausſchuß zu. Darin liegt 
eine der Städteordnung und der Kreisordnung nachgeblldete Ergän⸗ 
zung der Gemeindeverfaſſung. 

B. Verhältniſſe der Amtsbezirke. Die Amts vorſteher 
haben fortan ſelbſiſtändig das Recht, uneinziehbare Polizeiexeculiv⸗ 
ſtrafen in Haftſtrafen bis zu 5 Tagen umzuwandeln. Mit der Dele⸗ 
gation dieſes bisher nur dem Kreisausihuß zuſtändigen Rechts iſt indeß 
zugleich eine Beſchränkung der Dauer ſolcher Haftſtrafen eingetreten. 
Der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes waren Fälle mitgetheilt, in 
welchen die Amtsvorſteher gegen entlaufenes Geſinde in offenbar herr⸗ 
ſchaftlichen Partelinterefjen ſoſtematiſch Haftftrafen von 4 —5 Wochen 
durch den Kreisausſchuß hatten feſtſetzen laſſen. Die längſte Haft in 
Folge Umwandlung einer nicht einziehbaren Geldbuße beträgt daher 
von jetzt ab 10 Tage. Eine ſolche Haft von 5 — 10 Tagen feitzu 
ſetzen ſieht nur dem Landrath in Bezug auf die von ihm verhängten 
Executioſtraſen zu. — Der Amts ausſchuß kann fortan mit Genehmi⸗ 
gung des Kreisausſchuſſes Grundſtücke veräußern und Anleihen auf⸗ 
nehmen. In letzterer Beziehung erſchien dem Abgeordnetenhauſe der 
Amtsaus ſchuß in feiner gegenwärtigen Zufammenfegung nicht als eine 
vollgiltige Vertretung des Amtsbezirks. Man knüpfte daher den Be⸗ 
ſchluß des Amtsausſchuſſes zur Aufnahme einer Anleihe an die Zu: 
ſümmung ſämmtlicher Vertretungskörper der zu dem Amtsbezirk gehö⸗ 
rigen Gemeinden und Gutsbezirke. — Verſagt der Amts ausſchuß die 
Genehmigung zum Erlaß einer Polizeiverordnung, ſo kann behufs 
Ergänzung dieſer Genehmigung künftig nur noch der Kreis ausſchuß, 


auer 
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nicht auch event. noch eine höhere Inſtanz vom Amtsvorſteher an: 
gerufen werden. 

Nicht unerheblich verändert iſt die Stellung des Amtsvorſtehers 
der Kreisinſtanz gegenüber bei Beſchwerden in allgemeinen Polizei⸗ 
angelegenheiten. Bisher gingen ſolche Beſchwerden an den Kreis- 
ausſchuß. Wies derſelbe die Beſchwerden ohne Weiteres zurück, ſo 
konnte der Beſchwerdeführer mündliche Verhandlung und Entſcheidung 
im Streitverfahren vor dem Kreisausſchuß verlangen. Die Berufung 
vom Kreisausſchuß ging an das Bezirksverwaltungsgericht. Künftig hat 
der Beſchwerdeführer die Wahl, entweder den Landrath allein, oder 
den Kreisausſchuß anzurufen. Gegen den Beſcheid des Landraths iſt 
Beſchwerde beim Regierunzspräſidenten, gegen deſſen Beſcheid Klage 
beim Oberverwaltungsgericht zuläſſig. Die Beſchwerde an den Kreis⸗ 
ausſchuß kann nur in Form der Klage geltend gemacht werden. Während 
die Beſchwerde an den Landrath ſich gegen den ganzen Inhalt der 
Polizeiverfügung richten kann, darf die Klage, ſei es beim Kreisausſchuß 
oder am Ende des Verfahrens beim Oberverwaltungsgericht nur auf 
die Behauptung geſtützt werden, daß der angefochtene Beſcheid auf der 
Nichtanwendung oder unrichtigen Anwendung des beſtehenden Rechts 
beruhe, oder daß die thatſächlichen Vorausſetzungen nicht vorhanden 
ſeien, welche die Polizeibehörde zum Erlaſſe der Verfügung berechtigt 
haben. Gegen Executiozwangsmittel kann die Klage darauf geſtützt 
werden, daß das Zwangsmittel nach Art und Höhe nicht gerechtfertigt 
oder nach Lage der Sache zur Erreichung des angeordneten Zweckes 
überhaupt nicht erforderlich ſſei. Im Uebrigen find Einwendungen 
gegen die Zweckmäßigkeit einer Polizeiverfügung nur bei Beſchwerden, 
nicht auch bei Klagen zuläſſig. Gegen die Beſchwerde an den Land⸗ 
rath an Stelle der bisherigen Beſchwerde an den Kreisausſchuß hatten 
ſich Abgeordnete verſchiedener Parteien, namentlich aus dem Kreiſe der 
Amtsvorſteher, ausgeſprochen. Man meinte, es werde der Amtsvor⸗ 
ſteher dadurch in ſeiner ſelbſiſtändigen Bedeutung beeinträchtigt und 
weſentlich zum Polizeicommſſar des Landraths herabgedrückt. Indeſſen 
bildeten die erwähnten Beſlimmungen den durch Compromiß getroffenen 
Abſchluß eines lebhaften Kampfes von zwei fi) ungefähr in gleicher 
Stärke gegenüberſtehenden Parteien innerhalb der Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes. Die eine Partei wollte alle Beſchwerden gegen 
Poltzeiverfügungen im einfachen Beſchlußverfahren, die andere Partei 
alle dieſe Beſchwerden im Streitverfahren erledigt wiſſen. Das Ende 
vom Liede war, daß man ſich einigte, dem Beſchwerdeführer die Wahl 
zu laſſen, indem man zugleich den Inhalt der Beſchwerde im Falle 
der Klageerhebung auf dasjenige beſchränkt, was naturgemäß nur 
Gegenſtand eines Verfahrens in gerichtlicher Form ſein kann. So 
glaubte man am Beſten einmal die Klippe zu vermeiden, daß gerade 
in den für die Freiheit, das Eigenthum und die Ehre des Bürgers 
ſo wichtigen Polizeiangelegenheiten das verwaltungsgerichtliche Ver⸗ 
fahren allzuſehr zurückgedrängt würde, anderntheils auch der Gefahr 
zu begegnen, daß die Verwaltungsgerichte mit der Entſcheidung von 
reinen Zweckmäßigkeitsfragen betraut und demzufolge als die eigent⸗ 
lichen f würden. Der Krelsausſchuß iſt 
allerdings ſowobl beſchlleßende Verwaltungsbehörde wie Verwaltungs: 
gericht zur Entſcheidung von Streitigkeiten. Hätte man aber dle Be: 
ſchwerden ebenſo wie dle Klagen vor den Kreisausſchuß verwiefen, fo 
hätte man in Beſchwerden den Bezirksrath als Berufungsinſtanz bin: 
ſtellen müſſen, da man füglich den Regierungspräſidenten allein nicht 
als Oberinſtanz für das Collegium des Kreisausſchuſſes einſetzen konnte. 
Der Bezirksrath aber war dazu nicht zu brauchen, weil ſich derſelbe 
ſchwerlich öfter als monatlich einmal verſammeln wird und daher 
zur Entſcheidung von meiſtentheils ſchleunigen Polizelſachen nicht 
geeignet erſcheint. 


Breslau, 20. Juli. 

Die Regierung ſagt ſich entſchieden don der neuen conſervativen Partei 
los. Die „Prov.⸗Cotreſp.“ nämlich, welche bekanntlich die Anſichten der 
Regierung ausſpricht, ſagt in einem „Die Wahlbewegung“ überſchriebenen 
Artikel: : 

Die Aufloflungen, die Ziele und die Wege der Regierung ſelbſt liegen 
in ibrem Wirken und Schaffen, ſowie in ihren unumwundenen Erkla⸗ 
rungen in Bezug auf alle Gebiete des ftaatlichen Lebens klar vor Aller 
Augen, und das Vertrauen dürfte gerechtfertigt fein, daß die große Mehr 
beit der Bevölkerung die befolgte Politik in allem Weſentlichen nach wie 
vor zu unterſtützen bereit iſt. . 

Die Regierung darf es als einen der erfreulichſten Erfolge der inneren 
Entwickelung wäbrend der letzten zehn Jahre erkennen, daß die Partei ⸗ 
gruppen bis weit in das liberale Lager dinein ſich immer entſchiedener 
mit ihr zu gemeinſamem praltiſchen Wirken auf dem Boden der That⸗ 
ſachen und der wirklichen Bedürfniſſe des Staats- und des Volkslebens 
vereinigt haben. 

„Sie bat es ferner mit Freuden und Genugthuung begrüßt, daß auch 
die ſtreng conſervativen Gruppen, welche der neueren Geſegebung auf 
dem inneren Verwaltungs: und dem kirchenpolitiſchen Gebiete zuerſt mit 
lebhafter Sorge und Ealfremdung gegenübetſtanden, ſich neuerdings in 
ihrer parlamentariſchen Vertretung den Anſchauungen und Beſtrebungen 
der Regierungspolisit weſentlich genähert und an der Fortbildung der be: 
treffenden Gesetzgebung ſich immermehr betheiligt haben. 2 

Auf dieſe Thatsachen gründet ſich die Zuverſicht, daß auch die nächſten 
Wahlen der Regierung im Reichstage und im Landiage Mehrheiten ſichern 
werden, welche eniſchloſſen find, den Ausbau des nationalen Werkes, ſowie 
den Fortgang des inneren Reformwerkes auf dem allſeitig gelegten jeiten 
Grunde wukſam zu fördern. ! . Ä 

Auf dem alljeitig gelegten ſeſten Grunde; — denn die 

Regierung hält in allen Beziehungen mit voller Ueberzeugung an den 
weſentlichen Grundſätzen feit, von welchen fie dei ihrem geſammten bis⸗ 
berigen Wirken ausgegangen iſt. Sie wird ſich da, wo die prakliſche Er⸗ 
fahrung und dringende Bedürfniſſe des Volkswohls neue Erwägungen 
nothwendig machen, dieſen Forderungen gewiß nicht entziehen. Ebenso 
wie fie in den letzten Seſſionen um erkannter Bedürfniſſe des Staats⸗ 
und Volkslebens willen Verbeſſerungen der vor Kurzem erlaſſenen Geſetze 
in wichtigen Punkten angeſtrebt und zum Theil bereits erreicht bat, — jo 
wird ſie auch ferner die beſſernde Hand ihrerſeits nicht We wo es 
ſich um unzweifelbafte Intereſſen der öffentlichen Wohlfahrt handelt, und 
fie wird eintretenden Falls gewiß auf die Mitwirkang aller der Partei⸗ 

ruppen rechnen dürfen, welche ibr jeither mit immer wachſendem Ver: 
ändniß und Sinn für praltiſch⸗politiſches Wirken er ſolgreich zur Seite 
geſtanden haben. . 

Alſo hier ift offen ausgeſprochen, daß die Regierung allſeitig an ihren 
Grundſatzen in der Geſetzgebung feſthält; das Programm der neuen con⸗ 
ſervativen Partei hat Nichts zu erwarten. Jedoch auch offen wird jede Ger 
meinſchaft mit dieſer Sor te von Conſervativen abgewieſen; denn die „Prov. 
Corceſp.“ ſagt weiter: g f a 

Ebenſo wenig wie die gemäßigten Liberalen, welche die Regierung bei 
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jener allſeitig Grund legenden Thätigkeit der letzten Jahre erfolgreich 
unterſtützt haben und in der Fortführung der bisherigen Politik aufrichtig 
unterſtützen wollen, ſich in Wahrheit mit den grundſätzlichen Widerſachern 
der Regierungspolitik aus der Fortſchrittspartei perbinden können, welche 
ſeit zehn Jahren jenes gemeinſame Wirken Schritt vor Schritt bekämpft 
baben, eben jo wenig könnte die Regierung auf die Gemeinſchaft mit einer 
conferbativen Partei rechnen, welche ſich unter die Führung don 

Männern begeben wollte, die bisher die Perſonen und die 

Politik der höchſten Staatsmänner in beraus fordernder und 

verletzender Weiſe angegriffen haben. 

Die Thatſache mag an und für ſich von Bedeutung ſein, daß auch 
dieſe bisherigen ſchroffen Widerſacher ſich zum Anſchluß an ein Programm 
bewogen finden, welches den früheren Gegenſatz zu verwiſchen und eine 
Annäherung berbeizutübren beſtimmt ſcheint; aber die Worte eines Pro⸗ 
gramms, welche überdies mannigfachen Deutungen unterliegen, können 
gegenüber jenem jüngſten thatſächlichen Wirken der Parteimänner nicht 
eniſcheidend ins Gewicht fallen. 

Wir denken, das iſt für die Herren v. Kleiſt⸗Retzow, Nathuſius⸗ 
Ludom u. ſ. w. recht offen und deutlich geſprochen. Sie hätten ſich gern 
durch eine Hinterthür wieder eingeſchoben, aber die Regierung hat die Artikel 
der „Kreuzzeitung“ über die „Aera Camphauſen⸗Bleichröder“ nicht vergeſſen. 

In den letzten Tagen courſirten Gerüchte von militäriſchen Vorkehrungen 
Oeſterreichs. Einem Wiener Telegramme der „Augsb. Allg. Ztg.“ zufolge 
beabſichtigt das Kriegsminiſterium die Aufſtellung eines größeren Truppen⸗ 
Corps in Graz () und „Narodni Liſti“ weiß zu melden, daß die drei dalma⸗ 
tiniſchen Feſtungen Kliſſa, Knin und Budua vollſtändig armirt und in Ver⸗ 
tbeidigungszuſtand geſetzt worden ſeien. Das „W. Fr. Bl.“ erklärt dieſe 
Nachrichten für Erfindung. An die in dem Augsburger Blatte ſignaliſirte 
Maßregel werde in maßgebenden Kreiſen nicht im Entfernteſten gedacht. 
Wahrſcheinlich ſei das nach Augsburg telegraphirte alarmirende Gerücht 
durch die Conſeription von Landwehrärzten hervorgerufen worden, welche 
nur dem normalen Uſus entſpreche und als eine gewöhnliche, keineswegs 
aber als eine außerordentliche Vorbereitung angeſehen werden müſſe. 


Mehrere Blätter, unter anderen auch die „Times“, haben gemeldet, daß 
die, Pforte gegen die Schließung des Hafens von Klek Proteſt erhoben 
hätte. Das „W. Fr. Bl.“ iſt in der Lage, dieſe Mittheilung für vollkommen 
irrig erklären zu können. Die Rückäußerung der Pforte auf die Notification 
der Schließung iſt bereits eingelangt, dieſelbe drückt einfach das Bedauern 
der ottomaniſchen Regierung über den verfügten Schritt aus, erkennt aber 
die Motive des Wiener Cabinets an. 

Die ungariſchen Blätter beſchäftigen ſich viel mit der Perſon des in 
Semlin von den Militärbehörden verhafteten Generals Stratimirobic, 
Derſelbe befindet ſich gegenwärtig im Neuſatzer Gerichtsgefangniß, nachdem 
er auf Auweiſung der Peſter Oberſtaatsanwaltſchaft durch die Civilbebörden 
in Neuſatz in Verhaft genommen worden war. Das Vergehen, das er ſich 
zu Schulden kommen ließ, rangirt unter die in einem Geſetze vom Jahre 
1608 verpönten Friedensftörungen gegen die Türken. Dem Verhafteten ſoll 
der öſterreichiſche Gnadengehalt, den er als ehemaliger k. k. General bezieht, 
bereits entzogen worden ſein, 8 


Ueber das mehrerwähnte rumäniſche Memoire theilt das „WM. Fridbl.“ 
Folgendes mit: 

„„Das rumaniſche Memoire, das bereits den Parifer Tractatmächten 
mitgetheilt worden iſt, ift ein langes und ſorgſam ausgearbeitetes Actens 
ftüd. Der Hauptinhalt deſſelben iſt eine Schilderung und Darlegung der 
Falge des fie unbefriedigenden Lage von Rumänien, wie ſich dieſelbe in 

olge des Pariſer Vertrages geftaltet hat. Dem Memoire nach hal Ru⸗ 
mänien allerdings durch dieſen Vertrag eine gewiſſe Controle über ſeine 
inneren Angelegenheiten erlangt, aber es fehlen ihm alle jene Rechte und 
Privilegien, deren Beſitz zur Erhaltung und ia eines geſunden 
nationalen Lebens unumgänglich erforderlich iſt. Dieſe Lage iſt nicht blos 
eine Fig ge Quelle der Agitation in Rumänien, ſondern fie bildet auch 
eine Gefahr für den Frieden, deren Befeitigung im Intereſſe der Machte 
liegen muß. Zu dem Zwecke, dieſe Gefahr zu beſeitigen und Rumänien 
in den Stand zu ſetzen, aus feiner unhaltbaren Lage herauszukomwen, 
ſind die Wünſche dieſes Landes in ſieben Punkte formulirt. Sechs 
von dieſen betreffen die Beziehungen Rumäniens zu der ſuzeränen Macht 
Wenn zugeſtanden, würden ſie Rumänien thatſächlich, wenn auch nicht 


* 


dem Namen nach, unabhängig von der Türkei machen. Da einige der in 


dieſen ſechs Punkten begehrten Rechte, wie z. B. das Recht der Münz⸗ 
prägung und das Recht zur Abſchließung von Verträgen von 
Rumänien dereits als eine Folge der Stipulationen des Pariſer Vertrags 
beanſprucht und ausgeübt worden ſind, würde die diplomatiſche Anerken⸗ 
nung derſelben durch die Mächte gewiſſermaßen nur die Sanctionirung 
und Legalifirung eines Standes der Dinge fein, welcher bereits de facto 
beſtanden hat und beſteht, fo daß eine Gewährung dieſer Rechte, wenn 
nicht in ihrem vollen Umfange, ſo doch wenigſtens bis zu einem gewiſſen 
Punkte, die Stellung Rumäniens zu der Türkei mehr legitimiren als alte⸗ 
riren würde. Ziemlich anders ſteht es mit dem ſiebenten und letzten 
Punkte, welcher eine bedeutende Gebietsceſſion begehrt, nämlich 
das ganze Donaudelta von Tultſcha abwärts. Dieſe Ceſſion 
wird beanſprucht auf Grund der Grenzlinie zwiſchen Rußland und der 
Türkei, wie fie vor dem Pariſer Vertrage beitanden hat und die von 
Tultſcha abwärts längs des St. Georgs, das heißt des ſüdlichſten Donau⸗ 
Armes lief, während, als durch den Pariſer Vertrag der ſüdliche Theil 
von Ruſſiſch⸗Beſſarabien der Moldau annectirt wurde, die Grenzlinie 
zwiſchen der Türkei und der Moldau längs des Kilia — oder noͤrdlichſten 
Donau⸗Armes gezogen wurde. Das Memoire klagt, daß der Pariſer Vers 
trag, nicht zufrieden, Rumänien auf dieſe Weiſe don dem einzigen ſchiff⸗ 
baren Donau⸗Arm ausgeſchloſſen zu haben, ſelbſt den Beſitz des 
Armes dadurch ſchmälerte, daß er die Grenzlinie nicht, wie es bei Flüſſen 
uͤblich iſt, im Mittellaufe des Stromes, ſondern längs des linken Ufers 
zog, jo daß die dortige arme, aber betriesſame Bevölkerung, die zum 
größten Theil vom Fiſchfang lebt, genöthigt iſt, den türkischen B 


der Fiſchereien einen Zins für die Erlaubniß zum Fiſchen zu zahlen. Dieſe 


von Rumänien in ſeinem Memoire begehrte Abtretung der Donaumün : 
dungen ift, wie bereits wiederholt vorgelegt worden ift, ebenſo ſehr eine 
Frage, da ſie die ganze Frage der Schifffahrt 
auf der Donau berührt. Da das Memoire erſt vor wenigen Tagen von 


europäifche, als eine türkiſche 


den rumäniſchen Agenten den verſchiedenen Cabineten überreicht worden 
iſt, fo wurde noch bon keiner der Mächte ein Entſchkuß gefast, viel mer 
niger bat zwiſchen denſelben ein Ideenaustauſch über dieſen Gegenſtand 
ſtattgefunden.“ 


Heute wird aus Bukareſt telegraphiſch gemeldet, der Kriegs miuiſter babe 


in der Kammer die Vorlage wegen Einberufung der Reſerven zurückgezogen. 
Sollte bereits eine Preſſion der Großmächte auf die rumäniſche Regierung 
erfolgt ſein? 

Der „N. Fr. Pr.“ wird aus Rußland gemeldet, daß von Seiten des 
Central⸗Preßbureaus in St. Petersburg folgende Verordnung erlaſſen wor⸗ 
den iſt: f 

Miniſterium des Innern, Preßg 


eilung. Geheim. 
Se. Majeſtät der Kaifer hat am 18¼0. Mai l. J. Nachſtehendes a. h. 
zu befeblen geruht: 


1) Obne ſpecielle Erlaubniß der Central-Leitung in Preß⸗Angelegenheiten 
iſt de Daf - aller und jeder im Auslande genbeiten 
ſchuren in kleinrufſiſcher Sprache verboten. 
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gedruckten Werke und Bro 


A . = a Do PP 


2) Das Drucken und Heraus geben kleinruſſiſcher Original⸗Arbeilen und 
Ueberſetzungen iſt verboten. Geltattet ift blos das Drucken: 
ga . biftorifher Documente und Denkmäler und 

b. der Erzeugniſſe der ſchönen Literatur, jed 1 N 
gung. De beim Drucken hiſtoriſcher Documente unbedingt die Orthographie 
des Originals eingehalten werde und in den Erzeugniſſen der 

Literatur keine Abweichungen bon der berrſchenden ruſſiſchen Orthographie 
Aale werden. Auch dürfen Werke aus dem Gebiete der "Thönen 

iteratur ohne ſpecielle Erlaubniß der Gentral-Leitung für Preß⸗Angelegen⸗ 

heiten nicht gedruckt werden. 

3) Theatraliſche Vorſtellungen und Vorleſungen in kleinruſſiſcher 
Sprache, ſowie auch das Drucken des kleinruſſiſchen Textes zu kleintuſſi⸗ 
ſchen muſikaliſchen Noten ſind verboten. > 

Der Leiter des Central⸗Preßbureaus: 
Grigorjeff. 

Durch dieſe Verfügung iſt die kleinruſſiſche Sprache und Literatur der 
Vernichtung überliefert. 

. Im italieniſchen Senat hat die Abſtimmung über den mehrerwähnten 

Geſetzentwurf bezüglich der Errichtung von Freihäfen in den Seeſtädten 

zu Verwirrungen Anlaß gegeben. Der Ausſchuß beantragte bekanntlich die 

Ablehnung des Geſetzentwurfes, auf deſſen Annahme die Regierung dagegen 

. Gewicht legte. Am 14. d. ging die Specialdebatte über den Geſetzentwurf 

zu Ende; die einzelnen Artikel deſſelben wurden mit geringer Stimmenmehr⸗ 

heit angenommen, als es aber zur geheimen Schlußabſtimmung kam, ergab 
ſich Stimmengleichheit und der den Vorſitz führende Vicepräſident de Filippo 
erklärte demnach geſchäftsordnungsmäßig den Geſetzentwurf für abgelehnt. 

Einige Senatoren proteſtirten hiegegen und verlangten eine neue Abſtim⸗ 

mung; da inzwiſchen de Filippo den Schluß der Sitzung ausgeſprochen hatte, 

0 jo erklärte der zweite Vicepräſident, Eula, dieſelbe aus eigener Vollmacht 

wieder für eröffnet, doch war nicht mehr die beſchlußfähige Anzahl von Sena⸗ 

toren vorhanden. In der Sitzung vom 15. d. kam die ſtrittige Abſtimmung 
ſofort zur Sprache. Der Senator Cabella beantragte deren Annullirung ⸗ 
weil ein Irrthum unterlaufen ſei. Auch der Miniſterpräſident erklärte 

I Namens der Regierung, daß letztere die Abſtimmung für ungiltig halte, 

jedoch dem Senate das Weitere überlaſſen wolle. 

Es werden nämlich die geheimen Abſtimmungen in der Weiſe vorgenom⸗ 
men, daß jeder mitſtimmende Senator eine weiße oder ſchwarze Kugel in die 
Stimmurne und eine andere Kugel in die Controlurne wirft. 133 Sena⸗ 
toren hatten an der beſtrittenen Abſtimmung Theil genommen; in der Stimm: 
urne fanden ſich aber nur 132 Kugeln vor, 66 weiße und 66 ſchwarze, da⸗ 
3 gegen lagen in der Controlurne 134 Kugeln; wahrſcheinlich hatte ein Sena⸗ 
0 tor aus Verſehen beide Kugeln in dieſe Urne geworfen. Nun entſpann ſich 
eine Debatte darüber, ob dem Annullirungsantrage Cabella's ſtattzugeben 
ſei. Cadorna ſtellte die Vorfrage; dieſe wurde mit Stimmengleichheit, 61 
gegen 61, abgelehnt. Die beiden dem Senate angebörigen Miniſter Mele⸗ 
gari und General Mezzacapo hatten hierbei nicht mitgeſtimmt; dagegen er⸗ 
Härten fie, über den Annullirungsantrag ſelbſt mitſtimmen zu wollen und 
zwar für denſelben; daſſelbe that nun auch der Vicepräſident de Filippo, der 
gegen den Antrag ſtimmen zu wollen erklärte. So ergaben ſich 63 Stim⸗ 
men für die Annullirung des Votums vom Tage vorher und 62 dagegen 
und der den Vorſitz führende Vicepräſident Eula beeilte ſich, dieſes Stim⸗ 
menergebniß zu verkünden. Aber nun erhoben ſich neue Proteſte: während 
der Abſtimmung war ein Gegner der Annullirung fund des ganzen Geſetz⸗ 
entwurſes, der Senator Gadda, eingetreten und. feine Partei verlangte nun 
Gegenprobe und neue Stimmenzählung. Doch der Vorſitzende ging darauf 
nicht mehr ein, vielmehr wurde eine neue Abſtimmung über den ganzen 
Geſetzentwurf auf den 26. d. M. anberaumt. n 

Die franzöſiſchen Senatsdebatten über die Verleihung der akademiſchen 
Grade haben bereits begonnen und dürften wohl heute oder morgen zu Ende 
gehen. Die Entſcheidung, welcher mit großer Spannung entgegengeſehen 
wird, ſtebt noch im Ungewiſſen. Wiewohl das Miniſterium aus dem Ergeb⸗ 
niß der Abſtimmung über die Waddington'ſche Vorlage keine Cabinetsfrage 
125 gemacht hat, kann dieſe Abſtimmung, welche unter Umſtänden das Vorhan⸗ 
denſein einer anti⸗republikaniſchen Senalsmajorität conſtatiren wird, von 
7 großem Einfluß auf die demnächſtige Haltung Mae Mahon's werden. 

Die Pariſer ultramontanen Blätter ſtimmen, was die ori entaliſche 
Frage angeht, gegen ihre ſonſtige Gewohnheit nicht mit den unmittelbaren 
Organen der römiſchen Kurie überein. Sie treten eher auf die Seite der 
Serben, während Rom bekanntlich den Türken ſeine Unterſtützung angedeihen 
läßt, unter der Bedingung, daß die Pforte den verhaßten Kupelianiſten ihre 
Gunſt entziehe. 
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5 Sturmflut. 

; Ein Roman in ſechs Büchern 

% von Friedrich Spielhagen. 

F Drittes Buch. 

Erſtes Capitel. 

5 Der General arbeitete in ſeinem Cabinet; Tante Sidonie ſchrieb 
10 vermuthlich an ihrem „Haushofhalt“, Ottomar war noch nicht vom 
5 Exerciren zurück; Elfe hatte ihre Wirthſchaft in Ordnung gebracht, 
ſtch angezogen und jetzt, vor dem Frühstück, Zeit, Mieting's Briefe 


zu leſen. 

Es waren heute Morgen wieder einmal zwei zugleich eingelaufen. 
2 Elſe hatte dieſelben, als ſte heut Morgen ankamen, vorläufig ungeleſen 
in die Taſche geſteckt — fie wußte, es war nicht fo eilig mit Mieting's 
Briefen. Nun war fie in den Garten gegangen und wandelte unter 
den hohen Bäumen neben der Wand nach dem Schmidt'ſchen Garten, 
ihrem Lieblingsweg, den einen der Briefe, welcher ihr zufällig zuerſt 
in die Hände gekommen — die Reihenfolge pflegte gleichgiltig zu fein 
— unter Lächeln entziffernd. Es war das keine leichte Arbeit: 
Mieting ſchrieb eine originelle, aber nicht ſehr lesbare Hand. Jeder 
Blouchſtabe führte nicht nur ein ſeparates Leben, ſondern wußte ſich auch 
mit ſeinen Nachbarn nach rechts oder links durchaus nicht zu ſtellen; 
dabei hatten alle eine entſchiedene Abneigung gegen die Horizontale 
und wollten entweder leichtfertig nach oben hinaus, oder verſenkten ſich 
bypochondriſch in tiefere Regionen, die bereits ſchon der folgenden 
Zeile angehörten. Zwiſchendurch fuhren ſeltſame Zeichen, wie Schwerter 
oder Lanzen anzuſehen, die vermuthlich Interpunctionen ſein ſollten, 
aber weil fie ſich niemals da fanden, wo man fie vermuthete, fogar 
in ihrem Uebereifer nicht ſelten zwiſchen die Silben der Worte ge⸗ 

riethen, die Verwirrung eher vermehrten, als verminderten. 

Endlich hatte Elſe doch Folgendes herausgebracht: 

Grauſame! Ich bin mir jetzt ganz klar: ich darf ſagen: 
erften Mal in meinem Leben; und Du, Du ſelbſt, Dein letzter Brief 
— o, biefer letzte Brief! Wenn Menſchen ſchweigen, werden Steine 
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wartete, nach fünf langen, bangen Tagen, mit dem Manne, den ſie 
doch zu lieben ſchien, nur zu einer humoriſtiſchen Schilderung 


wagen, hofft die arme Miete, hofft und — liebt! Ja, 


weil die Robe einer Prinzeſſin Deine Robe streift! Du wirft ſagen: 
das iſt Mitleid, keine Liebe! Aber find nicht Liebe und Mitleid 
Zwillingsgeſchwiſter? Ja, ich habe mit ihm gelitten, ich leide mit 
ihm, ich ſehe ſeine treuen blauen Augen in Thränen ſchwimmen 


R 


klaren, daß fie noch imm 
franzöſiſchen Intereſſen, für das Bündniß zwiſchen Frankreich und dem Ultra⸗ 
montanismus, dem ſie anhängen, etwas zu gewinnen ſein, wenn die Ver⸗ 
hältniſſe im Orient ſich fo entwickeln, daß eine größere europäiſche Einmiſchung 
hönen |nöthig würde. Die Curie dagegen, klüglich auf ihre nächſten Intereſſen bes | 
dacht, läßt die Hoffnungen ihrer franzöſiſchen Freunde vorläuſig im Stich, 


Die Haltung der Pariſer Clericalen iſt wobl daraus zu er» 


5 reden; wenn der ſtolzen Elſe die Begegnung, die unverhoffte, uner⸗ Ef 
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“ 9 ia werde viele dl für ihre ſpeciſiſch 


um in der Türkei zu nehmen, was ſie bekommen kann. 5 

Als im ſpaniſchen Congreſſe vor einigen Tagen heftig darüber geſtritten 
wurde, ob die Regierung nach Genehmigung und Veröffentlichung der neuen 
Verfaſſungs⸗Urkunde berechtigt ſei, die außerordentlichen Machtbefugniſſe, 
welche ſie vorgefunden und deren ſie auch während des Bürgerkrieges be⸗ 
durfte, fernerhin beizubehalten, wies der Miniſter des Innern auf die Milde 
hin, welche das jetzige Cabinet im Gegenſatze zu ſeinem Vorgänger von 1874 
überall habe walten laſſen. Sagaſta babe nämlich eine ziemlich bedeutende 
Anzahl von Cantonalen, Landſtreichern und Carliſten Kraft der zeitweiligen 
Aufhebung der in der Conſtitution von 1869 garantirten perſönlichen Freiheit 
nach Fernando Po verbannt. Dieſes ungeſetzliche Verfahren in einer Zeit, 
als der Carlismus in vollſter Blütbe ſtand, ſoll die jetzige Regierung für ihre 
kleinen Ausſchreitungen rechtfertigen. Zu dieſen letzteren gehört nach Anſicht 
des Marquis v. Sardoal die Ausweiſung Ruiz Zorrilla's. Dieſer Name, 
der wie ein Blitz aus heiterem Himmel auf die Miniſterbank fiel, bewog 
Romero Robledo zu folgender Erklärung: „Als die Regierung Herrn Ruiz 
Zorrilla veranlaßte, Spanien zu verlaſſen, hat ſie eine ganz außerordentliche 
Nachſicht gegen den Mann geübt, der in den Clubs den Mord ſeiner Gegner 
predigte. Derſelbe hätte nach den Philippinen verbannt werden müſſen, 
weil er mit Cantonalen und Carliſten Verbindungen anzuknüpfen ſuchte, wie 
dies aus Schriftſtücken, die ſeine Unterſchrift tragen, erhellt.“ Die Freunde 
Ruiz Zorrilla's, und es ſitzen ihrer nur zwei im Congreſſe, nämlich Caſtelar 
und Sardoal, beabſichtigen nun, eine ausführliche Beſprechung derſelben her: 
beizuführen. Selbſtverſtändlich wird derſelben, wie allen Verhandlungen, bei 
denen es ſich um Perſönlichkeiten handelt, mit großem Intereſſe entgegen⸗ 
geſehen. 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatze. 

Die mit ſo großem Pompe angekündigte türkiſche Offenſive, 
welche auf allen Seiten gleichzeitig und concentriſch beginnen und mit 
der Vernichtung der Serben enden ſollte, iſt abermals in's Stocken 
gerathen. Als Grund hierfür giebt die „N. Fr. Pr.“ die durch die 
letzten Regengüſſe hervorgerufene Anſchwellung des Timok an, welche 
ein Ueberſetzen des Stromes unmöglich mache. — Inzwiſchen begnügt 
man ſich mit kleinen Scharmützeln, in welchen beiderſeits viele Hun⸗ 
derte von Feinden — auf dem Papier getödtet werden. 

Aus Belgrad wird über einen am 12, Juli flattgehabten Kampf 
bei Zaicar berichtet, in welchem die Türken zurückgeſchlagen wurden. 
Ein anderes Bulletin meldet, daß ein Verſuch der Türken, über Lju⸗ 
bovia an der Drina vorzudringen, mißlungen ſel. — Selbſtverſtändlich 
melden türkiſche Depeſchen große Siege der kaiſerlichen Truppen von 
denſelben Kämpfen. — Man wird nachgerade dieſer Lügen überdrüßig. 

Ueber die Operatlonen des Generals Alimpicd wird der „Pol. 
Corr.“ unter'm 17. Juli aus Belgrad geſchrieben: 

„Seit heute geben ſich Erwartungen auf den naben Fall von Beljna 
bier kund. Die bosniſchen Freiſchaaren, bei 6000 Mann Hart, baben alle 
Verbindungen Beljnas mit der Umgegend abgeſchnitten. Alimpies 
dürfte ſchon morgen die belagerte Stadt mit ſchwerem Geſchütz beſchießen. 
Da dieſer Ort ein Knotenpunkt wichtiger Straßen iſt, ſo glaubt Alimpics 
nicht eher vorrücken zu ſollen, bis er dieſen Ort nicht in feine Hand ge⸗ 
bracht haben wird. Die bisherigen Kämpfe um dieſen Punkt haben den 
Serben bereits bedeutende Opfer gekoſtet.“ 

Ueber die Kämpfe des Archimandriten Dueſies bei Novavaroſch 
veröffentlicht die ſerbiſche Regierung folgendes Bulletin: 

„Die Abtheilung des Archimandriten Ducſies überſchritt am 7. Juli 
den Uwacbach und trat auf türkiſches Gebiet. In Folge anbaltender 
Regen erſchwerte der hohe Waſſerſtand des Uwac den Uebergang. Nach 


vielen vergeblichen Uebergangsverſuchen wurde bei Raſtoca, oberhalb Ko⸗ 
N 


kina Brod, ein günftiger Punkt gefunden, und um 3 Uhr ſtand Ducſics 
auf türkiſchem Boden. Nach einer kurzen Raſt wurde der Vormarſch gegen 
No vavaroſch fortgeſetzt und Abends 7 Uhr die Anhöhen vor dieſer Stadt 
erreicht. Nachdem Archimandrit Ducſies die türkiſchen Vorpoſten vertrie⸗ 
ben batte, wurde ſofort die Mörferbatterie poſtirt. Die Türken begannen 
das Feuer, wir erwiderten ununterbrochen daſſelbe aus unſeren guten Po⸗ 
ſitionen bis 2 Uhr Nachts, ohne erbebliche Verluſte zu erleiden. Am näch⸗ 
ſten Morgen ergriffen wir die Offenſive mit ſolcher Heftigkeit, daß die 


niederfallen in den lockigen Bart! aber die letzte, die allerletzte — 
ehe ſie in den Nebel ſanfter Wehmuth verſchwebt, — ich werde ſie 
ſelber trocknen — ich! Ich bin entſchieden. Morgen Früh muß 
mein Papa anfpannen laſſen — morgen Abend wirft Du das Ant⸗ 
liz Einer ſehen, die Dich beklagt, aber entſchloſſen if, Dich nicht zu 
ſchonen — das zürnende Antlitz feiner Raͤcherin, Deiner überglücklichen 


Miete. 

Der zweite Brief lautet: 

Du wirſt es nicht ſehen! Geliebte, angebetete Elſe, verzeihe mir 
jetzt, in tiefer Nacht, wo Alles ſo ſtill iſt, ſo ſtill, daß ich das Blut 
in meinen Schläfen rieſeln höre und zuſammenfahre, wenn unſer 
Caſtor auf dem Hofe anſchlägt, wenn Apfel, den ich vergeſſen 
habe, oder zu dem ich nicht hinauflangen konnte, von dem Baume 
vor meinem Fenſter durch die dürren Zweige raſchelt und auf den 
Boden klappt — ſie ſehen immer wundervoll aus, aber ſind ſtets 
wurmſtichig — jetzt, wo ich Deinen Brief zum zweiten Male leſe, 
verſtehe ich ihn erſt, vernehme ich erſt den ernſten, ſchwermuthvollen 
Ton, der durch das Schellengeklingel Deines Humors hindurchzittert. 
Ein Wort hat mir Alles klar gemacht; ein einziges tiefes, ſeelenvolles 
Wort, wie es ſo tief, ſo ſeelenvoll nur aus dem Herzen und der Feder 
meiner Elſe kommen kann. Du ſchreibſt, er ging den Corridor hin⸗ 
auf, die Prinzeſſin ſprach mich an, ſehr huldvoll, nach ihrer lächelnden 
Miene und dem gütigen Ton ihrer fanften Stimme zu ſchließen; aber 
ich geſtehe zu meiner Beſchämung: ihre erſten Worte waren mir 
„boͤhmiſch“. — Zu Deiner Beſchämung? — Elfe — Elſe! zu meiner, 
meiner tiefſten herzzerknirſchenden Beſchämung! O, mein Gott, was 
liegt Alles in dieſem einzigen „böhmiſch!“ Dein Schmerz, Dein Kum⸗ 
mer, Deine Reue, Deine Liebe! Nun denn: liebe ihn! ich verzichte 
— ich muß es ja! — auch auf die Reiſe zu Dir! Papa kann mor⸗ 
gen, ſo wie ſo, nicht für mich anſpannen laſſen, weil er ſeine Fett⸗ 


hammel nach Prora fahren läßt, und Mama will Pflaumenmuß kochen. 
Laß mich meinen Kummer in Einſamkeit und Pflaumenmuß auswei⸗ 
zum] nen und ausſchluchzen und behalte nur ein wenig lieb Deine 


| überunglückliche Miete. 
Was das nun wieder für dummes, lächerliches Zeug iſt; ſagte 


Aber ſie lachte nicht, ſagte es im Gegentheil ſehr ernſthaft, las 


eben] ſogar die Krigelet ſehr forgfältig noch einmal, und ließ die Briefe erſt 
dieſer Begegnung den Stoff giebt, darf die arme ie hoffen] in die Taſche gleiten, als ſetzt Tante Sidonie in die Thür der Garten⸗ 
e liebt, liebt] ſtube trat, 
ihn, den Du verſchmähſt, dem Du kaltſinnig den Rücken wendeſt, zu kam. 


und das Treppchen hinab in den Garten und auf ſie 


Ich mußte mich etwas erholen, ſagte Sidonie. 
Wo ſtehſt Du jetzt? fragte Elſe. 
Bei einem überaus difficllen Capitel: bei den Vermählungsfeier⸗ 


ich] lichkeiten. Malortie läßt mich da poſitiv im Stich. Die Beiſpiele, 
ſehe dieſe Thränen über die braunen Wangen lang und lanzſam die er auf Seite 181 des zweiten Bandes giebt, find unendlich in: 


Türken ibre 5 ver welde daun von uns beſebt wur 
Die Ze gen in En auf ihre ſtärkeren —— 


Wir befinden uns auf kürkiſchem Boden und belagern Novavaroſch.“ 

Die Montenegriner ſtehen in der Nähe von Moſtar. Die 
muſelmanniſche Bevölkerung der Umgebung dieſer Stadt wurde be⸗ 
waffnet, die Höhen find von Truppen beſetzt, in der Ebene werden 
Vertheidigungswälle aufgeworfen. Am 16. und 17. focht das mon⸗ 
tenegriniſche Südeorps bei Medun und Podgoritza. Ein Telegramm 
des „W. Tgbl.“ meldet hierüber: 

Das montenegriniſche Südcorps mit den Kucci's griff am 16. die 
Zürtenfulas nächſt Medun an, demolirte eine derſelben duech Artillerie. 
um Entſatze rückte am 17. ein türkiſches Corps aus Podgoritza durch das 
Ribnitza⸗Thal, verſuchte mittelſt Artilleriefeuers die Montenegriner und 
Kucci's aus ihren ſtarken Poſitionen zu vertreiben. Inzwiſchen waren die 
Beſatzungen aus dreien berannten, aber noch intacten Kulas zu dem 
Türkencorps geflohen und riſſen daſſelbe mit, von den Montenegrinern 
a verfolgt. Die Montenegriner und Kucel s 

bedrohten die türkiſche Rückzugslinie bon Fundina nach Podgoritza, schnitten 
dieſelbe ab und vernichteten das Corps. Nach türkihen Nachrichten 
wurde das flüchtende Türkencorps durch das Ribnitza⸗Thal nach Podgoritza 


gejagt. 
Ueber das Verfahren der Türken in Bulgarien wird der „Pol. 
Corr.“ geſchrieben: wir 
„Die Hinrichtungen in Bulgarien werden unerbittlich fortgeſetzt; was 
nur nach Inſurrection riecht, wird unbarmberzig aus der Welt ice 
Die friedlichſten Dorfbewohner werden von ambulanten Unterſuchungsrich⸗ 
tern haufenweiſe den Kriegsgerichten eingeliefert, wo ſie die ſichere Aus⸗ 
ſicht auf den Galgen erwartet. Nun muß man ſich auch den rechten Be⸗ 
griff von ſolchen mohamedaniſchen Richtern und ihrem Unterſuchungs⸗ 
und Beweisverfahren machen, um zu wiſſen, wie die Pforte in Bulgarien 
vorgeht. Zur betreffenden Illuſtrirung möge nur der einzige nachfolgende 
Fall dienen: In den benachbarten Ortſchaften von Kirk⸗Kilſſſa wurden 
mehrere 5 Geistliche und Schullehrer lediglich darauf bin ergriffen 
und eingekerkert, daß man bei einem derſelben eine ſchriftliche Erklärung 
der dorligen Landesbevölkerung ſaiſirt hat, welche an das bulgariſche 
Exarchat gerichtet war. Die Erklärung enthielt aber Anderes, als die 
Verſicherung der Treue und Ergebenheit in religiöfer Beziehung für das 
Erarchat. In Ruſtſchukl, Truodo, Gabrowo, Zelimno, Adrianopel und 
Philippopel amtiren die Kriegsgerichte, und wird in den genannten Orten 


fleißig gehängt.“ 
daß der Sultan | 


und Kucci's auf den 
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Berichte aus Konſtantinopel beſtätigen, 
phyſiſch und geiſtig leidend ſei. Die Aufregung in der türki⸗ 
ſchen Hauptſtadt iſt im Steigen. Die Freiwilligen⸗Corps werden mit 
grünen Fahnen (Fahne des Propheten) verſehen und von den 
Ulemas auf den Kriegsſchauplatz begleitet, man kann mit vollem Rechte 
von dem jetzigen Kriege als von einem modernen Kreuzzuge ſprechen. 
Serbiſche und montenegriniſche Biſchöfe und Popen auf der einen, 
türkiſche Hodſas und Ulemas auf der andern Seite, die Repräſentan⸗ 
ten des Kreuzes und des Halbmondes führen im Namen des Herrn 
ihre Heerden zur Schlachtbank. 

General Klapka iſt, allen Dementis zum Trotz, nun doch in 
türkiſche Dienſte getreten. Er übernimmt zwar kein Commando in 
der activen Armee, wird aber offtetell als milttatriſcher Beirath 
der h. Pforte fungiren. N 

Das türkiſche Journal „Sabah“ meldet, daß der an Bord eines 
Kriegsſchiffes in den Dardanellen angelangte Befehlshaber der 
deutſchen Mittelmeer⸗Flotte dieſe Meerenge paſſiren wollte, um 
ſich nach Konſtantinopel zu begeben. Aber der engliſche Abmiral Sir 
J. Drummond ließ ihm bedeuten, daß ohne Ermächtigung der otto⸗ 
maniſchen Regierung kein Kriegsſchiff die Dardanellen paſſtren dürfe. 
(Klingt wenig wahrſcheinlich.) | 

Nachdem wir geſtern eine Ueberſicht über die Streitkräfte Rumä⸗ 


ftructio, aber nur für die Marſchälle großer Höfe: Vermählung unſerer 
bödfifeligen Majeſtät — à la bonne heure! Programm der Ver⸗ 
mählung durch Procuration Sr. Majeſtät des Königs Dom Pedro von 
Portugal und Algarbien — 

Wen heirarhet der doch gleich? fragte Elſe. 

Sidonie, welche, die Hände auf dem Rücken, neben ihr ging, 
blieb erſchrocken ſtehen. ’ 

Aber, Kind! Kind! iſt es möglich! Du haſt mir das Capitel doch 
geſtern Abend noch ſelbſt vorgeleſen; ich habe die halbe Nacht wach 
gelegen und darüber gegrübelt, und Du weißt nicht mehr, daß die 
durchlauchtichſte Braut Ihre Durchlaucht die Prinzeſſin Stephanie von 
Hohenzollern⸗Sigmaringen war? — Aber die Sache iſt: Du haft 
keine Sympathie für mein Werk; Du fiehft nicht ein, oder willſt nicht 
ſehen, welch' unermeßliche Wohlthat für die kleinen Höfe ein wirklich 
überſichtliches, durchführbares, für ihre Verhältniſſe angepaßtes Cere⸗ 
moniell iſt! Nun, nun, Kind! ich bin Dir nicht weiter bös! Du 
haſt dleſen Verhältniſſen nie ſo nahe geſtanden — wie ſollteſt Du 
ihre Wichtigkeit Dir ganz klar machen können, wenn Du auch manch⸗ 
mal ganz paſſable Gedanken über die ſchwierigſten Punkte vorbringſt. 
Nun ſtelle Dir Folgendes vor: Bel der Vermählung Sr. höͤchſiſelizen 
Majeſlät legten zwei General⸗Lieutenants — es waren die Herren 
von Brauchitſch und von Kaſſel — welche an den beiden Enden der 
Tafel ſtanden, die Spelſen vor, gaben fie den hinter ihnen ſtehenden 
Kammer⸗Lakalen, dieſe den Pagen und von dieſen erhielten fie die 
functionirenden großen Hof⸗Chargen und Cavaliere. Sehr ſchoön! 
wo ſoll ich aber an einem kleinen Hof, wie der unſrige war, zwel 
General⸗Lieutenants hernebmen? 

So nimm zwei Lieutenants! ſagte Elſe. 

Prachtvoll! ſagte Sidonie; — das — nein, das geht doch nicht; 
wohin gerathe ich ſchlleßlich in der Rangordnung, wenn ich mit den 
Lieutenants anfange! aber Du hoͤrſt ſchon wieder nicht! 

Doch, doch, Tante; ich dachte nur, daß wir heute Abend ſelbſt 
zwei General- Lieutenants haben werden, und daß mir ein paar Liente- 
nants viel lieber wären. Wir haben wirklich zu wenig Tänzer. 

So kann ja Ottomar noch ein paar Cameraden mitbringen; übri⸗ 
gens ſo wenig ſind es denn doch nicht; da iſt Graf Golm, der, wle 
er mir fagte, leidenſchaftlich tanzt; da iſt Tettritz, da if Schönau — 
er ſagt, er tanzt nicht mehr, aber das darf man bei einem Haupt⸗ 
mann zweiter Klaſſe nicht gelten laſſen, da ift — 

Die Tante nannte ein halbes Dupend Namen; den Namen, wel⸗ 
chen Elſe allein zu hören wünſchte, nannte ſie nicht. 

Sie hatte ſich nach dem Spalier gebogen, das zwiſchen den beiden 
großen Ulmen an der Wand hinllef. 

Und der Capitain Schmidt? hat er abgeſagt? 

Ich habe die Einladung gar nicht abgeſchickt, liebes Kind. | 

Nicht abgeſchickt ? 
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25 8 gebracht haben, geben wir im Nachfolgenden einige i 
ie grfechiſche Armee. Das benen Beer besteht in Friedens: 
zeiten aus 11,486 Mann mit 32 Kanonen. Den Hauptſtamm bilden 
6000 Mann Linien⸗Infantetie, 2000 Mann Bergſchützen und 1606 
Mann Gendarmen. In Kriegszeiten vergrößert ſich das Heer durch 
Einberufung der Reſerven und zählt im Ganzen 48,000 Mann mit 
0 Kanonen und 955 Cavalleriſten. Außerdem beſitzt Griechenland 
einen Landſturm, der aus allen waffenfähigen Männern von 18 bis 
50 Jahren beſteht (gegen 165,000 Mann), und wenigſtens für 
80,000 Mann deſſelden Waffen und Ausrüſtungsgegenſtände. Falls 
die Diplomatie Griechenland nicht im Zaume hält, kann es im gegen⸗ 
wärtigen Kriege eine hervorragende Rolle übernehmen, indem es den 
Türken in den Rücken fällt. Da Griechenland ſchwer zugänglich iſt 
und gute Feſtungen beſit (Woiniza, Miſſolunghi, Nauplia, Akropolis, 
Chalkis), würde es, da es von einem ſtarken Landſturm vertheidigt 
Fe ſelbſt bei r * 15 2 Armee keine Kata⸗ 
rophe erleben, während eine ſiegreiche Action der griechiſche 
der Türkei den Garaus machen müßte. e ee 


Fr „„ 
erlin, Juli. [Zum conſervativen Wahlpro⸗ 
gramm. — Die Canalbaufrage. — Fürſt ad) 828 
Hinblick auf das Programm der neuen confervativen Partei und die 
we derſelben erhofften Erfolge dürfte es von Intereſſe ſein, zu⸗ 
nächſt daran zu erinnern, daß ein erheblicher Bruchthell der gegen- 
0 080 Unterzeichner auch unter dem im Mai 1872 von faſt allen 
— der conſervativen Partei des Reichstages und zahlreichen 
f = ern des Landtags unterzeichneten Programm figuriren, das, 
3 5 amals bemerkt wurde, die Grundlage erneuter und feſter Be⸗ 
1 ed 47 7 der confervativen Partei zur Regierung bilden ſollte, das 
— von dem hier in Rede ſiehenden in ſehr weſentlichen Punkten 
— Offieiöſerſeits ſprach man damals — was weiter hervorge⸗ 
es zu werden verdient — die beftimmte Zuverſicht aus, daß das 
— „nattonalconſervative“ Programm — derſelbe Name, der auch 
5 e wiederkehrt — einmal die weſentlichen Differenzpunkte zwiſchen 
en gemäßigt liberalen und den auf der rechten Seite des Hauſes 
ſitzenden Parteien beſeltigen werde, weiter aber, daß auch das Land 
im Sinne deſſelben ftimmen werde. Beides iſt bekanntlich nicht in 
Erfüllung gegangen, im Gegentheil erlitt die conſervative Partei 
gerade bei den folgenden Wahlen eine über Erwarten große Nieder⸗ 
lage. Noch weniger ging die Hoffnung in Erfüllung, daß das Pro⸗ 
gramm einen Keil in die liberalen Parteien treiben werde, vielmehr 
trat auch hier wieder umgekehrt eine größere Annäherung zwiſchen den 
einzelnen Elementen derſelben ein, die jedenfalls den Erfolg hatte, 
daß die Geſammtpartei über die ausſchlaggebende Mehrheit innerhalb 
der Volksvertretung verfügte. Man wird nicht fehl gehen, wenn man 
515 Programm der neuen nationalconſervativen Partei den gleichen 
rfolg prognoſticirt und das um ſo weniger, je unverhüllter es auf 
allen Gebieten reactionäre Tendenzen verfolgt. — Die von der „K. Z.“ 
— Nachricht, die Förderung der Waſſerſtraßen werde augen⸗ 
cklich eifrig verfolgt, iſt vollkommen richtig, doch darf hinzugeſetzt 
werden, daß die kaum erklärliche Mißachtung und Abneigung, mit 
a. dieſer Theil des Verkehrsweſens unter dem vorigen Handels⸗ 
. zu kämpfen hatte, ſchon längſt einer ganz anderen Auffaſſung 
8 5 Die Zeit, in der man officiöſerſelts ſich mit dem Nach⸗ 
2 abmühte, die Anlage von Canälen ſei durch die Eiſenbahnen 
h g Überfläffig geworben und es fei als ein großes Glück anzuſehen, 
aß dem Staate die Ausgaben für ein Canalnetz erſpart worden, iſt 
— für allemal dahin. Im Gegentheil wird heute die Bedeutung der 
ap für die erhebliche Koſtenverminderung des Maffentransports, 
alſo für Handel, Verkehr und Landwirthſchaft, wie für die Landes⸗ 
melioration im allgemeinen auch in den maßgebenden Kreiſen in 
vollem Umfange gewürdigt. viel auf dieſem Gebiete zunächſt für 
Preußen noch zu thun bleibt, zeigt ein Vergleich mit dem, was Eng⸗ 
land und Frankreich in dieſer Richtung geleiſtet haben. England be⸗ 
ſitzt ungefähr 2600 Meilen Canäle gegen annähernd 80 in Preußen, 
d. h. faſt 35 mal ſo viel als das doppelt große Preußen. Frankreich 
ſeinerſeits wies ſchon gegen 1870 bei doppelt großem Areal ein etwa 
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Elſe hatte ſich ſchnell wieder aufgerichtet; auf ihrem lebhaften Ge: 
ſicht lag Enttäuſchung und Unmuth. a 
Wie Du Dich nun gleich wieder über eine ſolche Bagatelle echauf⸗ 
firſt, liebes Kind! Es ſſt mir in dem Moment, als ich die Briefe 
42 übergab, eingefallen, daß wir in der nächſten Woche doch noch 
— geben, — Br wir Major Müller und noch einige 
e einladen müſſen; 
— Arlene ſſen; da mag denn der Capitain fo 
er das hat er gar nicht nöthig, rief Elfe; ich denke an den 
fahne 2 Golmberg, wo er an der Tafel zuletzt faſt allein das Wort 
Golm et pin biete darauf angelegt und nebenbei Graf 
Das gerabe 5 gab, die dieſer hoffentlich noch nicht vergeſſen hat. 
bi 9 bat mich beſtimmt, erwiderte Sidonie; — gerade 
ieſer nach Allem, was ich von Deinem Papa und Dir darüber ae: 
it. . 15 8 zu 25 Kr austauſch der beiden Bien, 
— der beiden Herren! — Du Elſe, daß ii + 9 
ſchaftlichen Unterſchiede ganz abſehen mil, > een jebem. deen 


ir geben eine Geſell⸗ 
ſchaft, dem Grafen zu Ehren und zum Dank für 
wiefenen SHöfiheiten. Ir es nun pouch, ja MR e ee 
dazu einen Herrn — merke wohl auf, — einen Herrn einzu⸗ 
laden, mit dem er — tranchons le mot! — einen Wortwechſel an 
ſeiner eigenen Tafel gehabt hat? 

Aber er hat die Lection verdient! rief Elfe. 

Und ſoll hier vermuthlich eine Fortſezung derſelben hören. 

Das wird er ſicher nicht: der Capitain if das Zartgefühl ſelbſt. 

Sidonie war ſtehen geblieben; ihre gutmüthigen Augen blickten 
beinahe forſchend in Elſe's von der Lebhaftigkeit des Streites durch⸗ 
glühtes Geſicht. | 

Wenn ich in Deinem Herzen nicht fo genau Beſcheid wüßte, Elſe, 
wie in einer fürstlichen Süberwaſchküche — ich wüßte wirklich nicht, 
wie ich mir die Hartnäckigkeit erklären ſollte, mit welcher Du das 
Zartgefühl eines ſimplen Schiffscapitanns auf Koſten des Zartgefühls 
Deiner Tante lobſt. Kind, Kind! mache Deinem guten Papa, der 
auch ohne das ſo düſter in das Leben ſieht, mache Deiner Tante, die 
ie noc für ihren „Haushofhalt“ und für Dich lebt, nicht auch noch 

orgen! 

Ich weiß nicht, Tante, was Du damit ſagen willſt; erwiderte 
Elſe, die bis in die Schläfen erröthet war. 

Ich, Gott ſei Dank, auch nicht; erwiderte Sidonie, ſich die Augen 
wiſchend; es iſt mir nur ſo ängſtlich um's Herz, wenn ich Deinen 
Papa ſo verſtimmt ſehe, wie heute Morgen, als er mir den Brief von 
Tante Valerie gab — er beantwortet ja ihre Briefe nie ſelbſt, trotz⸗ 
dem dieſer letzte wirklich jo rührend demüthig iſt, daß es mir ordent 
lich ee wurbe, wieber —. 35 ihn = fein. 

e kann man gegen Jemand ſtreng fein, der lückli 
fühlt, wie Du von Tante Valerie fagft? f eee, 
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langes Canalnetz auf wle Preußen, und 
ſich ſeitdem bei dem planmäßig betriebenen Ausbau des franzoͤſiſchen 
Canalnetzes noch ungünſtiger für uns geſtaltet. Wie viel in dieſer 
Richtung ſomit für Deutſchland noch nachzuholen iſt, braucht nicht erſt 
dargelegt zu werden, wie wichtig es iſt, daß das Verſäumte auch 
wirklich geſchehe, geht ſchon daraus hervor, daß die Güterbeförderung 
vermittels des Waſſertransports ſich bei rationeller Anlage und ent⸗ 
ſprechendem Betrieb nachweislich um die Hälfte billiger herſtellen laſſen 
würde, als dies für Eiſenbahnen möglich iſt. Bei dieſer rationellen 
Anlage aber würde es ſich vor allem darum handeln — und von 
dieſem Geſichtspunkte aus dürfte man auch im preußlihen Handels⸗ 
miniſterium ausgehen — zunächſt ein Canalnetz herzuſtellen, das in 
Berlin ſeinen Knotenpunkt fände, in welchem die Waſſerverbindungen 
aus der Nord und Oflfee, von Frankreich und Belgien, wie von 
Oeſterreich und Rußland zuſammenlaufen würden. Daß daneben noch 
Verbindungen der einzelnen Canäle unter ſich angelegt werden konnten 
und unter Umſtänden auch angelegt werden müßten, iſt ebenſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich. So großartig ein ſolcher Plan auch auf den erſten 
Augenblick ſcheinen mag, ſo iſt doch feſtzuhalten, daß ſeine Ausführung 
einmal durch die topographiſchen Verhältniſſe erleichtert wird und daß 
fie andererſeits keineswegs einen fo hohen Koſtenbetrag in Anſpruch 
nehmen würde, als man anzunehmen geneigt fein konnte. Nach 
genauen techniſchen Erhebungen würde es vielmehr moglich fein, ein 
Netz in dem angedeuteten Umfang mit einem Aufwand von etwa 
300 Millionen Mark herzuſtellen, eine an ſich freilich nicht geringe, 
im Hinblick auf die nicht hoch genug anzuſchlagende Bedeutung eines 
ſolchen Unternehmens aber jedenfalls auch nicht zu hohe Summe; 
dazu kommt, daß dieſelbe ſich auf eine Reihe von Jahren vertheilen 
und, was das wichtigſte iſt, ſich auch angemeſſen verzinſen würde. 
Uebrigens kann es keinem Zweifel unterliegen, daß die Ausführung 
dieſes Gedankens zuletzt dem Reiche zuſallen muß und daß die Thätig⸗ 
teit des preußischen Handels miniſteriums wohl nur Vorarbeiten für 
das zukünftige Reichs verkehrsminiſterium bilden werden. Dafür aber, 
daß das Werk mit aller Energie verfolgt werden wird, bürgt ſchon die 
Thatſache, daß man ſich auch in den höoͤchſten Kreiſen ſehr lebhaft für 
daſſelbe intereſſirt. — Die neuerdings wieder bier und da auftauchen⸗ 
den Nachrichten über den ungünſtigen Geſundheitszuſtand des Fürſten 
Bismarck ſind nach einer aus Kiffingen von beſtunterrichteter Seite 
kommenden Privatnachricht vollſtändig unbegründet. Ganz im Gegen⸗ 
thell meldet dieſelbe, daß der Fürſt ſich einer beſſeren Geſundheit er⸗ 
freue wie ſeit langem. Seine Abreiſe ſoll bekanntlich Ende der lau⸗ 
fenden Woche erfolgen. 

München, 18. Juli. [Proceß.] Am Sonnabend verurtbeilte 
das hieſige Schwurgericht die Buchhändler Franz als Verfaſſer, E. Rott⸗ 
manner von hier und Colporteur E. Kölle in Eßlingen als Verbreiter 
der Broſchüre: „Neues Wintermärchen von Heine II.“ wegen Belei: 
digung der Könige von Baiern und Preußen. Der Gerichtshof ſprach 
ein wahrhaft drakoniſches Urtheil aus: gegen Franz, der ſchon ſeit 
Jahren in Zürich lebt, 3 Jahre, gegen Rottmanner und Kölle, letzteren 
in contumaciam, 2 Jahre Gefängniß. 

München, 18. Jull. [Katholiſche Generalverſammlung.] 
Die ultramontanen Blätter veröffentlichen eine Einladung zur 24. katho⸗ 
liſchen Generalverſammlung Deutſchlands, welche vom 11. bis 14. Sep⸗ 
tember hier in München tagen ſoll. Die Namen des vorbereitenden 
Comites beſtehen aus den Führern der Segen Partei dahier und 
es finden ſich darunter jene der Redacteure von vier hier erſcheinenden 
Blättern, doch iſt Dr. Sigl ausgeſchloſſen geblieben. In dem Aufruf 
heißt es, daß ſchon vor drei Jahren die Vorbereitungen getroffen 
waren, die Generalverſammlung in München abzuhalten, als die 
Choleraepidemie dazwiſchen trat. Auch heuer ſtellen Schwierigkeiten 
ſich inſofern entgegen, als die Räume des Glaspalaſtes durch die gegen 
wärtige Ausſtellung in Anſpruch genommen ſind; aber das Comite 
will Ach nicht hindern laſſen, den Wunſch der vorjährigen Verſammlung 
in Freiburg zur Ausführung zu bringen. 


Oeſterreich. 
„„ Wien, 19. Jull. [Die Salzburger Entreoue. — 
Die Sperrung von Klek. — Hellas und Rumänien.] Als 
Programm der Begegnung, die morgen in Salzburg zwiſchen den 


Kind, das verſtehſt Du nun wirklich nicht; erwiderte Sidonie; — 
das mußt Du nun ſchon mir und dem Papa überlaſſen. Es giebt 
Dinge, die ein für alle Mal unverzeihlich ſind. 


Auch wenn man ſie bereut, wie es Tante Valerie doch offenbar 
thut? Gilt denn nur von dem Bruder, daß man ihm ſieben mal ſiebenzig 
mal vergeben ſoll, von der Schweſter nicht? a 

Das war nun wieder einer von Elſe's abſcheulichen Einfällen, auf 
welche Sidonie nichts zu antworten wußte. Ihre gutmüthigen Augen 
fuhren hilfeſuchend umher und blieben zuletzt auf dem Spalier haften, 
an welchem fie auf⸗ und nlederſchritten. 

Endlich habe ich doch Ordnung hineingebracht; rief fie; — ſiehſt 
Du Elſe, ſeit drei Tagen das Beet nicht mehr zertreten, die Blätter 
am Spalier nicht abgeriſſen! Es iſt ja nur wilder Wein, aber er fing 
ſchon an fo hübſch auszuſehen; der Auguſt ſchwoͤrt, er ſei es nicht 
geweſen; aber wer kann den Leuten trauen? Nun, ich habe meinen 
Zweck erreicht. f 

Es iſt heute fo ſonderbar Hill drüben, ſagte Elſe, — 

Wollte der Himmel, es wäre immer ſo; erwiderte die Tante. 

Auch raucht der Fabrikſchornſtein nicht, fuhr Elſe fort; — mein 
Himmel, ich bemerke das jetzt erſt; es wird doch kein Unglück paſſirt 
fein! — Wiſſen Sie es nicht, Auguſt? 

Auguſt, der die gnädigen Fräulein zum Beipfüe zu rufen kam, 
war erſtaunt, daß die gnädigen Fräulein es nicht wußten. — Der 
Herr Schmidt hatte ja wohl fo ein zwanzig oder dreißig lezten Don- 
nerstag weggeſchickt, weil fie — mit Reſpect zu vermelden — Socla⸗ 
lien und Communiſten waren, und das werden ſich ja die Andern, 
die auch wohl nicht viel beſſer ſind, zu Nutzen machen und von dem 
Ei Schmidt einen ganz erſchrecklichen Lohn fordern. Na, gnädige 

räuleins, der Herr Schmidt wird ja wohl die Rädelsführer zur Thür 
hinauswetfen, und die werden mit den Anderen in hellen Haufen 
wiederkommen, um den Herrn Schmidt todtzuſchlagen, als der Herr 
Capitain, der mit den gnädigen Herrſchaften in Golmberg war, in 
der Thür ſteht, und — haſt Du nicht geſehen — ein paar Piftolen 
berauszieht und da werden fie ja wohl Ferſengeld geben; und hingehen 
und Stricke machen, 
Schnaps trinken. Auf dem ganzen Hof iſt ſeit geſtern Abend keine 
Katze nicht mehr, und die Arbeiter in den anderen Marmorjabriten 
haben gleich zur Geſellſchaft mit Stricke gemacht — das wird ſich 
denn ja fo wohl ſchicken für die Art — und das ſoll ja dem Herrn Schmidt 
täglich ein paar taufend Thaler kosten, fagen fie ja, und daß er bald 
werde zu Kreuze kriechen müſſen; aber das glaube ich nicht. denn 
der Herr Schmidt, müſſen die gnädigen Fräuleins wiſſen, iſt einer 
aus dem FF. 

Schrecklich! 


ſagte Sidonie, den Kopf wiegend, — dieſe Nachbar⸗ 
ſchaft! ich warnte 


Deinen Papa, als er das Haus kaufte — man 


N 9 Dr az 


dies Vaböliniß bal] Kallen von 


Kriegserklärung nur dem Namen nach und iſt 


wie fie es nennen, wenn fie nicht arbeiten und ihm ein Gedicht, „die drei Farben“, 


8 


a . = EUER 9 
Oeſterreich und Deutschland ftattfindet, wird mir aus 
zuverläſſiger Quelle nicht blos die Confolidirung der Dreikaiſer⸗Allianz 
im Allgemeinen bezeichnet, ſondern auch die Beſprechung der Eventuall⸗ 
täten, falls ſich die Unmöglichkeit, die in Reichſtadt vereinbarten Prin⸗ 


=. n * 


cipien länger auch nur nominell feſtzuhalten, herausſtellen ſollte. Von - 


den drei großen Fundamentalſätzen hat ja der dritte — Wahrung der 
Integrität der Türkei — ohnehin ſchon in Reichſtadt ſelbſt ein ſehr 
zweideutiges Anhängſel erhalten: „ünſofern nicht die Gefammiheit der 
Mächte in eine Aenderung des status quo willigt“. Eine Inter⸗ 


ventlon kann täglich durch die öffentliche Meinung provocirt werden, 


wenn der Krieg, wie es leider nur zu ſehr den Anſchein hat, in eine 


Reihe nichts entſcheidender Guerilla-Kämpfe voll namenloſer Grauſam⸗ 


Und die Neutralität? „Das unterſcheidet ſich von einer 
für uns mit dem Ver⸗ 
luſte von Bosnien und der Herzegowina faſt identiſch“, ſagte Groß⸗ 
vezier Mehmet Ruſchdi Paſcha zu dem k. k. Internuntius Grafen 
Zichy, als dieſer ihm die Sperrung des Hafens von Klek mittheilte. 
Sogar ſechs Schiffe, die bereits mit türkiſchen Truppen und Munitions⸗ 
vorrätben in See geſtochen waren, mußten eilig wieder nach Salonikt 
zurückbeordert werden. Die Militärs bier ſuchen jetzt zwar zu dedu⸗ 
ciren, die Erklärung des mare clausum komme auch den Türken zu 
Gute, da ſich ſonſt leicht in Klek Inſurgenten feſtſetzen und den operi⸗ 
renden Türken in den Rücken fallen könnten, wobei ihnen bie füb- 
flaviſchen Anwohner der Narenta⸗Mündung und des Halbeilandes 
Sabioncello jedenfalls Hilfe leiſten würden. Ueberzeugen wird dieſe 
Argumentation wohl keinen Menſchen, am allerwenigſten in Konſtan⸗ 
tinopel. Gerade jetzt haben ja die Inſurgenten Klek beſetzt, wo fie 
nie hätten daran denken können, ſich zu halten, fo lange jeden Augen⸗ 
blick ein Dampfer mit türkiſchen Truppen dort landen mochte! und 
iſt der arme Baron Rodic ganz außer Stande, unſere Dalmatiner von 
der Unterſtützung der Aufſtändiſchen abzuhalten: warum ſollen ſie 
dann gar ſo zart ſein und die Proclamirung der Sperre reſpecliren? 
Warum ſollen nicht vielmehr Herzegowiner und öſterreichiſche Süd⸗ 
flaven auch ſeewärts über Klek, das ja jetzt in den Händen der Ins 
ſurgenten iſt, Proviant, Munition und Freiſchärler beziehen? Nein, 
das Tiſchtuch zwiſchen Wien und Konſtantinopel iſt zerſchnitten: nur 
die Zukunft kann lehren, ob wir mit der Cooperation an der Narenta 
nicht wieder einmal ebenſo umſonſt und zu unſerem Schaden, wenn 
auch diesmal nicht gerade „pour le roi de Prusse“ gearbeitet haben, 
wie vor dreizehn Jahren an der Schley! Alles das muß nun bald 
in Fluß kommen, da Theſſalien und Epirus ſchon offen, ja faſt dro⸗ 
hend in Athen um Unterſtützung ihres beabſichtigten Aufftandes durch 
Deputationen bittet, denen Comunduros die Annexion insgehetm zu⸗ 
ſagt. Noch weniger kann Europa oder speciell Oeſterreich dulden, daß 
die Pforte und Bratiano unter ſich über die Zukunft und den Beſtitz 
der Sulinamündung würfeln. Alles das wird man in Salzburg um 
ſo eingehender beſprechen, als Fürſt Bismarck und Kaiſer Wilhelm 
über dieſe Punkte bereits mit England Fühlung geſucht, als Lord 
Ruſſell in Kiſſingen den Kanzler beſuchte und in Würzburg Audienz; 
bei Sr. Majeſtät hatte. . 
Schweiz. 

Bern, 16. Juli. [Das Bürgergeſez. — Gotthard⸗ 
tunnel. — Tſchiſchwitz.] Der „V. Z.“ ſchreibt man von hier: 
Das Schweizer⸗Bürgerrechts⸗Geſetz richtet ſich nicht, wie der „Schwäb. 
Merk.“ annehmen läßt, gegen die Ausländer reſp. gegen die Deutſchen, 
welche ſich der Militärpflicht entziehen. Um dieſen die Niederlaſſung 
beziehungsweiſe den Erwerb des Bürgerrechts zu erſchweren, bedurſte 
es keines ſpeziellen Geſetzes; die Schweizer beſaßen und beſitzen noch 
heute gegen dieſe Kategorie der Flüchtlinge eine große Antipathie, die 
ſich namentlich in der Erſchwerung des Bürgerrechtserwerbes äußert. 
Man beurtheilt die deutſchen Militärverhältniſſe vom ſchwelzeriſchen 
humanen Milizſtandpunkte aus und erachtet die Fahnenflucht als ſchimpflich. 
Der Niederlaſſungsvertrag mit Deutſchland erſchwert den Militär 
flüchtigen ſchon in ſo hohem Maße die Niederlaſſung, daß es einer 
Verſchärfung durch das Bürgerrechts⸗Geſetz gar nicht mehr bedurfte. 
— Die in Rede ſtehenden Beſtimmungen des neuen Geſetzes hatten 
in erſter Reihe den Zweck, die Schweiz gegen die Ueberfluthung durch 
das Ausland zu ſchützen. Wer Schweizer Bürger werden will, muß 


keiten ausartet. 


iſt ja hier ſeines Lebens nicht ſicher. Und ſolche Menſchen ſoll man 


einladen! 
Elſe antwortete nicht. Als der Diener Reinhold's erwähnte, hatte 


ihr dab Herz verrätheriſch heftig geſchlagen und fie hatte unwilkärlch. 


nach dem Compaß gegriffen, den ſie ſeit der letzten Begegnung in der 
Ausſtellung ſtets in der Taſche trug, um ihm denſelben bei nächſter 
Gelegenheit wiedergeben zu können. Die Bemerkung der Tante hatte 
ſie mit ſprachloſem Unwillen erfüllt. Aber als ſie wenige 
nuten ſpäter dem Vater am Frühſtückstiſche gegenüber ſaß, fragte ſie 
denſelben, zu Stdoniens nicht geringem Schrecken, ohne alle weitere 
Einleitung, ob er von den Exelgniſſen auf dem Schmidt ſchen Hofe 
gehört? und daß der Herr Schmidt und der Herr Capitain, wie es 
ſcheine, in Lebensgefahr geweſen ſeien? und ob Ottomar nichl heute 
hinübergehen und dem Gapitain feinen Beſuch erwidern folle, um fo 
mehr, als die Tante die bereits ausgeſchriebene Einladung für die 
nächſte Woche zurückgelegt habe? 10 

Gewiß! erwiederte der General; — Ottomar ſoll die Einladung 
perſönlich überbringen; ich habe nothwendig mit dem Capitain zu 
ſprechen, und hatte ſicher für heute Abend auf ihn gerechnet. 

Elſe blickte in den Schooß, um die verlegene Rothe nicht zu 
ſehen, die ſich in dieſem Moment ſicher auf den Wangen der Tante 
entzündet hatte. (Fortſetzung folgt.) 


Karl Simrock +. 3 
Unter den Schülern und Nacheiferern der Gebrüder Grimm nimmt 
einen der erſten und ehrenvollſten Plätze Karl Simrock ein, der am 
18. d. in Bonn geſtorben iſt. 
Er wurde im Jahre 1802, am denkwürdigen Tage des 28ſten 
Auguſt, in Bonn geboren, wo ſein Vater Nikolaus eine noch jetzt ber. 
ſtehende Muſtkalienhandlung beſaß. Aelter geworden, beſuchte er das 


damals franzöſiſch eingerichtete Lyceum feiner Vaterſtadt und bezog 


dortige Untverfität, um daſelbſt die juriſtt⸗ 
die er 1822 in Berlin vollendete. Ein 
Auscultant und 1826 Referendar im 
830 unfteiwillig wieder verließ, da 
zu dem ihn die erſten 

richten von der franzöſiſchen Julirevolution begeiftert hatten, von Se 
der Regierung übel ausgelegt wurde. Seit jener Zeit widmete er ſich 
ausſchließlich den poetiſchen Beſtrebungen, die ſchon von Jugend auf 
feine Mußeſtunden ausfüllten. Er ward einer ber fleißigſten und zu⸗ 
gleich einer der begabteſten Ueberſetzer von Gedichten des deutſchen 
Mittelalters, z. B. des „Nibelungenliedes, (feit 1827 bereits in 
neunter Auflage erſchienen), des „Armen Heinrich“ von Hartmann 
von der Aue (1830), der „Gedichte Walthers von der Vogelweide“ 
(1833), des „Pärsival“ und „Titurel von Wolfram von Eſchenbach, 
der „Gudrun und des Amelungenliedes“ (in dem aus ſechs Theilen 


darauf zu Oſtern 1818 die 
ſchen Studien zu beginnen, 
Jahr ſpäter wurde er ebenda 
Staatsdienſte, welchen er aber 1 


1 
1 


nun in Zukunft zwei Jahre im Lande wohnen; damn erſt erlangt Großbritannien f a 

er das Recht, ſich um das Bürgerrecht zu bewerben. Die Gr A. A. O. London, 18. 5 paslamentsverdandlän gen.] Im | dulgariiche na unterdrückt worden, indeß nicht ohne große Grauſamkeit 
teilung desselben hängt von drei Factoren ab, von der Gemeinde, Oberbanſe übrrreichten Cord Stanley of Alverten und der Carl von icht Aber die deren Gecgene e en 1 08 
den Cantonen und vom Bunde; der letztere ertheilt das Recht, ſich Parſer . 6 1 ben DE e jr nalen der Fedde dan Ne “u enen ge Grade für Ubertrieben, ip allerdings die bahn 
um das Gemeinde und Cantonsbürgerrecht zu bewerben, iſt beides ſolutionen bezüalich De Pariſer ER Br batte NE IH er dung von Baſchi⸗Bomuls ‚pe Reſultaten führte, die erwartet werden konnten. 
erworben, dann erſt darf der Bund das Schweizer⸗Bürgerrecht ver: 5 % ; 


; & 5 h ; Am 26. Juni lenkte zuerſt der Herzog von Argyll die Aufmerkſamkeit auf 
leihen. Es ſchließt das neue Verfahren keineswegs die Ethebung Gorda biejelben niz rem Mandrer, duch weiches bie Besprechung des die Berichte in der „Daily News“ und Lord Derby inſtruirte den engliſchen 
vom Einkauf in die Bürger⸗Gemeinde aus. Meiſt erwachſen aber 


Gegenſt im i 5 i g Ale: : BR r ; 

age 7 nt e ee Botihaiter in ene Bae bei ver Pforte gegen die Verwendung 

dadurch dem neuen Bürger fo bedeutende Vorthelle, daß er die Ein- zie erwähnte Declaration von der Königin niemals unterzeichnet noch rom haf A an deen , Be 

‚ : 75 f ; a raf eine aus Therapia 6. Juli datirte Depeſche von Sir H. Elliot ein, die 

daf > f Parlament ratificirt wurde, und empfahl ihr dringend von der Declaration Berichte von dem Viee⸗Conful Dupuis enthielt. Sir 5 4 

kaufsſumme gern dafür zum Opfer bringt. — Vom Gotthard⸗ zurückzutreten, da dieſelbe außerſt nachtheilig für den engliſchen Handel fei. een en ,,, 

e er en eine neue Hiobspoſt eingetroffen. — Am 6. ide ardar „ 5 , 
tunnel iſt hier endlich et Hiobspoſt eingetroffi Am 6. Sollte die Regierung dieſem Vorſchlage nicht ſtattgeben, ſchloß er, fo würd ö ai ehe Dee * kene Sue e bap die Berichte darü Pa 
zeiten fi bie erflen Spuren eines baohenden Cinfiurges, am 7.|er in nääter Selfon die Stage wieberblt zur Sprade , Düne weile bälten fh die Zürten ben Coriten gegens 
S da on Derby, welcher fi i g erhob, ete r 5 x ; a 

nn nn en an gegen die Bemerkung des Vorrednerz, daß der Vertrag weder von der über Öräueltbaten zu Schulde eg laflen, aber die Chriſten hätten ans 

am 8. wurden die Arbeiter an den gefährlichen Punkt unter der An⸗ Königin unterzeichnet noch vom Parlament ratificirt wurde, folglich nicht gefangen Tbaten zu verüben, die zu Repreſſalien führten. Was den Ver⸗ 

drohung fofortiger Entlaſſung geſchickt. Die Kataſtrophe trat ein, bindend für das Land ſei. Er bob derdor, daß, obwohl die Declaration nicht kauf bulgarischer Kinder anbetlifft, fo kaun nichts Derartiges er⸗ 

; N and | 0 „daß, N f ; mittelt werden; anderſeits ſei feſtgeſtellt worden, daß viele elt 

der ſtürzende Fels lödtete einen Arbeiter und verwundete mehrere] die erwähnte Ralification erhalten habe, fie nichtsdeſtoweniger ein von der loſe Kinder von fürkiſchen und rich chen Fol a5 2. e * 

ſchwer. Die Entrüſtung über die Gewiſſenloſigkeit, mit der die Ver: höchſten Staatsautorität gegebenes Verſprechen, gewiſſe Dinge zu hun, ei. 9 5 adoplirt wurden. 
waltung hier die Arbeiter in den Tod hetzte, war unter den Arbeitern 
unbeſchreiblich groß und zahlreich verließen fie die Arbeit, um fich einen 
andern Arbeitsplatz zu ſuchen. Die Polizei, welche die betreffende 

Stelle in Augenſchein nehmen wollte, war vor Eintritt des Unglücks 


g i g . f ö Keine Gelegenheit ſei verabſäumt worden, um dem türkiſchen Miniſterium 
Die Declaration ſei vor 20 Jahren von der damaligen Regierung des Landes die Nolbhwenpigtelt einsuiprägen, Aerzüglich Mahtegei ee zack 

vom Bauführer weggeſchickt worden, da ihre Anweſenheit nur Auf⸗ 

ſehen und Beſorgniß errege. — Der Buchdruckereibeſitzer Schabelitz 


entrirt worden, ſei ſeitdem häufig im Parlament discutiit worden und aus⸗ N . . 
wärtige Nationen betracieten Dieeibe 5 bindend für England, da niemals er Fe in der l 5 8 9 8 u et ge 
ein ernſtlicher Verſuch gemacht wurde von derſelben zurückzutreten oder die do daß die Pforte feine 2 M cht babe als die irreguld x; bob er 
Verbindlichkeit zu kündigen. Er wolle damit nicht ſagen, das das Land ewig dur nn 9 9 Aufwieg — besbeigerührääh. Se 
diuch bie Parifer Declaration gebunden fei, oder daß es der Regierung nicht ſurrection zu verwenden, und den fremden Emiſſären ſei die Verantwortlich⸗ 
8 abel dach enen ce e e ed Be uche en keit für das Geſchehene beizumeſſen. Weitere Mittheilungen macht eine 
7 e 2 1 2 > 

in Zürich bezeichnet jetzt öffentlih den Buchhändler Cäſar Schmidt | Pofition verſetzen, wenn es jetzt ein ſolches — einſchlüge, weil die bi Beat) 2 . Chee 123 in 5 = Bar⸗ 

als denjenigen, der ſeinen Setzern für einen Ausbänge⸗Bogen derf der Declaration verkörperten Principien nicht allein von England acceptirt, de Baan — . 0 Ei n en 

Arnim⸗Broſchüre bis 100 Fr. geboten habe. — Tſchiſchwitz hat n 1 8 . n Füllen u 4 17 e Anlaß, und bon den aus bulgariſchen Quellen herrührenden Berichten könne 

Urlaub erhalten und Zürich verlaſſen; er wird ſeine Vorleſungen nicht e F u nur der vierte Theil geglaubt werden. Auch ſei kein Handel mit Kindern 

wleder aufnehmen. 

Italien 
Rom, 13. Juli. [Freiwillige — Subſeription. — Der 

Biſchof von Alife. — Dementi.] Die ſchlimmen Nachrichten 

vom Krlegsſchauplatze ſcheinen die italieniſchen Slavophilen nicht zu 

entmuthigen. Es ſollen geſtern wieder zwölf junge Leute aus Rom, 

darunter zwei Garibaldiniſche Offiziere, nach Belgrad abgegangen ſein, 

und die Subſeription zu Gunſten der Serben überfteigt ſchon die 


e , ber Bremerminte 
Summe von 100,000 Lire; freilich ſind die Hauptpoſten dieſer erkleck⸗ 
lichen Summe von in Rom anſaͤſſigen Ruſſen gezeichnet worden. 


Minister, berrſcht eine unbegründete aber doch allgemeine Beſorgniß, paß sort. in Kürze ein Umriß pon dem was ſtattgefunden hat, und ich habe dem 
europäiſche Störungen aus dem e Stande der Angelegenheiten Hauſe nur noch eine Mittheilung zu machen. Es iſt geſagt worden, daß 
Uebrigens iſt dieſe Subſeription unabhängig von jenem Freiſchärler⸗ 
Zuzug, der ſeit mehr als einem Jahre ſchwach, aber ununterbrochen 


a i ; ; ; i Symptome eines Religionskrieges vorhanden find, aber es iſt in der ganzen 

im Orient reſultiren dürften. Es iſt unſere Pflicht, dieſe Beſorgniß und Angelegenheit keine Spur vorhanden, daß Gefühle veligiöfer Feindseligkeit 
fortgedauert hat, ohne daß ein Werbebureau exiſtirte. Es find eben 
noch immer viele revolutionäre Landsknechte von 1860, 1866, 1870 her 


we eg — * — Sun 18 Feile — 5 15 ru 
, f f 77 elegramme ermite die richt, da eiwillige au er chriſtlichen 
e 3 0 70 FVV Bevölkerung ſich erbieten, gegen Serbien zu dienen, und daß beabſichtigt 
würden, ſo dürfte jeder Politiker, jedes Cabinet und jede Zeitung in Europa 10 0 W eine Fahne zu geben, welche 77 Halbmond mit dem 
ſoſott ſich in Vermuthungen über die Bedeutung einer ſolch' ungewöhnlichen Kreuz vereindet. Es herrſchi unter den Chriften ein allgemeines Gefühl der 
Action unſererſeits ergeben und es würde gefolgert werden, daß wir im a e Br De dec 0 Dord . e 
Begriff ſeien, die wirkſamſten Vorbereitungen für einen Krieg zu treffen. Miniſter für öffentliche Arbeiten, 3 erbat ſich das Wort zn einer 1 
in Italien, die, einmal aus der regelmäßigen Laufbahn geriſſen, nun 
bei jeder Gelegenheit bereit ſind, die Muskete wieder zu ergreifen, 
vorausgeſetzt, daß die Sache irgendwie den Anſchein eines Kampfes 
unterdrückter Völker gegen ihre Dränger habe. Uebrigens iſt im All⸗ 
gemeinen die nationale Sympathie mit den Serben, wie denn auch 
wieder Garibaldi ein Paar heftige Manifefte in Briefform gegen die 
„Herrſchaft des Halbmonds“ und das „Joch des Yatagan“ in die 
Welt geſchleudert hat. Melegari's Antwort auf Graf Mamlani's und 


Dies iſt nicht ein Eindruck, den zu ermuntern wünſchenswerth ſein würde, | = } \ f 

und unter dieſen Umſtänden ift die Regierung ſicherlich jetzt nicht vorbereitet, lichen Erklärung. Er berührte den jüngſten Senſationsproceß, in welchem 
Graf A. Raſponi's Interpellation im Senat wirkte natürlich ſehr be⸗ 
ruhigend. War ſie ja doch ein ununterbrochener Hymnus — wenn 


das ihr empfohlene Verfahren einzuſchlagen. Earl Granville und Earl die Lisbon Steam Tramways Company eine Rolle geſpielt hatte. Er be⸗ 
fir h 0 merkte, er ſei durch den Herzog von Saldanha (portugieſiſcher Geſandte am 
alen Lord Derbys Darlegung, worauf der Gegeuſtand Hofe von St. James) unter der Verſicherung, daß ſeine Kenntniß von Por⸗ 
Im Unter hauſe eröffneten die Verhandlungen mit einigen Ankündi⸗ Geſelſchaſ reg 88 n e gg 
gungen und Anfragen politiſcher Natur. Sir Charles Dilte zeigte an, Grant leinen der Gründer der Compagnie) bis nach dem Erſcheinen des 
er werd e in nächſter Sitzung den Unterſtaalsſecretär für auswärtige Ange- Proſpecis; er wußte nichts von den Präliminarien, die der Gründung der 
legenheiten interpelliten, ob es wahr ſei, daß Rumänien feine Reſerve⸗Streil⸗] Compagnie vorausgingen und batte überhaupt keine Kenntniß von irgend 
es erlaubt iſt, die Beredtſamkeit des alten Herrn mit irgendeiner Dich⸗ 
tungsſorm zu vergleichen — auf das Princip der Nichtintervention, 6 f 5 5 
welches bekanntlich allen Itallenern der gemäßigten Partei — und diefe| im offenen Kampfe von den egyptiſchen Truppen zum Gefangenen gemacht a itali 5 iiliche Mittbei 
Beil ja dach Im Senat vor S. Da eple Mori poliger Wehe warden, Cr mede moi gefangen baten, fe f. Au eihehn, Cr (De 
dünkt. Da wir vom Senat reden, fo ſel noch in Parenthefi erwähnt, Allüirten in Verbindung zu treten. Er habe nicht gehört, daß der Gefangene 8 a ke ub fi u hs eg 
daß zum großen Skandal aller Rechtgläubigen Msgr. di Giacomo, todt ſei. In Erwiderung einer Interpellation des Deputirten Baxter über um die Anklagen zu bören. Mitlerweile babe Lord Kenner feine Demiſſiot 
Biſchof von Allfe, geſtern im Senat erſchienen it, zu dem er ſchon] I von ben karton in Bulgarien berübten Prauemtztien, gab dann Dese gegeben und die Regierung dieſelbe angenommen. en 
ſeit Jahren gehört, in dem er ſich aber noch nicht zu zeigen gewagt. Disraeli N Erklarung ab: Am 4. Mai erhielt die Regierung eine des vom Bremierminifter erwähnten 201 5 bemerkte, er beabfihtige, nach 
zu 


dieſes Mißtrauen, das in continentalen Staaten exiſtirt, ſo weit als möglich 
zu beſeitigen zu verſuchen, und wenn wir jetzt ohne irgend welchen äußeren 


fräfte aufgeboten und eine Note an die Schutzmächte gerichtet babe, worin welchen der Contracle, die vor der Bildung der G 
es eine weitere Garantie ſowie eine Gebietövergrößerung verlange. Sir] waren. Er hätte fein eigenes Geld in 300 Gehen ber. J fle angelegt 
Henry Wolff erkundigte ſich beim Unterftantsfecretär für auswärtige An⸗ und mit Ausnahme von 100 Actien keine Zablung für ſeine Dienſte als 
gelegendeiten, ob es ſich beitätige, daß ein britiſcher Unterthan Namens Director empfangen. Im Ganzen habe er durch den Nichterfolg des Unter⸗ 
Kukbam vor einiger Zeit auf einer Reife von Abeſſpnien nach England von nehmens ſtarke Verluste erlitten. Er babe es für feine Pflicht erachtet, feine 
den egypiiſchen Behörden in Maſſowah zurückgehalten werde, ob er noch] Demiſſion als Ober⸗Commiſſär für öffentliche Arbeiten einzureichen, und ſehe 
immer ohne vorherigen Prozeß eingesperrt ſei, ob Ausſicht auf feine Frei⸗ geduldig irgend welchen Angriffen entgegen, zu deren Ziel er wegen feiner 
laſſung vorbanden ſei, und ob die Regierung irgend einen über die Ange: erbindung mit der gedachten Compagnie gemacht werden dürfte; aber er 
lebenbeit gepflogenen Schriſtwechſel vorlegen würde. Bourke erwiderte, wolle ſelbſt lieber auch fein Mandat niederlegen, als die Achtung des Haufe 
die Regierung babe Mittheilungen über dieſen englischen Unterthan empfangen ; einbüßen, in welchem er den größeren Theil feines Lebens zugebracht babe. 
es ſei ein wohlbekannter General, der die abeſſyniſche Armee befehligte und (Beifall.) Dis raeli bemerkte, er ſchulde es Lord Lennox zu jagen, daß er 
Depeſche von Sir H. Elliot, welche melde te, daß in Bulgarien eine Inſur⸗] dem was vorgefallen ſei, keine weitere ritte 
Die Entrüſtung der clericalen Zeitungen macht ſich in einer Sprache] rection ausgebeochen ſei. Am 7. Mai ſchickte die türkiſche Huren. 5,000 | thun. Er kr 58 im Inlereſſe der Sfenifichen Moral die yet iR 
laut, der man eben nur in den Organen dieſer Partei zu begegnen] Mann Truppen nach Bulgarien, und es wallet wenig Zweifel darüber ob, des edlen Lords berbeizuführen, und da dies Ereigniß eingetreten, woll 
pflegt. Man klagt den Biſchof an, von den Almoſen des heiligen] daß die Führer der auſſtändiſchen Bewegung Emiſſäre aus Serbien waren. fein weiteres Wort über die Sache verlieren. „wolle r 
Vaters zu leben, den er durch feine Gegenwart im Palazzo Madama] Der Organiſation der Bewegung ging das Niederbrennen aller muſelmän.] [Auſtern⸗Noth.] Der vom Parlament nievergefchte Ausschuß zur 
ſo frech inſultirt. Das Dementi des Senator⸗Biſchofs wird wohl nicht 997 oder chriſtichen Dörfer voraus deren Einwohner ſich n Unterſuchung der Urſachen der Auſtern⸗Noth bat ſeine Arbeiten deendigt und 
auf ſich warten laflen. — Das neuliche Dementi einer Unterhaltung 92 75 1 7 5 8 1 — 2 zu machen, —— in Bu hr 4 einen Bericht erftattet, in welchem die Einführung einer allgemeinen Schon⸗ 
re a Sf ö wurden fünf Dörfer verbrannt. Am 15. wurde gemeldet, daß ein licher zeit vom 1. Mat bis 1. September befürwortet wird. 
8 nem franzöſiſchen Offizier, welchen Marſchall Mac keſſiſches Dorf von vagabondirenden Baſchi⸗Bozuks verbrannt wurde und daß Der Marquis von Conyngbam) ift geſtern im Alter von nahezu 
Mahon an ihn geſandt haben ſoll, findet keinen Glauben, und die] die Tſcherkeſſen ſicherlich zu Repreſſalien ſchreiten dürften. Ohne Zweifel“ 80 Jahren an den Folgen einer Steinoperation geſtorben. 


Turiner Zeitungen fahren fort, von der Sache als etwas ganz aus-] wurden während dieſes Guerillakrieges Barbareien verübt, aber der engliſche Osmaniſches e i ch. 

Botſchafter gebrauchte beitändig feinen Einfluß bei der türkiſchen Regierung, ? 
gemachtem zu reden und ſich über die officiellen Organe luſtig zu um den Ereeſſen dieter irre ulären Aae Einhalt zu thun, und der Groß⸗ Belgrad, 18. Jull. In der Domkirche in Belgrad fand heute 
machen, welche die Sonne am hellen Tag leugnen wollen. vezler erklärte ſich am 16. Juni bereit, die Tſcherkeſſen entwaffnen zu laſſen. (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


beſtehenden „Heldenbuch“) (1843 —49), der „älteren und jüngeren] ſelbſtſtändig aufgetreten und gar manche feiner Lieder haben durch] Daumen der Hand, in welcher er die Schnur hielt, vorſchriftsmaßig an die 
Edda“ (1851), des „Beowulf“, des „Wartburgkrieges“ (1858) u. a. m.] den Volksmund ihre Verbreitung gefunden. Er gehörte mit Wolf: e und antwortete in eben ner Haltung: „Ju Befehl, 


Doch auch auf anderen Gebieten der Literatur wirkte Simrock mit] gang Müller, Alexander Kaufmann u. A. m. zu jenen ſangesfrohen ee a — a a 


Ehren. So vereinigte er ſich 1831 mit Echtermeyer und Henſchel] Poeten des Rheinlandes, in deren Gedichten ſich der romantiſche Rei i diutanten. Nun aber. i 

zur Abfaſſung des Werkes „Quellen des Shakeſpeare in Novellen, und der keſtange Sagenreichthum ihrer Heimath wiederſplegelt. In ee e ee übliche Sprüchlein mi BR m — 
Märchen und Sagen“, und im folgenden Jahre erſchien im Anſchluß [einer komiſchen Maskirung läßt ſich Simrocks Name ferner in dem] Es lautete: Mit Luſt und mi 

daran noch ein „Novellenſchatz der Italiener“. 1839 ſchrieb er für] den folgenden Titel führenden Buche erkennen: „Die ſchwäbiſche Illas, Kebmen bir die Sühne an Sand; 

das bekannte Sammelwerk: „Das maleriſche und romantiſche Deutfdy: von Ludwig Aurbacher weiland erdacht, nun aber von mehreren feiner Wir ſchnüren Grafen und Fürsten, 

land“ das „maleriſche und romantiſche Rheinland“ und begann außer⸗ Verehrer in holprichte Verſe gebracht. Edidit et hoe K. S. im Damit wir nicht brauchen zu dürſten. 

dem eine neue, jetzt bis zum 36. Heft vorgeſchrittene Ausgabe der] Rock.“ Wir erwähnen hierzu, daß die bekannten „Abenteuer der un giebt per Herr uns fein 

„deutſchen Volksbücher“, welche mit den etwa gleichzeitigen Bemühun⸗ | eben Schwaben“ die ſchwäbiſche Ilias genannt werden im Gegenſatz El e 1 

gen Guſtav Schwab es und Oswald Marbach's ſehr glücklich wetteifert. zu deſſelben Verfaſſers „Irrfahrten des Spiegelſchwaben“, der ſchwäbi⸗ mag en ee Sen been e 


„Ab fo!” lachte der Prinz, „ tet mit der Bierglocke; j 

Beſonders dankenswerth bürfte bie Zufammenftellung der „deutſchen schen Odoſſee. wir ſchon dem Wange en W lesen Wollen 
Sprüchworter“, ſowie das „deutſche Räthſelbuch“ fein. Die deutſchen 5 ; ſuchte der Prinz haſtig in allen Taſchen; doch, in deren tiefſten Gründen 
Volkslieder ſammelte Simrock gleichfalls. 1844 erſchienen ſeine eige⸗ [Ein geſchnürter Prinz.] Aus dem Leben unſeres Kaifers wird dem | war kein einz ger Fuchs zu finden. — Nach längerem vergeblichen Suchen 
nen „Gedichte“ und die mit großem Beifall aufgenommenen „Rhein: |„Berlmer Tageblatt“ eine kleine Epiſode erzählt, die wir getreu der drolligen] wandte er ſich an den ihn begleitenden Adjutanten und ſagte: „Leihen Sie 
ſagen aus dem Munde des Volkes und deutscher Dichter für Schule, 8 8 ſchlichten e in Folgendem wiedergeben: mir doch einiges Geld; ich babe 9 Börſe mitzunehmen vergeſſen.“ Nun 
Haus und Wanderſchaft“. Aus dem Jahre 1846 ſchrelbt ſich ſein wo ih 18 finder, Trößfiher ,Meuerg e an den Bau der 5 — * ſacte änlich ah in den e wobl Shre Buß ang bergen 
Verſuch einer Herftellung des Puppenſpiels vom Doclor Fauſt. 1853 bei Moabit mitbeſchäfligt war. Brauch war es damals bei den Maurern, | fragte in beiterer Stimmung der Prinz, und der Gefragte antwortete mit 
erſchien fein die wichtigſten neuen Forſchungen enthaltendes „Hand: fl i einiger Verlegenheit: „In der That, es ift fo, wie Königliche Hoheit ver⸗ 
buch der deutſchen Mythologle“ und 1854 das „Altdeutſche Leſebuch] die durch einen jüngeren und einen älteren Geſellen den Fremden vorgehalten muthen.“ Darauf wandte ſich der Prinz nun wieder zu uns mit den 
in neudeutſcher Sprache“. Später leiſtete Simrock auch als Ueber-] wurde, um fie durch das Hemmniß zu einer kleinen Gabe für die Bauarbeiter Worten: „Ihr ſebt Kinder, wir find arme reifende Hzupwerksburſchen, die, 
s ei s Vortrefilihes. S 1850 üb u veranlaſſen. Das bierdurh erlangte „Schnürgeld“ wurde dann gemein: was fie brauchen, immer erit er echten müſſen. Laßt uns nun heut 
— r als 7 n . die Ae ee En es rn u eg ee — — 10 ab dl Du — = 2 dae eb Neu, wan, 
em Tage, von dem ich erzählen will, wollte uns Fortuna durchaus nicht laß die Strippe ſlos, die b — „Nein, nein,“ 
der Univerfität feiner Vaterſtadt erhalten. lächeln, obgleich uns der Magen brannte wie eine galfarube; Du 7 10 NEE Kin, le n Male hr lt ng 2 1 
% a m nahen | das t bet / ’ mir nur d 
Karl Simrock galt für eine Autorität von hohem Werth auf dem leinen Geboͤlze auf und ritten gerade auf die Ulanenkaſerne los. Mein 9160 bis ic Haufe gekommen bin. Wollt Ihr das?“ — Wiederum 
Gebiet der altdeutſchen Literatur, er ſteht neben den Grimms, neben | älterer n Frige rief mir zu: „Auguſt, hol' die Strippe! Da nahm Fritze das Wort und ſagte ſalutirend: „Zu Befehl, Königliche Hoheit 
. — Haupt, 1 Wackernagel u. A. mit obenan unter den datt gesch Une rel 1 5 das run: rei am en = 9 Niſcht ber m G . po 1 en 1ů*9 
nnern, r ben, ö ellt!“ Unſere Vorbereitungen war | getroffen. Dicht bei der end und mi I u der Prinz mit feinem Adju⸗ 
FTF a en ee e Fenn an beten an ech en wen Jg 
8 3uge@ ſchen zu und kam auf uns los. „Herrgott!“ rief ich balblaut meinem älteren | Baumeiſterei mit tiefen Bücklingen ſchon entgegen kam. Nach Feierabend, 
führt und dadurch in den Tagen nationaler Erniedrigung, in den Kameraden zu, „das iſt ja der Prinz von Preußen.“ — „Deſto beſſer“, bei unſerm Nachbauſegehen, war es mir und Frizen, als ob wir auf Stelzen 
Zeiten politifcher Abſpannung und poetiſcher Unfruchtbarkeit belebend] erwiderte Fritze; „de wird doppelt geſchnürt.“ — „Aber du weißt doch, gingen, jo gehoben fühlten wir uns bei dem Gedanken, Creditoren des 
und erhebend auf daſſelbe eingewirkt zu haben. Selten hat Einer ſo daß der Prinz febr ftreng ift‘, wisperte ich „Schafsfopf, was werd’ ich zukänfügen Königs von Preußen zu jein. Wenige Tage nach vieſer boch. 
wie Simrock es verſtanden, mit treuherziger Nalvetät ſich in ſeine denn das nicht willen —! ich habe ja unter ihm gedient. An der Uniform] wichtigen Begebenheit wurde mit Sommerbauen aufgehört, denn die Zeit 
Stoffe zu verſenken und mit Aufgabe des eigenen Ich und aller mo⸗ ee 1 Aue per a WE 5 % hg Hen 2 Babe wider e geide 1 5 e e 
- en ganz aufgeknöpft. Ha tippe und Deinen | wir Arbei n entlaſſen. Lei tten wir vergeſſen, rinzen 
dernen Beziehungen die dichteriſchen Geſtalten vergangener Jahrhun-] Schnabel und wenn der hobe Herr was fragt, dann laß mir ben. Wäb⸗] von Preußen unſere Karten eingetaifft. zu überreichen. und Da der hobe dere 
derte zu neuem Leben zu erwecken! Man darf ohne Zweifel ſagen, rend dieſes Geſprächs war der Prinz an uns herangetreten, hinter ihm ſein] unſere Adreſſen nicht wußte, konnte er bisber auch noch nicht feinen Könige 
daß feine Ueberſezungen ſich ebenſo lange erhalten werden, wie die Adjutant. „Guten Abend Kinder!“ begrüßte er uns freundlich. „Guten lichen Wort- Wechſel bei uns in klingender Münze einlöſen. Ich und Fritze 
Originale ſelbſt. Doch wie innig der Geiſt deutſcher Heldenſage ſich 
5 u ſeinigen verwebt ka bewies er am taten Aae 50 
as ihm eigenthümlich zugehörige, vom friſcheſten Geiſte beſeelte epiſche 
Gedicht „Wieland der Schmied“, welches zuerſt ſchon 1835 erſchienen 
war und dann in einem Wiederabdruck noch dem „Amelungenliede“ 
im „Heldenbuch“ zugeſellt wurde. Aber auch als Lyriker iſt Simrock! an, dann frage er ziemlich kurz: „Was fo 


Abend Königliche Hoheit!” dankten wir. „Ci, ſieh. bar, lächelte der Prinz, | feiern aber im diesjährigen Herbſte doch das dreißigjährige Jubiläum 
„Ibr kennt mich?“ Fritz machte Front: „Zu Befehl!“ — „Haben Sie ge⸗ des uns unvergeßlichen Ereigniſſes und werden dabei trinken auf das Wohl 
dient?“ „Der Grüne da noch nicht; aber ich, zu Befehl!“ — „Wo ftanden unſeres Allerhöchſten Schuldners, des ſetzigen Kaſers von Deulſchland, und 
Sie?“ — , In Torgau, bei die Vierundfünfziger, zu Befehl.“ Der Prinz ſollte unſer Toaſt auch nur in Dünnbier kredenzt werden können. 


das heißen?“ Friß drückte den Mit zwei Beilagen. 


50 tinem bom 16. Juni datltten Ane fue meldet Sir H. Elliot, daß der 
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Herz des Hörers, ſo lernten wir den ganzen Umfang und die Macht 8 


ung. 
ein feierliches Requiem für dis in Würd verſtorbene Fürſtin⸗Mutter 
Anna ſtatt. Fürſtin Natalie, ſämmtliche Miniſter, die Tante des 
Fürſten, die Frau des Senatspräſidenten Tomania, Generalconſul 
Fürſt Wrede, wie alle hier weilenden Offiziere, Beamte und eine 
zahlreiche Bevölkerung wohnten dem Gottesdienſte bei. Fürſtin Natalie 
war in Trauerkleidern erſchienen und ſah ſehr bleich und angegriffen 
aus. Der Belgrader Metropolit celebrirte das Requiem unter Aſſiſtenz 
von über zwanzig Prieſtern und Mönchen. In der ganzen Stadt 
waren die Kaufläden und öffentlichen Locale geſchloſſen. Die Miniſter 
kamen zu Fuß oder in Miethswagen, da ſie die eigenen Pferde zu 
Kriegszwecken abgegeben haben. (W. Tabl.) 
ſien. 

P. C. Teheran, 15. Jull. [Zuſtände in Perſien. — 
Exceß.] Die troſtloſen Zuſtände, welche auf allen . — des 
öffentlichen Lebens in Perfien herrſchen, liefern einen eclatanten Be: 
weis dafür, daß die mannigfachen Fäden des internationalen Verkehrs, 
welchen Iran feit einigen Decennien mit Europa unterhält, dem Lande 
nicht jene ſegensreichen Erfolge brachten, wie fie Handel und Verkehr 
1 —— gleich ſtrebſamen, civilificten Nationen und Ländern mit ſich 
155 A . Die Umſtände, welche hier insbeſondere hindernd 
l r . 8 angel an Communicationen, Unſicherhelt des Eigen: 
un . 3 Erpreſſungen der Regierungs⸗Organe, Ungleichheit 
un 5 vation des Geldes u. ſ. w. ſind zu bekannt, als daß fie 
mer 5 eren Erörterung bedürften. Genug an dem, das Land iſt 
— rg denn je, Ackerbau und Induſtrie lagen niemals mehr 
Helen l jezt. Das Volk aber, nicht gewohnt und nicht fähig, die 
> era Urſachen der Situation zu ergründen, nimmt die Aera 
A 91 hungen zu Europa als die Urſache des eigenen Verfalles an 
Diefe ft den Europäer für die Quelle des ſelbſtoerſchuldeten Unglückes. 
Anſch ch leider immer mehr der unteren Volksſchichten bemächtigende 
des $ führt denn zuweilen zu den bedauernswertheſten Ausbrüchen 
af anatismus, der ſich naturgemäß nicht gegen die Europäer allein, 
ern gegen die Hauptträger der Cultur, die Chriſten im Allgemeinen, 
Fee Zur Illuſtrirung der diesbezüglichen Sachlage fei eines Vor⸗ 
a erwähnt, der ſich jüngſt in Reſcht — der Hauptſtadt von 
f Han — zutrug, und deſſen empörende Scenen die geſammte chriſt⸗ 
iche Bevölkerung mit ernſten Beſorgniſſen für ihre Sicherheit und ihr 
Leben erfüllten. Ein armeniſcher Händler aus Hamadan — zugleich 
Unterthan des Statthalters von Reſcht — wurde mit einer ver⸗ 
heiratheten Mohamedanerin zuſammen in einem Zimmer betreten. 
Tags darauf zeigte man die beiden Schuldigen dem Statthalter an, 
welcher den Armenier vorläufig auf freiem Fuß beließ, während die 
Frau in das Stadtgefängniß geſperrt wurde. Die Nachricht davon 
batte ſich ſchnell im Bazare verbreitet, den Fanatismus der Perſer 
3 und alsbald fahndete eine wüthende Menge unter den 

ufen, „die Ehre des Jolam ſei beleidigt“, nach dem Armenier. Als 
ie einer habhaft wurden, Hieben die Unmenſchen mit Stöcken auf ihr 
. — los, bis es unter ihren Streichen den Geiſt aufgab, und kühlten 
9 ſelbſt noch an dem Leichnam, der zerriſſen und in alle 
mer * — due be 1 nach dem Gefangenen⸗ 
ge Mohamedanerin auf den Platz 

binaus, wo man an der Unglücklichen die St 
dem Wortlaute des Korans vollzog, d h. fie ne 8 
„d. h. de ſteinigte, ohne 
3 Seite des Statthalters oder der eigen 8 
orden wäre, wiewohl der Erſtere ſchon Stunden vorher Kenntniß 
von der Abſicht des wüthenden Volkshaufens gehabt haben ſoll. Die 
Aufregung dauerte noch einigefgeit fort, jo daß ſich — Angeſichts der 
vollſtändigen Apathie auch der Provinzialregierung — der ruſſiſche 
und eng liſche Conſul veranlaßt ſahen, den Statthalter aufzufordern 
Maßnahmen zum Schutze des Lebens und Eigenthums der Chriſten 
zu treffen. Glücklicherweiſe aber gab ſich der Pöbel mit ſeinen bis⸗ 
herigen Leiſtungen zufrieden und iſt die Stadt wieder vollkommen 
ruhig. Es iſt nunmehr eine Unterſuchung gegen die Schuldigen im 
Zuge; auch hat der Miniſter des Aeußern dem engliſchen Geſandten 
in einer Note ſein Bedauern ausdrücken und der Schah ſogar ein 
Mitglied der hohen Reſchter Geiſtlichkeit verhaften und hierher escor⸗ 
titen laſſen. Doch deutet ſchon der Umſtand, daß der betreffende 
geiſtliche Würdenträger nicht als Gefangener, ſondern mit allen ſeinem 
Stande gebührenden Ehren behandelt wird und ſogar mit einem 
Empfehlungsſchreiben ſeiner Collegen an die einflußreiche hauptſtädtiſche 
Geiſtlichkeit verſehen worden iſt, daß die allgemeinen Zweifel an einer 
energiſchen Beſtrafung der Schuldigen ihre volle Berechtigung haben. 
—ͤ—ͤ—ũ—⁊ —ä—ü4——ü—ũä— 2 2 ——— 


Provinzial-Zeitung. 


Das erſte ſchleſiſche ng zu Hirſchberg. 


Das Feſt neigt ſich ſeinem Ende zu. Aber gleich w la 
ehe fie verlöſcht, noch einmal hell auflodert, jo B se heutige 
Tag uns nochmals in reicher Fülle all das, was die beiden vorher⸗ 
gehenden Tage ſchon unſer Herz bewegt. Wir geſieben von den 
drei Feſttagen dem heutigen die Krone zu. Während wir geſtern und 
vorgeſtern nur von „Feſtaufführungen“ zu ſprechen hatten, haben wir 
es heut nach dem Programm mit einem „Künſtler-Concert“ zu thun. 
Und das Programm hat nicht zu wenig verſprochen. Es war ein 
Künſtlerconcert in des Wortes eigenſter Bedeutung. Jeder Nummer 
folgte denn auch rauſchender Applaus, der ſich gegen das Ende des 
Concerts immer ſteigerte, ſo daß mitunter die Halle in ihren Veſten 
zu erdröhnen ſchien. Vor dem Concert ſelbſt wurde dem verdienſt⸗ 
vollen Dirigenten des Ganzen, Herrn Deppe, von den Vereinen 


Schmiedeberg, Warmbrunn und dem Borman n' ſchen Geſangverein Arth 


zu Hirſchberg eine Ovation dargebracht, indem fie ihm den wohlver⸗ 
dienten Lorberktanz überreichten. Mit der Ouverture „Benvenuto 
Cellin!“ von H. Berlioz begann das Concert. Von Neuem muß⸗ 
wir die Exactheit und das correcte Zuſammenſpiel des Orcheſters 
bewundern. Der Beifall, der den Spielenden dafür zu Theil wurde, 
war daher vollſtändig gerechtfertigt. Wir wollen gleich an dieſer 
Stelle bemerken, da wir nicht jede Nummer des Programms zum 
Gegenſtande einer Beſpechung machen wollen, 
bedeutendſten Erfolg erzielte mit der „Leonore⸗Ouverture“ von Bee⸗ 


thoven. Deren Wiedergabe ließ abſolut nichts zu wünſchen übrig; 9 
es war ein herrlicher Kunſtgenuß, der uns dadurch geboten wurde. d 


Auch die Ouverture zu „Don Carlos“ von L. Deppe fand rauſchen⸗ 


den Beifall. Doch galt er bier wohl mehr dem Componiſten, in dem 9 


daß das Orcheſter dend 


eslauer Zeitung. 
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ihrer herrlichen Stimme, namentlich am Schluß des Concertes in der 
Arie aus der Oper „Die Entführung aus dem Serail“ von Mozart 
kennen. Man vermochte kaum dieſe Wucht der filberhellen Stimme 
zu faſſen. Das bloße Erſcheinen der Sängerin wurde daher ſchon 
mit Freuden begrüßt und von allen Seiten flogen ihr Blumen und 
Kränze entgegen. Einen gleichen Triumph feierte Frl. Aßmann, 
die durch den ſtürmiſchen Applaus der Hörer ſich zu einer Einlage 
gezwungen ſah. 

Den Damen ſchloſſen ſich ebenbürtig die Herren an. Herr 
Dr. Gunz), der die Lieder „Nicht mit Engeln im blauen Himmels⸗ 
zelt“ von Bodenſtedt, „Frühlingstraum“ von W. Müller“ und der 
„Hidalgo“, von Geibel, ſang, mußte ſich gleichfalls dem allgemeinen, 
ſtürmiſch ausgeſprochenen Wunſche fügen und noch ein Lied einlegen. 
Warum fang er aber auch als Hidalge 

„Es ift fo ſüß zu ſcherzen, 
Mit Liedern und Herzen.“ 

Da konnte man es dem Publikum nicht verargen, wenn es ſich 
noch ſolch anmuthigen, die Sinne beftridenden Scherz ausbat. Er 
hatte ja auch Recht, wenn er weiter ſang: 

„Sie lauſchen mir Geſellen, 
Wenn meine Lieder ſchallen, 
Zum Mandolinenklang; 
Und dunkle Roſen fallen 
Mir vom Balkon zum Dank.“ 

Vom Balcon fielen fie nun zwar gerade nicht, ſintemalen kein 
ſolcher in der Halle vorhanden war. Um fo zablreicher aber werfen 
die zarten Hände der Sängerinnen dem gefeierten Tenoriſten reiche 


Blumenſpenden zu. Auch Herr Krolop wurde für ſeinen herrlich 


vorgetragenen „Archibald Douglas“ mit Beifall und Blumen über⸗ 
ſchüttet. Uns perſönlich — und wir glauben mit unſerm Urtheil 
nicht allein zu ſtehen — ſprach dieſe Nummer des Programms am 
meiſten an. Herr Krolop lieferte aber auch durch ſeinen Geſang 
ein ſo vollendetes Meiſterwerk, daß ſelbſt ein weniger anſprechendes 
Geſangsſtück durch feine Kunſt allein einen immenſen Erfolg erzielt 
hätte. Hatten die Künſtlerinnen und Künſtler für ſich allein ſchon 
rauſchenden Beifall erzielt, ſo läßt ſich wohl leicht ermeſſen, mit 
welchem Feuer ihr Zuſammenſpiel in dem Quartett aus dem „Fidelio“ 
aufgenommen wurde. Es war, als wenn jede der ca. 300 Sänge⸗ 
rinnen wenigſtens ſechs Bouquets bei ſich hätte, in ſolch fabelhafter 
Weiſe wurden die Vortragenden geradezu mit Blumen überſchüttet. 
Wir finden dieſe Art des Beifalls eigentlich etwas ſonderbar. Es 
mag zwar für den Betreffenden ſehr ſchmeichelhaft ſein, wenn ihm 
„Roſen auf den Weg geſtreut“ werden. Aber ich kann es mir nicht 
gerade angenehm vorſtellen, wenn ich eben anfangen will, zu ſingen 
oder zu ſplelen, und plötzlich fliegt mir fo ein kleines Bouquet an die 
Naſe, eines auf die Bruſt, mehrere wählen den Kopf zum Zielpunkt 
und eins ſchlägt mir faſt das Notenheft aus der Hand. Enthuſtas⸗ 
mus if zwar eine ſehr ſchöne Sache, aber — Alles mit Maß. 
Manchmal wußten die ausübenden Künſtler gar nicht, wie ſie auf 
ihren Platz gelangen ſollten. Ein folch coloſſales Schnell, ja Sal⸗ 
venfeuer von Blumen und Bouquets wurde auf fie eröffnet. Und 
wie ſelten wurde einem ſolchen Blumenſtrauße die Ehre zu Theil, 
aufgehoben oder auch nur eines Blickes gewürdigt zu werden! 

Wir haben noch der Herren Jean Bott aus Hannover und 
Dr. Munck zu gedenken, die auf der Violine reſp. dem Cello uns 
herrliche, tief ergreifende Töne hervorzauberten. Es klang faſt wie ein 
Traum, daß ſie ihrem unſcheinbaren Inſtrumente ſolche beſtrickende, 
ſchmeichelnde Töne zu entlocken wußten. Auch fie überſchütteten die 
Hörer mit reichem Beifall. Die lezte Nummer des heutigen Pro: 
gramms war das „Hallelujah“ von Händel, in dem der Chor noch 
einmal die ſtaunenswerthe Trefflichkeit feiner Leiftungen zeigte. Damit 
war das Muſikfeſt geſchloſſen. Doch trennten ſich die Anweſenden 
nicht eher, als bis ſie dem Veranſtalter des Feſtes, Graf Hochberg, 
durch ein dreimaltges, donnerndes Hoch den Dank für dieſe Tage des 
reinſten Kunſtgenuſſes ausgebracht hatten. Der Beſuch war heut 
beſſer, wie geftern; die geräumige Halle zeigte nur wenige Lücken. 

Morgen iſt für die ausübenden Künſtler Ruhetag. Derſelbe ſoll 
zu einem Ausfluge nach dem Kynaſt benutzt werden. Möge nur Rübe⸗ 
zahl den Sängern auch weiterhin günſtig geſinnt bleiben, damit 
wenigſtens ihr Ausflug durch eine gute Fernſicht auf unſer herrliches 
Hochgebirge belohnt wird. Großartige Vorbereitungen ſollen auf der 
Burg bereits gelroffen fein, um die Gäfte in einer ihrer würdigen 
Weiſe zu empfangen. Am Donnerstag findet dann noch eine Matinee 
ſchleſiſcher Componiſten ſtatt, wovon man ſich gleichfalls allgemein 
großen Genuß verſpricht. n. 


Breslau, 20. Jull. [Tagesbericht.] 


2 [Mittbeitungen aus dem ftatiftifhen Bureau.] Wache vom 
9. bis 15. Juli. Die Temperatur des Erdbodens hatte an der Oberfläche 
13,61 (in boriger Woche 13,660, 25 Centim. tief 13,13 (in voriger Woche 
11,97 0, 30 Centim. tief 12,33° (in voriger Woche 11,430), 125 Centim tief 
10,23 9 (in voriger Woche 9,93, 225 Centim. tief 7,90» (in voriger Woche 
7,69). — Die Temperatur der Luft betrug im Mittel 14,8“ (in voriger Woche 
15,3%). — Das Oderwaſſer hatte durchſchnittlich eine Wärme von 17,7“, das 
Grundwaſſer don 11,1%. — Der Ozongehalt blieb unverändert auf 6. — In 
den Standesämtern wurden verzeichnet 55 Eheſchließungen (4 mehr als in 
der vorigen Woche), 193 Geburten (18 weniger) und zwar 101 männliche, 
92 weibliche. Todtgeborene 11. — Sterbefälle find 172 verzeichnet (mithin 
3 weniger als in der vorigen Woche) und zwar 101 mannliche und 71 weib. 
liche. Die Zahl der Geburten überſteigt die der Todesfälle um 21 (in der 
vorigen Woche um 36). — Die Zabl der Kinder, welche unter 1 Jahr alt 
Neem find, beträgt 93 (in der vorigen Woche 88). An Maſern ſtarben 
onen. 
1 8 1 der Univerſität.] Sonnabend, den 22. Juli, werden in der 
ula 


e (Opponenten Drd. med. Guſtav Kora 
eiſſer). 

„d. [Die Oſſig'ſche Knabenſchule] auf dem Chriſtopporiplatze 
den Knaben eine tüchtige elementare Durch 


* * 0 EEE TE RT FE EEE ER — 
1 » 2 „ 7 — 5 * 


Ti VIII — 


eitag, den 21. Juli 1876. 


einer zweiten 

Beigelegt: D 3 1 
Strähler zu Striegau und Berger zu Poln.⸗Wartenbera der Titel: „Kanzlei⸗ 
Director“. — Ernannt: Die Referendarien Johann 0 
Felix Wiener zu Breslau zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. Die Rechts⸗Candidaten 
gr Mode, Adolf Koſch, Ernſt Iſenbiel, Mar Troplowit Paul Gebauer, 

eorg Schubert, Heinrich Dittrich, Carl Reiter und Hugo Weiß zu Breslau, 
Paul Klotz zu Trachenberg und Max Woblauer zu Woblau zu Referendarien. 
Der Appellationsgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent Franz Seipelt zu Breslau zum 
Secretär bei dem Appellations⸗Gerichte zu Breslau. Der Bureau⸗Diätarius 
Reinbold Winkler zu Steinau zum Secretär und Depoſital⸗Rendanten bei 
dem Kreisgerichte zu Glatz, mit der Function bei der Gerichts- Deputation 
zu Neurode. Der interimiſtiſche Calculator Carl Wilde zu Striegau zum 
Secretär und Depoſital⸗Rendanten bei dem Kreisgerichte zu Wohlau. Der 
Stadtgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent Bruno Bentkowski zu Breslau zum Secretär 
bei dem Stadtgerichte zu Breslau. Der Appellationsgerichts⸗Bureau⸗Diäta⸗ 
rius Paul Arlt zu Breslau zum Bureau Aſſiſtenten bei dem Appellationds 
Gerichte zu Breslau. Der Stadtgerichts⸗Buxeau⸗Diatarius Emmo Kettner 
zu Breslau zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Stadtgerichte zu Breslau. Der 
Civil⸗Supernumerarius Paul Klapper zu Breslau zum Bureau⸗Diätarius 
dei dem Appellationsgerichte zu Breslau. Der invalide Bezirksfeldwebel 
Emmo Kirſchke zu Görlig zum Bureau. Gehilfen bei dem Kreisgerichte zu 
Waldenburg. Der indalide Sergeant Otto Pflegel zu Reichenbach zum Bus 
reau⸗Gehilfen bei dem Stadtgerichte zu Breslau. Der Kanzliſt Julius Kulſe 
zu Waldenburg zum Gefängniß⸗Inſpector bei dem Kreisgerichte zu Walden⸗ 
burg. Der Stadtgerichts⸗Hilfs⸗Execulor Joſeph Volkmer zu Breslau zum 
Boten, Executor und Gefangenwarter bei dem Kreisgerichte zu Hirfchberg, 
mit der Function dei der Gerichts⸗Commiſſion zu Schmiedeberg. Der inva⸗ 
lide Wehrmann Carl Weinert zu Oels zum Hilfsgefangenwärter bei dem 
Kreisgerichte zu Woblau. Der invalide Sergeant Robert Janosle zu Streh⸗ 
litz zum Hilfs boten und Hilfsexecutor bei dem Stadtgerichte zu Breslau. — 
Verlieben: Den erſten Gerichtsdienern Robert Wolff zu Oels, Albert Fieß 
zu Trebnitz und Friedrich Wolff zu Reichenbach der Titel: „Botenmeiſter“. 
— Verſetzt: Der Kreisrichter Waldmann zu zer an das Kreisgericht 
zu Krotoſchin. Der Rechtsanwalt und Notar Kreis zu Landeck vom 1. Juli 
1876 ab an die Gerichts⸗Commiſſion zu Sommerfeld. Der Gerichts ⸗Aſſeſſor 
Hugo Peck aus Breslau als Kreisrichter an das Kreisgericht zu Meſeritz. 
Der Gerichts⸗Aſſeſſor Johann Möller aus Breslau als Kreisrichter an das 
Kreisgericht zu Strasburg W⸗Pr. Die Referendarien Alfred Hertrampf zu 
Sagan und Wilbelm Hegel vom Kammergericht in das Departement des 
Appellationsgerichts zu Breslau. Der Stadtgerichts⸗Kaſſendictarius Adolf 
Kloſe zu Breslau als interimiſtiſcher Calculator an das Kreisgericht zu 
Namslau. Der Kreisgerichts⸗Bureau⸗Diätarius Adolf Marquardt zu Breslau 
an das Kresgericht zu Wohlau, mit der Function bei der Gerichtsdeputation 
zu Steinau. Der Gefangenwärter Heinrich Seifert zu Ohlau als Bote und 
Executor an das Kreisgericht zu Jauer. — Geſtorben: Der Referendarius 
Paul Richter zu Glatz. Der Secretär Körnig zu Feſtenberg. Die Boten 
und Grecutoren Kriften zu Neurode und Hein zu Reinerz. 3 

Ernannt: Der Poſtkaſſirer Jäckel in Oels i. Schl. zum Poſt⸗ Director. 
Der Poſt⸗Aſſiſtent Fiebich in Groß⸗Graben zum Poſtverwalter. Der Poſt⸗ 
Aſſiſtent Friiſche in Breslau bei der Ober⸗Poſt⸗Direction zum Bureau⸗ 
Aſſiſtenten. Der Tiſchlermeiſter Schirmer in Schüttlau, der Hausbeſitzer 
Barinek in Guſten, der penſionirte Gendarm Bariſch in Michelsporf, der 
3 a. D. Wendiſch in Prauß, der Bade⸗Inſpector Rösner in 

angenau zu Poſtagenten. — Verſetzt: Die Poſt⸗Secretäre Kühn von 
Berlin nach Oels Schl. Rogge von Oels Schl. nach Freiburg Schl., Villain 
von Freiburg Schl. nach Reichenbach Schl., Müntner von Reichenbach nach 
Breslau Poſtamt I., Schaab von Breslau I. nach Zittau, Chriſtbaum von 
ittaut nach Breslau I., Reiſewiz von Hamburg nach Breslau in die Ober: 
oſt⸗Direction. Die Poſt⸗Aſſiſtenten Fritſch von Ober⸗Langenbielau nach 
ngenbielau, Scholz von Langendielau nach Ober⸗Langenbielau. — Vers 
ſtorben: Der Poſtagent Hermes in Pontwitz. 

u [Preis⸗Ermäßigung von Retourbillets auf der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbabn.] Nachdem ſchon ſeit vielen Jahren die Direction 
der Freiburger Eiſendahn Tagesbillets an größere Geſellſchaften zu ermäßig⸗ 
tem Preiſe bewilligt, bat nunmehr auch die Oberſchleſiſche Eiſenbahn dieſe 
Vergünſtigung eintreten laſſen, indem fie die ſogenannten Sonntagsbillets, 
d. h. ſolche mit 50 pCt. Ermäßigung auf Erſuchen berabfolgt, und zwar in 
ſolch coulanter Weiſe, daß beiſpielsweiſe auf ein am vergangenen Montag 
Vormittag an die königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion gerichtetes derartiges Ger 
ſuch bereils am Nachmittag die zuſtimmende Antwort an den Petenten ein⸗ 
ging. — Durch dieſe Einrichtung werden biefigen Geſellſchaften ohne ſehr 
große Unkoſten wiederum neue Partien erſchloſſen, beiſpielsweiſe die nach 
Jobannisberg per Patſchlau, ein Ausflug, der in einem Tage ſich ſehr 
bequem bewerlſtelligen läßt und von welchem ſicher Niemand unbefriedigt 
zurückkehren wird. f 

a ([Land wirtbſchaftliche Ausſtellung in Frauſtadt.] Am 
5. Septemder findet eine vom landwirtbſchaftlichen Ruſtical⸗Verein zu Frau ; 
ſtadt veranſtaltete Ausſtellung von Thieren, landwirthſchaftlichen Maſchinen, 
Geräthen und aller mit der Landwiribſchoft in Verbindung ſtehender Gegen⸗ 
ſtände, ſowie ein Pferderennen ſtatt. Die Anmeldung der zur Schau 5 
ſtellenden Thiere muß bei dem Vorſitzenden des Vereins Ramcke in Schloß⸗ 
borwert Frauſtadt bis zum 20. Auguſt erfolgen. Nur ſolche Ausſteller er⸗ 
balten Prämien, welche das Thier ſelbſt gezüchtet haben, oder ſich 
Monaten im Beſitze deſſelben befinden. Die auszuſtellenden landwirtbſchaft⸗ 
lichen Maſchinen und Geräthe ſind bis zum 20. Auguſt unter Angabe 
des beanſpruchten Ausſtellungsraumes bei dem Kaufmann Herrn Clee mann 
jun. in Frauſtadt anzumelden. Zum Pferderennen werden nur Pferde 
von Ruſtical⸗Beſitzern, die Mitglieder des Vercins find, zugelaſſen. Anmel⸗ 
dungen beim Vorſizenden Ramcke bis zum Ausſtellungstage. — Mit der 
Ausſtellung iſt eine Verlooſung verbunden. ‚Die Feſtordnung iſt fol ⸗ 
gendermaßen feſtgeſetzt: 9 Uhr Beginn der Thierſchau, bis 12 Uhr Prä⸗ 
a 1 Ubr Austheilung der Prämien, 2 Uhr Feſtzug, 3 Uhr Wettrennen, 

r Diner. 

4 [Beſitzveränder ungen.] Freigut zu Eckersdorf, Kreis Sagan, Ver⸗ 
kaufer: Gutsbeſitzer und Kaufmann Neumann zu Sorau, Käufer: früherer 
Gutsbeſitzer Hirche in Thammendorf bei Bunzlau. — Freigut zu Neudorf, Kreis 
Liegnitz, Verkäufer: Gutsbefiger Reisner 35 Neudorf, Käufer: Bäckermeiſter 
Müller in Hainau und Getreidehändler Hierſemenzel zu Schierau. — Erb⸗ 
ſcholtiſei zu 3 Kreis Ohlau, Verkäufer: Gutsbeſitzer Balthuror 
und Elſter'ſche Eheleute daſelbſt, Käufer: Oekonom Roſenbaum in Lorenzburg, 
Kreis Streblen. — Freigut zu Heinzendorf, Kreis Sprottau, Verkäufer: Gutes 
beſitzer Leopold zu Klein⸗Heinzendorf, Käufer: Rentier Bergmann, Gaſthof⸗ 
beſizer Pilz in Hirſchberg und Oekonom Leupold in üben. — Freigut zu 
Langenbielau, neuen Aniheils, Kreis Reichenbach Verkäufer: Freigutsbeſitzer 
Guhr daſelbſt, Käufer: Oekonom Grammel. — Neuporwerk Klein⸗Wierſewitz, 
Kreis Guhrau, Verkäufer: Particulier Bluhm in Breslau, Käufer: Guts⸗ 
beſitzer Brehmer aus Croſſen. . ; 
dr + [Die Breslauer Coneert⸗Kapelle!] beabſichtigt bei dem morgen 

eita 
von Hibard Wagner zur Weltausſtellung in Philadelphia componirten 
Feſtmarſch mit bedeutend verſtärktem Orcheſter zur Aufführung zu bringen, 
worauf wir Muſilfreunde hiermit aufmerkſam machen. 


[Die bekannte Abenteurerin Bertha Weiß! aus Ragnit, 


welche ihre Gaunerſtreiche gewöhnlich in Männertracht ausführte, fl 
gegenwärtig, der „T. Ztg.“ zufolge, in der ſerbiſchen Armee als 


Der Unfug, welcher 
mit den Dampiera 
m Oefteren 

etzt, obgleich, 

üſſen, auf 

So wurde am Sonnabend, 


im Liebich'ſchen Etabliſſement abzuhaltenden Sinfonie⸗Concert den A 


zugleich der verdienſtvolle Leiter des Feſtes gefeiert wurde. 

Wem wir von den Soliften die Krone einräumen follen, iſt ſchwer 
zu entſcheiden. Jedenfalls leiſteten ſie ſämmtlich Vorzügliches und 
nicht nur das Publikum, auch die übrigen mitwirkenden Sanges⸗ S 
ſchweſtern und Sangesbrüder gaben ihren Beifall in enthuſtaſtiſcher 
Weiſe kund. Frau Wilt eröffnete den Reigen durch Scene und 
Arie aus dem „Freiſchütz“ Gewann fie hier ſchon im Fluge das 


reinigen. — Die Unſitte, Hunde auf die Schiffe zu bringen, ohne fie an der 


*) nicht Zunz, wie in der letzten Nummer irrthümlich gedruckt war. Leine zu führen, findet immer noch 


Karpathen. 
Sängerbundes, iſt von den 
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kleinen Kötern. Entſchieden muß hiergegen profefirt werden und dürfen die 


Herren Capitaine des Dankes des 
ſein, wenn ſie mit aller Energie einſchreiten. — Eine 


0 eichte Recurs d 
ifter der geiſtlichen ꝛc. leren bien be 


nicht mit aller Gewalt entgegenzufahren. Die Rückſicht, welche die Herren Rheder altkatholiſche Gemeinſchaſt nach meiner Verfügung vom 31. März d. J. nichts 
bis jetzt haben walten laſſen, dürfte doch einmal erſchöpft ſein, wenn mit mehr im Wege. 


ſetem Leichtſinn darnach gehaſcht wird, ſich und andere in Gefahr zu bringen. 
Der . Fahrer vermeidet es! A 

== Von der Oder.] Das Waſſer der Oder iſt im ſchnellen Ab: 
fallen begriffen. — In Ratibor namentlich iſt der Waſſerſtand ſehr niedrig. 
Der Schiffsverkehr iſt matt und ſtockt auch in Oberſchleſien die Verladung 


von Gütern, zumal die Frachten ſehr gedrückt und beiſpielsweiſe bis Berlin | die Ueberweiſung der Kreuzkirche für den 19. d. 


Sollte die katholiſche Kirchengemeinde bei Ausführung dieſer Entſcheidung 
Widerſtand entgegenſetzen, ſo bat ſich der Vorſtand wegen Anwendung von 
wangsmaßregeln mit Anträgen an den königlichen Landrath Freiherrn von 
ehert⸗Thoß zu wenden.“ 
Auf Grund dieſer Verfügung beantragte der altkatholiſche Kirchenvorſtand 
und erhielt von dem ſtell⸗ 


auf 45 Pf. pro Centner herabgegangen find. Dagegen find die Frachten in vertretenden Landrath Hrn. v. Weitzel die Mittheilung, daß der Vorſtand der 


Breslau beſſer geftellt, da pro Centner 43 P 


f. bis Stettin gezahlt wird. — katholiſchen Pfarrgemeinde von ihm aufgefordert worden ſei, ihm am 19. d. 


Des Schifffahrtshinderniß zwiſchen Ottwitz und Barteln ift durch Anlegung] Vormittags 9 Uhr entweder die Kirchenſchlüſſel zur Verfügung zu ſtellen oder 
von Buhnen ziemlich beſeitigt und wird durch die Waſſerbauverwaltung Alles] die Kirche für die Altkatholiken um 10 Uhr offen zu halten, widrigenfalls 
aufgeboten, um dem tiefgefühlten Uebelſtande gänzlich abzuhelfen. — Im] das Weitere im adminiſtrativen Executionsverfahren herbeigeführt werden 
Schlunge am Marienauer Thore befinden ſich nur wenige mit Holz und] würde. Als nun heute Morgen um 10 Uhr der altkatholiſche Vorſtand an 
Ziegeln beladene Kähne. Die von Breslau nach unterwärts abſchwimmenden | der Kreuzkirche erſchien, wurde ihm von dem bereits anweſenden ſtellvertreten⸗ 
Lefcachteten Schiffe find theilweiſe durch den in den letzten Tagen herrſchenden | den Herrn Landratd eröffnet, daß der Vorſſand der katholiſchen Pfarrgemeinde 
Wind in ibrer Tour unterbrochen worden, wozu jetzt wieder der Abfall des ſeinen Anordnungen ſich nicht fügen zu können erklärt habe, und daß dem⸗ 
Waſſers weſentlich beiträgt. — Der ſtädtiſche Maſtenkrahn an der Gasanftalt | nach die Kirche mit Gewalt geöffnet werden würde. Die gewaltſame Oeff⸗ 
vor dem en wird täglich von circa 8-10 Schiffen zur Legung reſp. nung der Kirche nahm etwa eine Viertelſtunde in Anſpruch. Die Thüren 


Hebung der Maſten benutzt. 


waren diesmal zwar nicht verbarrikadirt, aber mit Schlöſſern derart ber: 


bh [Diebſtabl von Obrringen.] Als geſtern mehrere Kinder wahrt, daß fie nur mit ſehr großer Mühe aufgebrochen werden konnten; die 
auf der Wieſe hinter dem Thor⸗Controlhauſe vor dem Ohlauer Thore ſpielten,] Sacriſteithür, welche zuerſt erbrochen wurde, hatte allein drei Schloͤſſer. 
geſellten ſich zwei jugendliche Diebinnen zu ihnen, welche einem kleinen] Nachdem die Oeffnung der Kirche gelungen war, entledigte ſich Herr von 
Madchen während des Spielens die Ohrringe aus dem Ohre berausriſſen, Weitzel feines Auftrages und überwies den Altlatholiken die Kirche zum 


fo daß die Ohren bluteten. Der Fall iſt der Polizei zur Anzeige gebracht. 
Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.) J 


Mitgebrauch für die Zeit von 11 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags 


n der im vierten an allen Sonn: und Feſttagen und für die Zeit von 10 Uhr Vormittags bis 


Stockwerk des Hauſes Bergſtraße Nr. 12 befindlichen Wohnung des Schmiedes | 1 Uhr Nachmittags an jedem Mittwoh. Die Kirche war natürlich total ge⸗ 
geſellen Karl Schmiegelt war geſtern Vormittag die Ehefrau des Genannten räumt; von den Altären waren die Reliquienſteine herausgehoben, ſämmt⸗ 


mit Waſchen in der 


üche beſchäftigt, während ſich der 4 Jahr alte Sohn liche Leuchter weggenommen u. ſ. w., ja aus dem Kronleuchter waren ſogar 


allein in der Wohnſtube befand. Der erwähnte Knabe rückte ſich einen Stuhl die meſſingenen Dillen, in welche die Kerzen geſteckt werden, abgeſchraubt. 
an's Fenſter, und nachdem er dieſen beſtiegen und ſich das Fenſter geöffnet | Kurz, man ſcheint ſich auf einen bollitändigen Auszug aus der Kreuzliiche 
hatte, legte er ſich ſo weit heraus, daß er das Gleichgewicht verlor und in] eingerichtet zu haben. Die Altkatholiken waren hierauf gefaßt und hatten 


den gepflaſterten Hofraum hinabſtürzte. 


i l Der bedauernswertbe Knabe, der alle Vorkebrungen getroffen, wenigſtens den Marder a zum Gottes dienſt 
mit dem Kopfe zuerſt auf die Steine aufſchlug, erlitt außer einem Bruch einzurichten; nach 10½ i 


Ubr konnte Herr Pfarrer Jaskowski die Meſſe 


des Oberarmes auch noch einen doppelten Schädelbruch, in Folge deſſen der: celebriren. Da vorauszuſehen geweſen war, daß der neukatholiſche Kirchen⸗ 


ſelbe auf der Stelle todt blieb. 
Vorfall hatte, erfuhr den ganzen Hergang erſt, als man ihr das entſeelte 
Kind in ihre Stube brachte. 


4 
Poſer aus Magnitz, Kreis Breslau, gegenwärtig zu Schmolz wohnhaft, war 


geſtern auf dem Wege nach dem Allerheiligen Hoſpital begriffen, um dort 


Die Mutter, die keine Ahnung von dem Vorſtand es auf die zwangsweiſe Oeffnung der Kirche ankommen laſſen 


würde, war von Seiten der Alikatholiken die öffentliche Ankündigung des 
heutigen Gottesdienſtes unterlaſſen worden, um möglichſt ohne Auffehen die 


3 Todesfall.] Der 57 Jahre alte Jnwohner Gottfried e Kirche vor ſich geben an laſſen. Ruheſtörungen find nicht vor⸗ 
a 


ekommen. Der nächte Gottesdienſt findet Sonntag, den 23. d., Vormittags 
1 Uhr, ſtatt. Hoffentlich werden Executivmaßregeln nicht mehr nöthig 


ärztliche Hilfe zu ſuchen. Auf der Weißgerbergaſſe wurde der Erwähnte bon werden. 


einem plötzlichen Unwohlſein befallen, ſo daß derſelbe von Vorübergebenden 
nach der Hausflur Nr. 11 geführt werden mußte. Ehe jedoch ärztliche Hilfe 
berbeikam, hatte bereits ein Herzſchlag feinem Leben ein plötzliches Ende ge: 
macht. Alle angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 

* [Polizeiliches] Einem auf der Brandenburgerſtraße wohnhaften 
Arbeiter wurde geſtern in dem Gaſthofe „zur goldenen Sonne“ auf der 
Gräbſchenerſtraße, wo derſelbe in angetrunkenem Zuſtande eingeſchlummert 
war, bri dieſer Gelegenheit die ſilberne Spindeluhr mit Goldrand geſtohlen. 
In dem Deckel der inneren Seite befindet ſich der Name P. Zobel eingravirt. 
— Einer in der Salzgaſſe Nr. 3 wohnhaften Frauensperſon wurde durch 
ihren Geliebten — einen Müllergefellen — die Summe von 58 Mark aus 
der Commode geſtohlen. Der der That verdächtige Dieb iſt mit der ent⸗ 
wendeten Geldſumme flüchtig geworden. - Li 

A [Frequenz in Carlsbad.] Die neueſte Kurliſte weift eine Frequenz 
von 10,068 Parteien mit 13,398 Perſonen auf. 


L. Liegnitz, 19. Juli. [Schleſiſche Wollwaaren⸗ Fabrik. 


bieſige Schleſiſche Wollwaaren⸗Fabrik durch das in dem Montag und Dins⸗ 
tag ſtattgefundenen Termine von Herrn Kaufmann Feige aus Oberſchleſien 
abgegebene Meiſtgedot von 450,000 Mark an dieſen verkauft worden iſt, wird 
dieſelbe, nach Einziehung ihrer ſehr bedeutenden Außenſtände, in der Lage 


fein, an ihre Actibnäre noch 30 reſp. 90 pCt. per convertirte Actie zu ver⸗ Mit dem geſtrigen Tage ſchloß die ſechſte Schwurgerichtsperiode. 
idbeilen, was wohl den betreffenden Herren bei dem jetzigen Stande dieſer die für 35 legte Sihung ausgelooſten Geschworenen ihre Plätze eingenommen, 


8 an; dem Attentat ſich im 
Krankes Vieh.] Nachdem nun geſtern die ſich in Liquidation befindliche] eines Terzerols gezeigt hatte. 


„Orzeſche, 19. Juli. [Bosheit.] Einer Geſellſchaft von Herren und 
Damen, die ſich am Sonntag, den 2 d. M. bei Herrn Oberſteiger H. bier 
derſammelt hatte, um die vom Thierſchaufeſt aus Gleiwitz heimkehrenden 
Angehörigen zu erwarten und ſich gerade in beſter Unterhaltung befand, 
wurde des Abends ein heillojer Schreck eingejagt. Aus einem Hinterhalt 
wurde direct ins Fenſter des Geſellſchaftszimmers geſchoſſen und war es 
nur einem glücklichen Zufall zu verdanken, daß am Fenſter niemand ſaß und 
auch keiner der Anweſenden getroffen war. Einem Herrn war die Kugel 
hart am Kopf vorbeigeſauſt. — Als ſich dann Einige aufmachten, um nach 
dem Böſewicht zu fahnden, hatte derſelbe bereits das Weile geſucht. Es 
dauerte jedoch nicht lange, fiel ein zweiter Schuß, diesmal auf den Gruben⸗ 
wächter; auch dieſer kam mit dem bloßen Schreck davon. — Dem Schieß⸗ 
luſtigen, welchem man bereits auf der Spur ift, dürfte dieſer Spaß denn 
doch theurer, als gedacht, zu ſtehen kommen. Es ſoll ein Steinmetz S. den 
Verdacht der Thäterfhaft dadurch auf ſich gelenkt haben, daß er kurz vor 

im P.ſchen Gaſthauſe Courage angetrunken und im Beſitz 


Gegen denſelben iſt die Unterſuchung eingeleitet. 
.. ccc ESTER ELEND ENTITRYEENER 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 20. Juli. [Schwurgericht — Wiſſentlicher Meineid.] 
Nachdem 


Actien nicht unangenehm fein wird. — Trotzdem vor zwei Jahren, als der verabſchiedete der Schwurgerichts⸗Präſtdent Herr Stadtgerichtsrath Engländer 
Koſtenanſchlag für das bieſige Schlachtbaus, welches ſich in Einrichtung wie die übrigen Herren Geſchworenen und ſagte Allen den üblichen Dank. 


auch Größe, denen der größten Städte Deutſchlands zur Seite ſtellen kann, 
ein großer Theil der Bürger dieſe Ausgabe für unnöthig hielt, tritt jetzt der 


Es ftebt nur eine Sache auf der Termins rolle. 
Angeklagt iſt die verehelichte Aus zügler Thereſe Mulke, geb. Korner, aus 


Nutzen dieſes Gebäudes immer mehr vor unſere Augen. Als geſtern der Breslau wegen „wiſſentlichen Meineids“ 


Kreis⸗Departements⸗Thierarzt Jarmer eine eben geſchlachtete Kuh unterſuchte, 
fand 2 daß dieſelbe an Tuberculoſe gelitten und ihr Kleiſch für Menſchen 
gänzlich ungenießbar ſei. Auf ſeine an die Behörde hierüber gemachte An⸗ 


Die Frau iſt 62 Jahr alt und bisher völlig unbeßtraft. 
Wohl haben wir in den vielen Verhandlungen, denen wir beigewohnt, 
eine ganze Anzahl der widernatürlichſten Anklagefälle kennen gelernt, aber 


eige wurde das Fleiſch mit Beſchlag belegt und an einen Seifenſieder ber: wir müſſen offen geſteben, noch keine Verhandlung rief einen ſolchen Abdſcheu 


uft, woſelbſt es unter Boligeiaufficht ausgekocht werden wird. 

N DN r fi f 
X. Neumarkt, 19. Juli. [Tageschronik.] Geſtern wurde in Biſch⸗ 
dotf ein in höchſtem Grade trichinöſes Schwein geſchlachtet, welches auf A: 
ordnung des Fleiſchbeſchauers ſofort vernichtet wurde. 


in uns und faſt allen übrigen Anweſenden hervor, als gerade dieſe. Aber 
wir wollen der Verhandlung nicht vorgreifen. Die Angeklagte hat aus ihrer 
Che mit dem jetzt ebenfalls im Auszuge lebenden Schmiedemeiſter Mulke 


Der erſte Fall dieſer fünf Söbne. Drei find Schmiedemeiſter, der vierte Locomotivführer und der 


Art, der dier in unſerer Nähe uns feit Einführung der Fleiſchſchau zu Ohren jüngſte Schmied geſelle. Der alteſte Sohn Salad übernahm im Jahre 1871 


mmen ist. — Vorgeſtern unternahm unſere ſogenannte 2. Compagnie der durch Kaufvertrag die Wirthſcha 


8 gergarde einen Ausmarſch nach Eichvorwerk, wo fie ſich bei Concert, 
Sa ut Schei chſchßen beluſtigte. — Die Temperatur hat ſich bedeutend 
abgektht und es iſt nunmehr ein anſcheinend länger anhaltender Regen ein: 


und Schmiedewerkſtatt der Eltern in 
Kattern, wogegen dieſe auf derſelben Wirthſchaft im Auszughauſe wohnten. 

Am 3. März 1873 machten die Eltern auf Grund des erwähnten Kauf⸗ 
vertrages eine Klage beim biefigen Kreisgericht gegen ihren Sohn Joſeph 


geireten, der das 2. Abonnements: Concert und Garlenfeſt des dieſigen geltend. Der Letztere trat wiederklagend auf und ſtellte mehrere Gegen⸗ 


rgercoips im Garten Sansſouci heute völlig zu ſchanden machte, 
unſern ſehr trockenen Kartoffelfelden doppelt willkommen iſt. 


K. Frankenſtein, 19. Juli. [Gymnaſialfrage. — Selbſtmord.] 


Obgleich die Ertichtung eines Progymnaſiums am hieſigen Orte eine längit gebraucht wurden, im 


aber forderungen; 
fl 


er behauptete nämlich: 1) 3 Thlr. für den Ankauf von Urin⸗ 
aſchen, 2) 1 Thlr. 10 Sgr. für Packet⸗Porio, 10 1 Thlr. 10 Sgr. für Me: 
dizin und 4) 21 Thlr. 20 Sgr. für den Ankauf eines Pelzes, Pelzhoſen, 
Schlafrock und 2 Paar Siuihuben, welche Sachen ſämmtlich für feinen Vater 

uftrage der Eltern ausgelegt zu haben und ſchob 


ſeſiſtehende Sache üft, gelangt dieſelbe doch noch immer nicht zur Ausführung, den Letzteren hierüber den Eid zu. Der Eid würde angenommen und am 
weil die Regierung wiederholt das Verlangen ſtellt, zunächſt die Elementar ⸗ 4. November 1873 von der jetzigen Angeklagten auch in folgender, durch 
ſchulen ſo auszuſtatten, daß allen Anforderungen genügt werden könne. Reſolut des Königl. Kreis- Gerichts feſtgeſetzten Faſſung abgeleiſtet: „Ich ꝛc. 


Dieſes neue Verlangen bat ungemein überraſcht, da auf eine frühere An ⸗ 
ordnung der Regierung jeder Wunſch ꝛc. zur Ausführung gelangt iſt. Hofe 
fentlich wird auch dieſes Hinderniß eine baldige Beſeitigung finden. — Am 

d. M. warf ſich ein Mann, anſcheinend ein Arbeiter, vor den von Lieg⸗ 


ſchwöre, daß ich und mein Ehemann den Verklagten nicht beauftragt oder 
erſucht baben, die unter 2 und 4 der Wiederklage aufgeführten Auslagen 
für uns zu machen, ſo wahr mir Gott ꝛc.“ 1 

Der Sohn Joſeph denuncirte nunmehr die eigene Mutter 


17. 
at mac Gnadenftei fahrenden Berfonenzug und wurde ihm von den Rädern wegen wiſſentlichen Meineing! — — — — 
d 


Kopf vom Rumpfe 5 F Der Entſeelte hatte ſich vor der That im 
ſogenannſen Hahnbuſch 
Näheres if nicht bekannt. 


N 1 — - ¼—— ——— 
tz. Brieg, 19. Juli. 2 — Ernte. — Ferienſtille. — 
Extrazug nach Gleiwitz.] Das trockene und dabei nicht heiße Wetter 


der letzten Wochen war der raſchen Förderung der verſchiedenen Bauten, 


welche namentlich die Stadtbebörden dies Jahr in Angriff genommen haben, 
recht günſtig. Das neue Bürgerſchulgebäude zeigt ſich nach feinem Abputz 
als recht ſtattlicher Bau. Schade nur, daß feine inneren Räume ſich theil« 
weiſe bald als zu eng erweiſen werden. Die Uebergabe des Bauez ſteht im 
Herbst bevor. Sehr fleißig wird an der Canaliſation der Piaſtenſtraße ger 
arbeitet. Dieſe ſchnelle Förderung durch Herrn Drain⸗ Techniker Torchmann 
it um ſo danterswerther anzuerkennen, als der ſehr lebhafte Verkehr gerade 
nach dem Bahnhofe ſo nur auf kurze Zeit unterbrochen wird. Derſelbe gebt 
jetzt über den Briegiſchdorfer Weg und die Oppelner Chauſſee, — doch jeden⸗ 
alls nur noch einige Tage. Gleich rüſtig wird am Waſſerthurm und in der 

as⸗Anſtalt am neuen Gaſometer gearbeitet. Auch mehrere Privatbauten 
ſind neu in Angriff genommen, davon zwei an der vorbin genannten Piaſten⸗ 
Straße, andere nähern ſich ihrer Vollendung, fo der große Neubau Mollwitzer 


Klinke, ſein 17. und 18. Neubau, an der Gartenſtraße. — Die Ernte iſt in 
vollem Gange, die Roggen ⸗Ernte, beſonders auf der rechten Oderſeite, faſt 
beendet. Das Wetter war bis jetzt außerordentlich günſtig, ſcheint heut aber 
umſchlagen zu wollen. — Bei unſeren zahlreichen Schulanſtalten macht ſich 
die gegenwärtige Ferienſtille beſonders in den Stunden, in welche ſonſt der 
Schulſchluß fällt, recht merkbar. Nur die Gewerbeſchule arbeitet gerade jetzt 
mit Dampfkraft; es haben die Examen⸗Arbeiten begonnen. — In der Zeit 
des Reiſens und der Feſte machen auch die hieſigen Sänger wieder möglichſt 
geſchloſſen ihren Ausflug. Diesmal geht es zum Feſte nach Gleiwitz, und 
wenn dann noch Zeit zur Verfügung ſteht, ins Hütten⸗ Revier oder in die 
Aus Anlaß des Gleiwitzer Feſtes, dem 4. des Schleſiſchen 
en Herren Kaufmann Matzdorff und Lehrer Türpitz 
bier ein Exlrazug arrangirt, welcher nächſten Sonnabend Nachmittag 2 Uhr 
55 Minuten in Breslau abgeht und 6 Uhr 49 Minuten in Gleiwitz ein⸗ 


ei Peilau verſteckt aufgehalten und den Tod geſucht. tre 


ünf von dem anklagenden Sohne vorgeſchlagene Zeugen wußten in Be⸗ 

der einzelnen Thatſachen nur Unweſentliches anzuführen. 
Dagegen trat Joſeph den Behauptungen der Mutter in einer ſolchen 
Weiſe gegenüber, daß, wenn unſer großer Schiller noch lebte, derſelbe um 
einen muſtergiltigen „Franz“ nicht verlegen wäre. Wohl mußte er zugeben, 
daß die Eltern ihn auch nach Uebernahme der Wirthſchaft mehrſach mit 
Geld unterſtützten, allein alle dieſe Darlehne erklärte er rundweg für Ge⸗ 
ſchenke, fühlte ſich aber freilich nicht verpflichtet, von dieſen Geldern dem 
kranken Vater Medizin zu kaufen. Die Frage des Präſidenten, warum denn 
gerade er eine Berechtigung baben will, von den alten Eltern unterſtützt zu 
werden, anſtatt dieſe ſelbſt zu unterſtützen, ließ Joſeph unbeantwortet. 

Es kam der Entlaſtungsbeweis für die Angeklagte. 

Nach einander traten die vier übrigen Brüder ein und machten, 
während ihre im Zuschauerraum anweſenden Frauen, den Schmerz über das 
Geſchick der Schwiegermutter kaum unterdrücken konnten, in voller Ruhe ihre 


en. 

Ein jedes ihrer Worte mußte ein Dolchſtich für den älteſten Bruder fein. 
Sie conſtatirten ſämmtlich, daß Joſeph, trotzdem er eine gut eingerichtete 
Wirthſchaft übernommen, fait nie Geld beſeſſen, daß oft genug die alte 
Mutter ihn mit größeren und kleineren Beträgen unteritüßte, daß er händel⸗ 


und Langeſtraßen⸗Ecke und die neuen Villen des Herrn Bau » Unternehmer ſüchtig fer und mehrfach in Proceſſe verwickelt geweſen iſt. Er halte ferner 


feine Zablungsverpflichtungen aus dem Kaufverkrage nur höchſt unregelmäßig 
erfüllt. Auf die Frage des Herrn Praſidenten: „wie Joſeph denn ſein Ein⸗ 
kommen verwendet babe?“ macht Julius Mulk Angaben, welche feinen Bru⸗ 
der als leichtſinnig aid lafien. f a 8 

Der jüngſte Sohn bebauptet außerdem mit aller Beſtimmtheit, gaß die 
unter 4 erwähnten Sachen durch die Mutter gekauft und auch von biefer 
bezahlt worden find, eben jo hätte Joſeph, nach feiner eigenen früberen 
Angabe, Ir 99 5 nicht ausgelegt, ſondern von dem der Mutter gehörigen 

elde bezahlt. 5 Ay l : 

Der Urtelsſpruch konnte jetzt nicht mebr zweifelhaft fein. — Mit geſenktem 
Blick, den Kopf in die Hände geſtützt, ſaß der Denunciant auf der Zeugen⸗ 
bank, ihm zur Seite ſeine Brüder, wenn auch ſchmerzlich bewegt, ſo doch frei 
und offen um ſich ſchauend. Ds 

Dem Antrage des Staatsanwalts, Herrn Kreisrichter Dr. Möller, ent⸗ 


trifft. Die Billels zu dieſem Zuge haben 5 Tage Giltigleit und find bis ſprechend und im Einperſtändniß mit dem Vertheidiger, Herrn Rechtsanwalt 


Freitag durch Kaufmann Matzdorff bier zu beziehen. 
r. Neiſſe, 19. Juli. [Ueberweiſung der Kreuzkirche an die 


Alttatbolitem.] Unter dem 10. d. M. richtete der Herr Ober ⸗Präſident aufnahme nicht überzeugt zu fein, daß die 


v. Arnim an den Vorſtand der bieſigen altkatholiſchen Gemeinſchaſt folgen: 
des Schreiben: 


ämmtlicher fünf Brüder. 

rund der heutigen Beweis⸗ 
ngeklagte einen wiſſentlichen 
Meineid geſchworen und demzufolge das Verdick den Herren Geſchworenen 
anbeimſtellte, hielt der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Pauly, das „Nicht⸗ 


Paulp, unterließ der Gerichtshof die Vereidun 
Während der Herr Staatsanwalt erklärt, au 


„Raben die folhofiihe Prarrasmeinde bafeihft auf Die wegen U. ber. ealstg“ für zwefeteh. er beefarite zu biefert Bahufe 
rößten Theils des Publikums verſichert 8 . an de Nebel N . g ee . be An Bat 5 
’ | Warnung, welche wir von dem Herrn i aſſun 

den Gondelfahrern nicht genug ans Herz legen können, iſt die, den Dampfern ſchieden worden iſt, ſteht nunmehr der Ueberweiſung der qu. Kirche an die 


10 on durch ihre unbeſtimmte 
die A # zulaſſe, Beive müßten die Aufforderung an den Sohn ge⸗ 
ftellt baben, wenn ein Meineid vorliegen ſolle. Dann aber, meine Herren, 
o fuhr der Vertheidiger fort, was iſt auf die Zeugenausfagen zu geben. 
Die eine Zeugin iſt eine alte, ſchwache Frau, welche ſchwerlich die That⸗ 
ſachen jahrelang im Gedächtniß behält, die übrigen Zeugen haben nichts 
bekundei, wodurch der geleiſtete Eid als Meineid erwieſen wäre. Es kommen 
nun die Ausſagen des älteiten Sohnes Joſeph, nun, Sie, meine Herren 
Geſchworenen, werden ja ermeſſen, welches Gewicht ſeinen Behaupfungen 
beizulegen iſt. Ich mache nur zunächſt darauf aufmerkſam, daß ſeine Be⸗ 
kundungen mit den thalſächlichen Verhältniſſen, ſowie mit den beſtimmten 
Angaben ferner vier Brüder im Widerſpruch ftehen. Außerdem wird ſich 
wohl aber auch bei Ihnen während der Verbandlung daſſelbe Gefühl der 
Entrüſtung geltend gemacht haben, daß ein Sohn, der den Eltern Liebe und 
Dankbarkeit ſchuldet, ſich gegen die eigene Mutter in ſolch ſchnöder Weiſe 
wendet, wahrlich, das werden Sie zugeben, jo kann nur ein tief entſitllichter 
Charakter handeln. 

„Die Geſchworenen ziehen ſich, nachdem der Herr Vorſtzende in der ihm 
eigenen gediegenen Meile das Reſume erſtatlet, zur Berathung zurück. 
Die Angeklagte wird aus dem Saale geführt, dieſen Augenblick benutzen die 
Söbne und Schwiegertöchter, um in herzlicher Weiſe der Angeklagten ihre 
Theilnahme zu bekunden. 4 

Nach wenigen Minuten ertönt die Klingel im Zimmer der Geſchworenen, 
die Berathung iſt beendet. N 

Der durch den Obmann verleſene Spruch lautet: „Nein, die Ange⸗ 
klagte iſt nicht ſchuldig“. 8 

Der Gerichtshof beſchließt demnach die Freiſprechung und geſtattet, 
daß die Mutter, ohne erſt in die Gefängniß⸗Expedition zurückgeführt zu wer⸗ 
den, von ihren treu gebliebenen Söhnen aus dem Saale geleitet wird. 

Nur die Achtung vor dem Geſetz bielt das anweſende Publikum von 
Thatlichkeiten gegen den älteften Sohn zurück: in unzweideutigſter Weile 
wurde ihm der Abſcheu für ſeine Handlungsweiſe bekundet, um fo mehr, da 
er hartnäckig auch auf der Einforderung der Zeugengebühren beſtand. 


Sprechſaal. 
Ein Kampfſpiel mit tödtlichem Ausgang. 

Ein mehr als gewöhnliches Intereſſe erregte in dieſen Tagen hier 
eine Gerichtsverhandlung gegen einen jungen, wiſſenſchaftlich gebildeten 
Mann, deſſen „Ehre und Ruf unangetaſtet blieb, gleichviel wie der 
Spruch der Geſchworenen ausfiel“, wie der Vorſitzende des Gerichts⸗ 
hofes richtig bemerkte. Und doch ging die Anklage auf ein ſchweres 
Verbrechen, auf ſchwere Körperverletzung mit töͤdilichem Erfolge. Die 
Wunde war nicht in leidenſchaftlicher Aufregung, nicht in Zorn und 
Wuth, nicht in Trunkenheit, auch nicht in Muthwillen oder Fahr⸗ 
läſſigkeit beigebracht worden, ſondern mit ruhigem Bedacht, ja in aller 
Liebe und Freundſchaft! Die unſelige Verletzung fiel in einer Stu⸗ 
denten⸗Paukerei zwiſchen Mitgliedern zweier verſchiedenen Verbindun⸗ 
gen, die miteinander in befreundetem Verhältniß ſtanden, und keines⸗ 
wegs auf Veranlaſſung einer Beleidigung, ſondern auf Grund der 
Stellung der beiden Paukanten durch die Vorſtände der beiden Ver⸗ 
bindungen. Die beiden Kämpfer waren, wie der Vertheidiger ſagte, 
von der früheſten Jugend her „die beſten Freunde, und Niemand iſt 
durch den Tod des talentvollen jungen Mannes tiefer erſchüttert wor⸗ 
den, als der Angeklagte.“ 

Wir erfahren nicht, ob dieſe „Erſchütterung“ blos eine unbeſtimmte 
des Gefühls iſt, wie der Schmerz über den Tod eines Freundes, der 
ohne jegliches Zuthun von unſerer Seite lediglich durch das unerbitt- 
liche Geſetz der Natur uns entriſſen wird, oder ob die Erſchütterung 
ſich auch auf das Denkvermögen erſtreckt und eine Berichtigung der 
ſiitlichen Anſchauung bervergerufen hat. Jedenfalls ſcheint unter den 
Standesgenoſſen des Angeklagten und ſchließlich Freigeſprochenen eine 
folge innere Einkehr nicht ſtaugefunden zu haben, wenigſtens iſt man 
zu dieſem Schluß gezwungen, wenn man den lauten Bravoruf der 
zahlreich der Gerichtsverhandlung beiwohnenden Studirenden bei der 
Verkündigung des „Nichtſchuldig“ der Geſchworenen als den Ausdruck 
der Geſinnung der Studentenſchaft im Ganzen anſieht. Nach unſerer 
Anſicht waren die Genoſſen des Angeklagten allerdings bei ſeiner Frei⸗ 
ſprechung wohlberechtigt, eine freudige Genugihnung zu empfinden; 
im Hinblick auf das Opfer der zur gerichtlichen Ahndung gezogenen 
That, welches die kühle Erde deckt, durfte dieſe Genugthuung jedoch 
nur eine ſehr gedämpfte, eine ſtille ſein. 

Die jungen Herren irren, wenn ſie annehmen, die Geſchworenen 
hätten durch ihren Wahiſpruch die Unſitte des ſtudentiſchen Paukens 
rechtfertigen wollen. Nichts hat wohl dieſen gereiften Männern ferner 
gelegen. Die Geſchworenen haben immer nur darüber zu erkennen, 
ob eine beſtimmte Handlung, welche in dem Straf⸗Geſetzbuch als 
ſtraffällig aufgeführt iſt, von dem Angeklagten begangen worden iſt 
oder nicht. In dem vorliegenden Falle war ihnen einzig die Frage 
vorgelegt, ob der Student Z. das Verbrechen begangen hatte, welches 
$ 206 des St.⸗G. B. mit Strafe belegt. Sie haben nach ihrer ge⸗ 
wiſſenhaften Ueberzeugung die Frage verneint und ſomit für Recht 
erkannt, daß Z. ein Verbrechen nach dem Straf⸗Geſetzbuch nicht be⸗ 
gangen hat. 

IR damit geſagt, daß Z. überhaupt kein Verbrechen beging, daß 
er recht that, als er ſeinem Freunde die toͤdtliche Wunde ſchlug? 

Dieſe Frage kann nur Derjenige bejahen, der keinen anderen 
Maßſtab für die Sittlichkeit des Handelns kennt, als eben das ge⸗ 
ſchriebene öffentliche Recht, dem nicht bewußt iſt, daß es Verbrechen 
giebt, die in das Geſetzbuch nicht eingetragen werden können, weil ihre 
Merkmale ſich nicht unzweifelhaft feſtſtellen laſſen. Zu ihnen gehören 
alle Verbrechen gegen den Geiſt. Um eine Sühne derſelben, wenn 
auch eine ſehr un vollkommene, zu erlangen oder ihnen möglihft vor⸗ 
zubeugen, bilft ſich der Einzelne und die Geſellſchaft oft durch außer⸗ 
ordentliche Gewaltmaßregeln, die dem allgemeinen Recht widerſprechen, 
aber doch in dem Nothſtande ihre Entschuldigung finden. Eine ſolche 
oft zu entſchuldigende Rechtsüberſchreitung iR die Herausforderung zu 
einem wirklichen Zweikampf und im Staatsrecht der Belagerungszu⸗ 
ſtand, in Preußen insbeſondere die Verbannung der Jeſuiten und der 
ſtaats gefährlichen Mönchs⸗ und Nonnen⸗Orden. Zu dieſen ungreif⸗ 
baren Verbrechen gehört indeß die Tödtung in einer Studenten⸗Pau⸗ 
ferei nicht, ſondern ihre Straflosigkeit iſt lediglich die Folge einer Lücke 
in der Geſetzgebung, auf deren Ausfüllung bei der nächſten Reviſton 
des Deulſchen Strafgeſetzbuches wir entſchieden dringen müſſen. 

Ob die Tödtung bezw. tödliche Verlegung in der „Beſtimmunge⸗ 
menſur“ oder in der ſtudentiſchen Paukerei „pro patria“ ein Ver⸗ 
brechen iſt, welches ſtrafrechtlich verfolgt werden muß, kann wohl außer 
Frage gelaſſen werden; den Satz zu beſtreiten, würde nichts anderes 
bedeuten, als der findirenden. Jugend das Privilegium ertheilen wollen, 
ſich gegenſeitig umzubringen. 

i Anders verhält ed fi mit der Frage, ob die Paukereien mit Binden 
und Bandagen, aber doch zugleich mit ſcharf geſchliffenen Schlägern 
an ſich ferner erlaubt ſein ſollen; dieſe wird vielleicht von Manchem 
aus Voreingenommenheit für bie alte Sitte bejaht werden. Wir aber 
können fie nur mit aller Entſchiedenheit verneinen, und in Rückſccht 
darauf, daß es ſich um einen Kernpunkt des Sütengeſetzbuches der 
Studenten, alſo derjenigen Jugend handelt, aus deren Mitte der 
größte Theil des höheren Bürgerſtandes, namentlich faſt der ganze 
höhere Beamtenſtand, alſo auch Diejenigen hervorgehen, in deren 
Händen die Staatsgewalt liegt, wollen wir mit der Begründung un⸗ 
ſerer Ueberzeugung nicht zurückhalten. 


ſt die Edes⸗ 
Ebemann“ 
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eg mache darauf aufmerkſam, 
der alma mater“ Immatriculirte, ſich ungeſtraft unt 
fangen dürfte, ſeinen Leib bis auf den größten Theil des Kopfes und 
der Bruſt mit allerhand Polſterungen und Lederpanzer einzuhüllen und 
dann einem Gleichgerüſteten gegenüber ſich zu bemühen, ihm einen 
möͤglichſt tüchtigen „Schmiß beizubringen, daß alſo dieſe Art von 
„Paukerei“ ſchon jetzt ungeſetzlich iſt und nur bei den Studirenden der 
Univerfitäten inſofern geduldet wird, als fie bloß disciplinariſch von 
ihren Sondergerichten geahndet wird. Das Fortbeſtehen ihrer Dul⸗ 
dung vor dem gemeinen Strafrichter fällt alſo zuſammen mit dem 
Fortbeſtehen der beſonderen Gerichtsbarkeit der Studirenden. Da 
aber über letztere in der öffentlichen Meinung längſt der Stab ge⸗ 
brochen iſt, fo trifft dieſes Verdiet auch die Duldung der Paukereien. 
Mit dieſer Verurthellung durch die allgemeine Stimme wird indeß 
in den thatſächlichen Verhältniſſen nichts geändert, und wir können 
vielleicht noch Jahrzehnte verſtreichen ſehen, ohne daß dem ungeſetzlichen 
Treiben durch Aufhebung der Unkverſitätsgerichte ein Ende gemacht 
wird. Wir müſſen alſo darauf dringen, daß die Beftimmungsmen- 
ſuren der Zuſtändigkeit der Untverſſtätsgerichte entzogen und den ge: 
meinen Gerichten überwielen, alſo der Verfolgung durch den Staats: 
allgemeinen Strafgeſetzbuch unterworfen werden. 
Nachſicht gegen die 5 — ia wirklich! ſehr alte 
ren Urſprung im finfteren 
Mittelalter hat, das muß fie eben bet 1205 8 0 65 5 
der Gegenwart unvereinbar 
wird durch die theoretiſche 
Prüfung wie durch die Erfahrung vollkommen gerechtfertigt. Der 
Sachverſtändige, Geh. Med. Rath Dr. Klopſch, erklärte in der Ge⸗ 
richtöverhandlung am 17. d. den geſchliſſenen Schläger, trotz der 
„eine tödtliche Waffe“, und die Er⸗ 
fahrung nicht allein mit dem u kalen H., ſondern mit hundert 
ugſt Dielen theoretiſchen Ausſpruch. 
Und wenn bas blutige Spiel auch keinen töbtlihen Ausgang hat, fo 
Verwundungen nachhaltige Leiden und 


Verkrüppelungen, 
gen Herde, Wer feine Naſe 
nz m Chrroürbigtei der alten, theuren Sitte loben. 
Was ſo 
Männern? Was hat fi 
uns, fie ſolle bei der 
und unterhalten, der vor 
pers nicht zurückſchrickt, 
einzuwenden. Zunächſt hat die ſtudirende Jugend nicht den Beruf 
dazu, den Mannezmuth im Widerſtande gegen ſcharfe und überhaupt 
körperocrletzende Waffen zu bewelſen. Wer das will, mag ſich dem 
Kriegerftande widmen. Des Studirenden harren in feiner künftigen 
Lebensbahn viel ernſtere und ehrenvollere Kämpfe, wenn er mit dem 
Aufwand aller Kräfte nach der Wahrheit ſucht, und fie dann künftig 
offen ausſpricht und vertheidigt, wenn er ſeinen Lebensberuf mit voller 
Hingebung und nach den Eingebungen ſeines Gewiſſens erfüllt. Es 


nüßt ibm nichts, wenn er als Student ſich an den Anblick von Blut W 


und die Ertragung einigen Schmerzes gewöhnt hat, an ihn aber die 

Anforderung herantritt, für feine Ueberzeugung und feine Pflicht Dürf⸗ 

. 0 ro e Verfolgung, N aller Art, 
| agen und Muhen zu ertragen, die ihm korperlt 
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Alten zu bewahren, ziemt am wenigſten der BSR m 


auf der hauptſächlich die Hoffnung des Vaterland 4 
mäßen Fortschritt beruht. 5 es auf den zeitge 
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ziemlich fehler Haltung, [Bon der Börſe.] Die Börſe verkehrte in 
Grebitactien waren etwa 1 M. niedriger, Lombarden und Franzoſen wenig 
verändert. Einheimiſche Werthe ſehr ſtill, Bahnen eine Kleinigkeit niedriger, 
Banken anziehend, Laurahütte unverändert. Oeſterreichiſche und ruſſiſche 
Valuta ca. 1 M. billiger. 


C. Wien, 19. Juli. [Finanzi i i i 
a „ 19. r zieller Bericht.] Mein letzter Bericht 
Sen 1 der Hauptſache nach mit der Valutafrage und erwähnte unter 
. — sr ein principieller Beſchluß wegen Einſtellung der Silberaus⸗ 
m Polit 5 an gefaßt wurde. Inzwiſchen wurde der Oeffentlichkeit durch 
3 nur orreſpondenz“ mitgetbeilt, daß die Ausführung der Be⸗ 
—.— A (84 Maßgabe der berfügbaren: Arbeitskräfte vorgenommenen 
8 e Ausprägu aß auf eine raſche Lieferung nicht zu rechnen ſei und daß 
rar 1876 gung öſterreichiſcher Silvermünzen für 8 ſeit 1. Ja⸗ 
dieſer Mi Udet mehr als dreiviertel Millionen Gulden betrug. Der Zweck 
fie micht 8 eilung it offenbar der geweſen, die Speculation zu aviſtren, daß 
Abu rauf rechnen dürfe, den billigen Londoner Silberpreis durch eine 
f lich de zu benützen. Die Gefahr, daß dies im großen Maßſtab Weiches war 
Hei 9 orbanden. Es war möglich, auf Grund des Londoner echſecourſes 
— es Silperpreiſes in London, Silb zu einem Preiſe zu beſchaffen, 
Transporte Deritellungstoften des österreichischen Silberguldens incluſve der 
lalton ne nie Pragungs⸗Speſen auf 97 Kreuzer heraddrücte. Die Specu⸗ 
i ee 01 bemüht, dieſes Berbältniß in weifacher Form auszubeuten, 
we 1 eh feed Audi actiſch durchzuführen begann, 
e ie e der Abi irtes 
Das ſtarke Steigen et W e en ene 
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) gem ang ftarter ie artiger Zahlungen für Tabak 
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ah Dr ans dieſem Umſtande zu danken iſt und Factum 3 die 
0 Nele in den letzten Tagen bei [ol email, Courſe einen ſehr 
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Unzungen ſpricht, welche für Privatrechnung vo den. 
den ga dieſe bezieht ſich die angeführte Ziffer. Di Aab münzung 3 * 
ungeſtört e Bergwerken geförderten Silbers nimmt ihren 


gang. 


doch war das Geſchäft wiederum böchſt beſchränkt. 


CCC 
| m Gegenſtande verweilt, weil er in der 

r den Kernpunkt unſeres Verkehrs bildet. Die Valulaft 
was mit ihr fach die ale nimmt die Aufmerkſamkeit der 
ſtändig in Anſpruch, die Valuta⸗Speculation allein unterhält den Verkehr. 
Zwar findet noch immer auch ein keineswegs gam unbedeutender Effecten⸗ 
derkehr ſtatt, aber dieſer letztere wird der Hauptſache nach nicht durch die 
Rückſicht auf die innere Rentabilität und Sicherheit der Papiere, ſondern 
durch die Meinung über die Entwickelung der Valuta regulirt. Ware dieſer 
Faclor nicht im Spiele, fo würde die Börſe in totale Geſchäftsloſigkeit 
derſinken, denn die Anlage pauſirt mit nur ſehr geringen Ausnahmen 
und die Speculation iſt rückſichtlich der Geſtaltung der politiſchen 
Verhältniſſe jo ſehr in Unklarbeit, daß fie ſich keineswegs getrauen 
kann, das Kommende zu escomptiren. Im Allgemeinen berrſcht in 
finanziellen Kreiſen das Gefühl einer undefinirbaren Beängſtigung, welche 
mit der zuverſichtlichen Sprache gewiſſer Organe ſtark contraſtirt. Anderer⸗ 
ſeits ſcheint das, was man im Widerſpruche mit allen officiellen und offi⸗ 
ciöfen Kundgebungen fürchtet, noch nicht nabe genug, um es in Rechnung 
zieben zu können. Man legt ſich jeden Abend in der Furcht zu Bette, am 
nächſten Morgen irgend eine große Ueberraſchung zu erfahren. Aber dieſe 
Furcht iſt ſchon fo lange vorhanden, daß man ſich vielleicht noch daran ge⸗ 
wöhnen wird. Blüht doch die Rebe am Fuße des Vulcans. 


Sreslau, 20. Juli. [Amtlichen Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) im Verlauf niedriger, gez. 1000 Etr., vr. Jun 
152,50 Mark Gd., 153 Mar! Br., Juli⸗Auguſt 152,50 Mark Gd., 153 Mark 
Br., Auguſt⸗September —, September⸗October 157— 155,50 Mar! bezahlt u. 
Br., October⸗November 157 155,50 Mart bezahlt u. Br., November⸗Decem⸗ 
ber 156 Mark Br. i 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) ge, — — Gir, pr. lauf. Monat 184 Mark 
Br., September⸗October 185,50 Mark bezahlt. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Gir., pr. lauf. Monat — Marl Ar. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) ge. — — Ctr., pr. lauf. Monat 176 Mark 
Gb., September⸗October 1475,50 Mark bezablt. 

Raps (pr. 1000 Stiege.) get. — Etr., pr. lauf. Monat 290 Mark Pr. 

Rüböl (er. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gel. — Klgr., loco 64 Mark Br., 
on 63 Mark Br., Juli⸗Auguſt 63 Mar! Pr., September⸗October 60,50 

Br., October⸗November 61 Mark Br., November⸗December 61,50 Br. 

Spiritus feſter, get. 10,000 Eiter, kocr pr. 100 ter a 100% 48,30 Marl 
Br., 48 Mark Gd., br. Juli 48 Mark Br., Juli⸗Auguſt 48 Mark Br., 
Auguſt⸗September 47,80 Marz bezahlt, September⸗October 48 Mark bezahlt, 
October⸗November —, November⸗December —. 

Spiritus loco (Pr. 100 Quart dei 80 &) 44,25 Mark Br., 43,98 Gd. 

Zink ruhig. Die Börſen⸗Commiſnon. 


Breslau, 20. Juli. [Hypotbeken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Das Hypotbeken⸗Geſchäft war in letzter Woche wieder 
ziemlich ruhig, trotzdem Capital noch immer reichlich angeboten ift. Nament⸗ 
lich find für erſte Hypotbeken auf gut gelegene Grundstücke innerhalb der 
erſten Hälfte 7 ſehr bedeutende Summen & 5 pCt. Zinſen offerirt. 
Das Grundſtück⸗Geſchäft war in den letzten Tagen recht angeregt, ſo daß 
einige nicht unbedeutende Verkäufe bei angemeſſener Baar⸗Anzahlung zu 
Stande kamen; unter den verkauften Grundſtücken befinden ſich einige gut 
gelegene Bau⸗Complexe. 


K. Frankenſtein, 19. Juli. 1 
Wochenmarkt wurden bezahlt; Für 100 Kilogramm Weizen 18,50 - 20,40 un 
21,50 M., Roggen 15,50 16,15 und 17,50 M., Gerſte 13,90 —14,40 und 
15,10 M., Hafer 19,50. 20,40 und 21,20 M., Erbſen 19 M., Kartoffeln 
9,60 Mk., Heu 8 M. Stroh 6,70 Mk., für Klgr. Butter 1 M. und für 
1 Schock Gier 2,20 Mk. Der Weizen iſt 80, der Roggen 50, die Gerſte 60 
Pf., der Hafer 1,05 Mk. gegen den vorwöchentlichen Preis gefallen, das 
Stroh dagegen 10 Pf. geſtiegen; die übrigen Cerealien behielten den alten 
erth. ! 


Poſen, 19. Juli. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Wetter: Regen. Meggen _ivr. 1000 Kilogramm] feſt. Getündel 
— Etr. Kündigungspreis —, Juli 153 dez. u. G., Juli⸗Auguſt 153 pez. 
u. G., Auguſt⸗September 153 bez. u. G., Herbſt 153 B., October⸗No, 
vember — Spiritus feſt. Cekundet 10,000 Ltr. Kündigungsprels 
45,40, Juli 45,40 bez. u. B., Auguſt 45,70 — 45,60 — 45,50 bez. 


[Producten⸗Markt.] Bei heutigem 


u. G 


September 46,10— 46 bez. u. G., October 45,80 bez., November —, De⸗ 


cember —. — Loco Spiritus ohne Faß 45 G. 
Frankfurt a. O., 20. Juli. [Meßbericht.] Seidenwaaren. Von 
den allgemeinen ſchlechten Zeilperhältniſſen und des ſchlechten vorherrſchenden 
Meßgeſchäfts haben die Artikel Sammet und Seidenwaaren weſentlich zu 
leiden. Trotzdem ſeit 14 Tagen eine bedeutende Steigerung in Robſeide ein⸗ 
etreten, war das Geſchäft ſehr chr und iſt überhaupt in viefem Artikel 
ehr Fend d Begebrt waren allenfalls Gros-Cachemires 
und Croiſés. Der Artikel „Zanella“, welcher mit der Seidenwaaren⸗ 
Branche ſo eng verbunden, iſt durch verſchiedene Manſpulationen großer Fa⸗ 
brikanten ſehr entwerthet worden. Seiden⸗Sammete dagegen waren ſehr ge⸗ 
ſucht. Schwere Lyoner ſchwarze Waare, 60 Centim., wurden von den 
anweſenden Dänen ſtärker gekauft, während Krefelder Waare in 50 Centim. 
zum Beſatz weniger als im vorigen Jahre begehrt waren. Couleurte Failles 
waren aus Mangel an auslänviſcken Käufern und der ſchlechten Zeitverhält⸗ 
niſſe ganz vernachläſſigt, außer Marineblau und Marron (braun). Gros 
de Naples zu Damenhüten waren ganz vernachläſſigt. Coul. Atlaſſe 
waren begehrt, dagegen wurde in Schwarz zu ſehr gedrückten Preiſen etwas 
abgenommen. Marzeline waren gar nicht geſucht, höchſtens Kleinigkeiten 
von Poſener und Altpreußiſchen Kleinhändlern; überhaupt haben in Folge 
der andauernd ſchlechten Geſchäfte mehrere Firmen den Meßplatz früher denn 
je verlaſſen. Seidene Bänder gingen in Nr. 4— 12, 16— 22 in ſchwarzen 
und neuen malten Farben. Unis in ſchwarz, braun, mais, roſa u. dgl. m. 
wurden ziemlich gekauft, wogegen Bänder für die Landkundſchaft faſt ganz 
vernachläſſigt blieben und man für die bevorſtehenden Ernteſeſte nur beſſere 
Qualitäten kaufte. — Schärpenbänder in matten Farben gingen ganz befrie⸗ 
digend, Sammelbänder dagegen in echt und unecht blieben vernachläſſigt. 
g Julius Kornick. 


Nürnberg, 18. Juli. [Hopfenbericht]] Vom Markte iſt ein weſent⸗ 
licher Umſchwung zu melden; bei mehrſeitigem Einkauf, der ſich durch Be⸗ 
darf für Frankreich, wie auch für deutſche Drauereſen geltend macht, kamen 
eſtern 160 Ballen zu abermals erhöhten Preiſen zum Abſchluß, don denen 
allertauer zu 125—130 M., Würtemberger zu 112 —120 M., Elſäſſer zu 
110-115 M., geringe Sorten bis 80 M. herab Erwähnung verdienen. 
Heutiger Umſatz zu untenſtehenden Notirungen 80 Ballen. — Notirungen 
lauten: Spalter Stadt und Land 90—160 M., beſte Marktwaare 75—100 
Mk., ſecunda 65—75 Mk., Hallertauer prima 120—125 Mk., dito fecunda 
85—115 Mt., gute Gebirgs⸗Hopfen feblen, 95105 Ml., Aiſchgründer 75 
bis 100 Ml., Oberönerreicher fehlen — Mk., Würtemberger prima 110 bis 
125 M., dito mittel 90 — 105 M., gepackte Retourgüter 80 —105 M., Woln⸗ 
zacher Auet. Sie el 105-130 M., Elſäſſer prima 100-116 M., dito ſecunda 
80-95 M., Poſener 85 100 M. 


Mancheſter, 14. Juli. [Garne und Stoffe.] Der bermehrie Bes 
gehr nach Baumwolle in Liverpool bat einen befeſtigenden Einfluß auf unſe⸗ 
ren Markt ausgeübt und berrſchte ſowohl geſtern wie deute ein ziemlich all⸗ 
jemeiner Begehr, jedoch bon geringerem Umfange und zu den niedrigſten 

reifen, die in den meiſten Fällen fowobl Spinner wie Fabrikanten anzu⸗ 
nehmen vollkommen vorbereitet waren. Für Oſtindien und China ſind nur 
Heine Abſchlüſſe gemacht worden, da der Begehr meiſtentheils von anderen 
Orten hereinkam. 


Iereinsbank Quiſtorp & Co.] Wie die „B. 8-8.“ vernimmt, baben 
die Uquidatoren der Vereinsbank Quiſtorp & Co. ein Circuleir an die Glau 
biger des liquidirenden Inſtituts verſandt, in welchem ſie denſelden die Mit⸗ 
theilung machen, daß die Liquidation bisher nicht ſo raſch gefördert werden 
konnte, um die erſte Quote von 25 pCt. an dem auf den 24. d. M. feſtge⸗ 
ſetzten Termin an ſämmtliche Gläubiger abführen zu können. Es werden 
demnach die Gläubiger der Bank auf Sonnabend, den 22. d. M., zu einer 
Verſammlung eingeladen, in welcher die erforderlichen Beſchluſſe zur Sache 
gefaßt werden ſollen. Die Liquivatoren erbieten ſich, falls die Hauptgläudiget, 
8 denen u. a. die Reichsbank, die Deutſche Uniondank und die Roſtocker 
Bank gehören, bezüglich der Auszahlung der in Rede ſtehenden erſten Rate 
in eine weitere Stundung bis ult. ecember er. willigen, an ſämmtliche 
Heinen Gläubiger, deren Zabl ſich auf circa 250 beläuft, die verſprochenen 
25 pCt. an dem urſprünglich beſtimmten Termin auszuzahlen. Von dem 
Verbalten, welches die großen Gläubiger dieſer Offerte gegenüber beobachten, 
wird ſonach der weitere Verlauf dieſer Angelegenheit abhängen. 


dum Handelsverkehr mit Nuſſiſch- Polen.] Vom töniglisen Han- 
dels⸗Miniſterium iſt unterm 11. d. M. ein Reſeript an das königliche Ober⸗ 


afrage und! 
Borse volle 


v Mithin im Jahre 1876 . . 


wird?“ ac. ꝛc. 


Ausweiſe. 

Paris, 20. Juli. [Bankausweis.] Baarvorrath Zunahme 14,581,000. 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Zunahme 5,123,000. Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Abnahme 502,000. Notenumlauf Abnahme 1,200,000. Guthaben 
des Staatsſchazes Abnahme 4,305,000. Laufende Rechnung der Privaten 
Zunahme 4,197,000. Schuld des Staatsſchazes 25,062,000 5 

London, 20. Juli. e Totalreſerve 18,934,701 Pfd. 
Sterl. Notenumlauf 28,359,275 Pfd. Sterl. Baarvorrath 32,293,976 Pfd. 
Sterl. Portefeuille 17,217,416 Pfd. Sterl. Guth. der Privaten 28 559,404 
Pfd. Sterl. Gutb. des Staatsſchatzes 4,732,174 Pfd. Sterl. Notenreſerve 
18,026,575 Pfd. Sterl. 8 5 

1Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn.] Einnahme pro Juni 1876. 


Perſonen: Frachten: Geld⸗Einnahmen. 


Zuſammen: 
Anzahl. Bun 8. R 

Im Monat Juni 1876. . 159,945 6,360,773 445,128 931% 
x 5 „ 1875 139,651 6,432,822 372,971 50 
Mithin im Jahre 1876. 7 20,294 — 72,049 + 72,157 43 


Vom 1. Jan. 


bis 30. Juni 1876 684,676 37,680,060 2,211,332 52 2 
do 5 do. 


1875 638,532 33,453,411 1,890,785 34 
. 46,144 + 4,226,649 + 320,547 18 
1Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn.] Einnahme pro Juni 1876. 


Perſonen: Frachten: Helene 
8 


Anzahl. Pud. Rs. 5 
Im Monat Juni 1876 40,852 1,388,488 85,148 67 
5 . #3 1STD e 0 1,415,687 88,368 80 


Mithin im Jahre 18788. — — 27,0 — 3,0 13 
Vom 1. Jan. bis 30. Juni 1876 177,763 9,351,880 484,923 87% 
5 do. : do. 1875 170,376 77835,382 466,905 27 


Mithin im Jahre 1878. 7 7,387 ＋ 1,516,498 + 18,018 6077 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn.] Durch Königl. vom 
Geſammtminiſterium gegengezeichnete Ordre d. d. Ems, 3. Juli iſt die dieſer 
Geſellſchaft im Artikel I. der landesherrlichen Conceſſions⸗ Urkunden vom 
6. April 1872 (Geſetzſammlung für 1872 S. 376) und vom 17. September 
1873 (Geſetzſammlung für 1873 S. 471) geftellte Friſt zur Vollendung und 
nbeitiebnahme der Eiſenbahnen von Cüſtrin nach Stettin und von Alte 
waſſer über Friedland bis zur böhmiſchen Landesgrenze bis zum Schluſſe des 


Jahres 1877 verlängert worden. 


an gnRIe: Eiſenbahn.] Mit Bezug auf die am 15. d. Mts. 
ſtatigehabte Sn, des Verwaltungsraths erfährt der „B. A.“, daß im 
Gegenſatze zu der früheren Meldung allerdings unter Oppoſition und nur 
mit Mojorität der Beſchluß gefaßt worden ſei, in Verkaufs⸗Verhandlungen 
mit dem S aat einzutreten, und den Vorſitzenden des Aufſichtsrathes, Herrn 
Geh. Regierungsrath Reinhard, mit Führung derſelben inſofern zu beauf⸗ 
tragen, als er ſich zunächſt amtlich Über die Intentionen der Regierung in⸗ 
formiren ſoll. Dieſelben gehen dahin, und ſind wohl auch vertraulich 
bereits Mitgliedern des Auſſichtsrathes kund gegeben, daß die Regierung 
eine an ſie herantretende ſachliche Offerte eingehend prüfen laſſen wird. 
FCC scmun. Mar rmmmenassn una nrraR Fran ame. 0 nous munermarerennm 


Vortrage und Vereine. 

® Breslau, 20. Juli. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum Schutz 
der Thiere.] Die jüngſt abgehaltene Vorſtandsſitzung wurde vom Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Dr. Ullrich, eröffnet. Eingegangen iſt ein Schreiben des 
Herrn ne ra worin einige Schutzleute, welche prämürt werden 
ſollen, namhaft gemacht werden. Beſchwerde wird geführt wegen über⸗ 
mäßiger Anſtrengung eines Hundes vor einem Koblenwagen und ſind hierüber 
Recherchen eingeleitet. Verleſen wird eine Petition des Brieger Fleiſcher⸗ 
mittel an die Regierung, worin erſucht wird, „die Polizei⸗Verordnung“, wo⸗ 
nach Kälber nicht gebunden transportirt werden dürfen, wenigſtens für den 
Winter aufzubeben; die angegebenen Gründe hierfür findet der Vorſtand 
nicht maßgebend und ſoll Ablehnung des De empfohlen werden. — 
Bei einem Flügelviebtransport von Jauer nach Berlin, vom Adreſſaten au 
letzterem Orte nicht angenommen, wurde vom Reviſions⸗Schaffner auf dem 
Rückwege nach Liegnitz der größte Theil der Thiere Mangels Nahrung todt 
vorgefunden. Dieſer Fall ſoll der Direction mitgetheilt und bei eventuellen 
Fällen um Abhilfe reſp. Fürſorge erſucht werden. — Nach einigen Vorbe⸗ 
rathungen zur würdigen Begehung der wer des 25jährigen Stiſtungsfeſtes 
des Vereins, welche am 7. October ſtatifindet, wurde die Sitzung geſchloſſen. 
NT N ERTL ER eee eee te eee eee e 9e 2 a 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Salzburg, 20. Juli. Kaiſer Wilhelm ift geſtern Abend 9% Uhr 
hier eingetroffen und im Hotel zum Erzherzog Carl abgeſtiegen. ; 

Salzburg, 20. Sul; Vormittags nach 9 Uhr ſtattete Kalfer 
Franz Joſeph dem Katfer Wilhelm einen Beſuch ab. Nachdem das 
Gefolge gegenſellig vorgeſtellt war, zogen ſich die Kaiſer zu einer 
halbſtündigen Conferenz zurück. Hierauf erwiederte Kaiſer Wilhelm 
den Beſuch Franz Joſeph's in der Reſidenz. Nachmittags 3 Uhr war 
Diner, Abends 6 Uhr Ausflug nach Heilbrunn. 5 

Madrid, 19. Jult. Der Senat nahm die Budgetvorlage an, 
der Congreß genehmigte das Geſetz über die Aufhebung der Fueros. 

Konſtantinopel, 19. Juli. Die „Agence Havas“ und „Reuter“ 
melden: Dinstag rückten 18 ſerbiſche Bataillone von Saftſchar ie 
und griffen die Stellungen Osman Paſcha's von Izwar bei 2 5 
an, wurden jedoch mit großem Verluſte unter Zurücktaſſung 17 0 Ya: 
Kanonen, Waffen und Munition zurückgeſchlagen. Bet 1 — . 
Bosnien wurden 3000 Serben unter Verla von 300 —— 
ſchlagen und bis an die ſerbiſche Grenze verfolgt. Ein 05 I, 
ſches Corps wurde in der Umgebung von Podgorſtza Nee b et 
Verluft der ferbiihen Stellungen um Niſch beftätigt es er engliſche 
Botſchaſts⸗Secretair Bating reiſte heute behufs der zn nach 
Bulgarien ab. (VWiederholt.) 

Bukareſt, 20. Juli. In der Kammer 308 der Kriegsminiſter 
die Dorlage wegen der Einberufung der Reſerden zurück. Die Kam⸗ 


- 


* gr 


. 


Deer machen uns dieſen Verluſt o. = Umutter, 8 


br. Sommerbrodt. 


mer ernannte elne parlamentarische Commiſſton zur Unterſuchung der Mihrbste: Ficbitgctien 335, 56. Främoſen 441, 50. Loctbakden 128, 50. Iramiöſſche Staatsbahn 220, 87. Lembarden — 1860er Borfe —, — 
Handlungen ber früheren Minifter. * 4 Disconiit 108, 70, o ok > Ba — > > Dh 6 
c — ban —, —. 1860er Eoof: - . Mindener — Sächſiſche Anleihe 70, 90. Bar 20. Juli, Rahm. 3 Uhr — M. [Schlubß-Eourfe) (Orig Der. 
(Nach Schluß der R-gaction eingetroffen.) Internationale auf Dedungsläufe fteigend, Bahnen gut behauptet. Ban⸗ der Bresl. Big.) Sproc. Reute 68 85. Neueſte pet. Anleihe 1872 196,5. 
Berlin, 20. Juli. Der Keichstags⸗ und Landtags: Abgeordnete ken, Induſtriewerthe meiſt beſſer. Auslandsfonds anziehend. Deutſche An- Ende Juli —, —. Italien. öpct. Rente 


Oenzin iſt geſtorben. 


London, 20. Juli. Das Buteau Reuter meldet aus Alexandrien 


vom 20. Juli: Die egyptiſche Regierung weigerte ſich, die Vollſtreckung] bard 


der Gerichtsurtheile wit, er dieſelbe zu gefatten. Der Präfident des 
erſtinſtanzlichen internationalen Gerichtshofes, Haakmann, hielt darauf 
heute Morgen ein. e Plenarſitzung ab, worin beſchloſſen wurde, keinen 
Proceß weiter anzunehmen und die Thätigkeit des Gerichtshofes ein. 
Juſtellen. In der Stadt herrſcht ſehr lebhafte Erregung. Die Mit⸗ 
glieder bes Gerichts waren zu einer Conferenz zuſammengetreten. 
Belgrad, 20. Juli. Oſficiell. Geſtern war ein ſiebenſtündiger 
Kampf zwiſchen Zucio und 4000 regulären türkiſchen Truppen zwiſchen 
Lim und Uratz. Die Türken wurden in regelloſe Flucht gejagt und 
bis an die Verſchanzungen bei Novavaroſch verfolgt. Die ſtarke tür- 


kiſche Beſchießung Linbovlas wurde in Folge ſerbiſchen Kanonenfeuers] Angl 


eingeſtellt. Die Serben befeſtigen Klein⸗Zwornik. 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 
er (Aus Wolff 8 Zelegr.: Bureau.) wi 

Berlin, 20. Juli, 12 Uhr 20 Min. [Anf angs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Uctien 232, 50. 1860er Looſe 98, —. Staatsbahn 438, 50. Lombarden 
127, 50. Italiener —, —. Böer Amerikaner —, —. Rumänen 15, 25. 
Sprocent. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 107, 75. Laurahütte 59, 30. 
Dortmunder Union —, —. Köln-Mindner Stamm⸗Actten —, — Rheiniſch⸗ 
—,—. Bergiſch⸗Märkiſche —, —. Galizier —, —. Ruhig. 

Weizen (gelber) Juli⸗Aug. —, —, Sept.⸗Oct. 195, 50. Roggen Juli 148, 50, 
Septbr.:October 152, —. Rüböl: Juli⸗Aug. —, —, September⸗Ociober 63, 20, 
Spiritus: Aug.⸗Sept. 47, 50, September:Dctober 48. 20. 

Berlin, 20. Juli, 1 Uhr 15 Min. (Anfangs⸗Courſ er Credit⸗ 
Actien 234, 50. 1860er Looſe —, —. Staatsbahn 440, —. Lombarden 


128, —. Rumänen 15, 25. Dortmunder Union —, —. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 108, 50. Galizier —, —. Laurahütte 60, —. Coöln⸗Mindener 
— .. Bergiſche —, —. Rheiniſche —, . Belt 
Ram 20. Juli. [Shluß»Conrfe) Zelt, Anfangs ſchwach, Schluß 
[4 eſt. a 
** Erſte Oepeſche, 2 Ude 20 Minuten. 
Cours vom 20. 18. Cours vom 20 19. 
Credlt⸗Actien 236, —.] 233, 500 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, — [. = 
„Staatsbahn. 241, 50 438, 50Laurahütte -- 60, — 8, 50 
Lombarden 128, — 128, —Ob.⸗S. Eiſenbahnbß. —,—.— — 
Schleſ. Bantberein 83, 50 83, 50 Wien kurz 161. 50160, 15 
Bresl. Discontobank 62, 50 62, 400 Wien 2 Monat. 160, 50159, 50 
Schleſ. Vereinsbank 86, 50 86, 50 Warſchau 8 Tage 266, — 268, 10 
Brel. Wechslerban! (6, 75] 66, 75 Oeſterr. Noten. 161, 50180, 60 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, —] —, —IRuſſ. Noten 266, 90266, 70 
do. Mallerban! —, —| —. IOeſt. 1860er Looſe 99. 500 98 90 
Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 
4 proc. preuß. Anl. 105, 10, 105, 101 Köln⸗Mindener. 100, 90 100, 50 
Biene Saatsſchuld 94, — 9, —Galizier . 82, — 81, 50 
Ben Pfandbriefe 95, 10) 95, 20Oſtdeutſche Banz —.— —,. — 
eſterr. Silberrente 55, 50 55, 50 Disconto⸗Comm. —, — „ 
Deſterr. Papierrente 53, 10 53 10 Darmſtädter Credim —. — —, 
Türk. 5 18865 Anl. 11, —] 11, 25 Dortmunder Union —,— —, 
talieniſche Anleighe —, — —, —Kramſta 1 —.— 
oln. Lig. rasen 66, 75 67, — London lang 20,41 —. — 
Eiſ.⸗Obligat. 15, 10) 15, 101 Paris kurz 81,30] ..—,,— 
Oberſchl. Litt. A. 135, 75) 136, —Moritzhütte —.—] — — 
Breslau-Freiburg.. 73, 75 73, 75 Waggonfabrik Linke —, — —, 
R.⸗O.-U.⸗St.⸗Actie. 104 50 104, 900 Oppelner Cement —,— —; 
R.⸗D.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 109, — 109, 200 Ver. Br. Oelfabriken —, —| — — 
Rheiniſche . . . 114 75 115, —Schleſ. Centralbaut— — —. — 
Bergiſch⸗Märkiſche 80 90] 80, 901 Reichsbank 155, 401 155 40 


Die Verlobung ihrer Kinder] Den am 18. d. M., früh 3 Ubr 
Clara und Hermann beehren ſich erfolgten Tod unſerer geliebten Gattin, 
ergebenſt anzuzeigen [825] Mutter und Schweſter, der Frau 


= B. 83 es Frau. a 9 lch [317] 
abbiner L. Rubinftein und Frau. ertha Hatſchier 

* 7 * 7 
Gleiwitz Sorau N.⸗Lauſitz geb. Tſchampel, 


zeigen hiermit tiefbetrübt ſtatt jeder 
beſonderen Meldung an 
Die Hinterbliebenen. 
Gleiwitz und Malapane. 


Heute früh 1% Uhr verſchied nach 
kurzem aber ſchweren Leiden unſere 
inniggeliebte, unvergeßliche Gattin, 
Schweſter, Mutter und Großmutter, 
die Frau Kaufmann i 


[3 

Auguſte Langauf, 
geb. Heinrich, 
im Alter von 64 Jahren 3 Monaten. 

Mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
zeigen dies in tiefer Betrübniß an 

Die Hinterbliebenen. 
Frankenſtein in Schleſien, 
den 19. Juli 1876. 


Geſtern Abend entſchlief ſanft nach 
längerem Leiden unſer guter Gatte, 
Vater, Schwiegervater und Broker 


der Kaufmann 
Lachmann H. Kaſſel. 


Tiefbetrübt widmen dieſe Anzeige 
allen Berwandten und Bekannten 
Die Hinterbliebenen. 

Zülz, Patſchkau, Breslau, gab Glatz 

und Neuſtadt O.⸗S, den 18. Juli 1876. 


Clara Bermann, 
Hermann Nubinftein, 
erlobte. 
Gleiwitz, Waldenburg i. Schl., 
den 17. Juli 1876. 
Vermäblte: 


Carl Oswald. 
Luiſe Oswald, 


geb. Ulriei. 
Diekirch (Großh. Luxemburg), 
den 18. Juli 1876. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hoch erfreut [833] 
Heinrich Jaffe und Frau Ida, 
geb. Hamburger. 
Breslau, den 20. Juli 1876. 
Durch die Geburt eines kräftigen 
Ama wurden boch erfreut [832] 
da Wienskewitz, geb. Wendriner. 
J. Wienskowitz. 
Breslau, den 19. Juli 1876. 
Heute wurde uns ein kräftiges 


geboren. 

Heidau, den 20. Juli 1876. 
ichard Nonne und Frau, 
Helene, geb. Nuprecht. 


Nach längerem Leiden verſchied heut 
bus Ae der ee 


Wilhelm König 
im Alter von 79 Jahren. Lieben 
Verwandten und Freunden zeigen 
dies ſtatt beſonderer Meldung tiefbe⸗ 
trübt an 850 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 20. Juli 1876. 
Beerdigung: Sonntag 11 Uhr auf 
dem neuen Kirchhofe zu Elftauſennd 
Jungfrauen. 


Todes⸗Anzeige. 

Das am 18. d. Mts. nach nur 
eintägigem Krankenlager bier⸗ 
ſelbſt erfolgte plötzliche Hinſcheiden 
unſerer innigſt geliebten Enkel⸗ 
tochter 5 


Adele Unger 


5 aus Erfurt, 
im blühenden Alter von 16 Jahren, 


mh vn 1 Theilnahme 
a Verſpätet. bittend, tiefbetrübt an 
em 8. d. Mis. ſtarb nach I Die Großeltern 

Laden en Schweibnig unfer Mitghen|IN gRafpenb Tr ar cle rau. 
und lieber Freund, der Candidat der enburg in Schleſien, 
Theologie r [830} * den 19. Juli 1876. 
oh an.t Hirſch. n eee eee 
Sein wiſſe ves Streben, fein Todes⸗Anzeige. [829]; 

or ne inn, feine] «Ytatt Befonbeten J 


Fäeſcheiden heit, feine] Ger ern früh 5 Uhr verſchied im 
2 Freun, don 81 Jahren unſere innig geliebte 
Boppelt] Mutter, Schmieger⸗, Groß⸗, Urgroß⸗ 
und Tante, 
Dberamtmann 


unbeſtechn 
Duldſamkeit und x 
herzliche Liebe zu allen . 


ſchwer und ſein Andenken unbergen- 


lich. Friede ſei mit ihm! 8 
aim Kind. gel, abe 
er evang. Di 
für vwirrentehaftliche Sete Mit der itte Rs Be an 
J. A. Schmeidler, Dialonus. _ zeigen dies 5 15 5 


den 24. Juli. det Sonntag 


Ich verreiſe Montag, dgitz ſtatt. 


ie Beerdigung fü 
Nac. 4 Uhr in Schwe. 


— weichend, per 


bm Liebich's Etablissement. 
lter L 


Juli, 12 Ubr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
1860er Sol - 


Loo 2 —. 
en —. Galizier —. 0 
nefurt a. M., 20. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 M. [Schluß courſe.] 
Eredit⸗Actien 116, 75. Staatsbahn 219, 75. Lombarden 64%. Silber⸗ 
rente —, —. Vapierrente., — — 1860er Looſe —. Reichsbank —, —. 
Feſt, wenig belebt. 
Wien, 20. Zuli nig arfe! Trage. 


20. . 20. 19. 
Papier⸗Rente 66, 10! 66, —Staats-Eiſenbahn⸗ } 
ilber⸗Rente . 69, 20) 69, —| WctiensCertificate 273, 00 272, — 
1860er Looſe ... 112, 70,112, 70)2omb. Eiſenbahn 79, 25 79 — 
1864er Looſe 131, 20,131, — London 126 75 127, — 
Credit⸗Actien 146, 10/144 90 Galizien . 203, 25 203 50 


Nordweſtban 


130, — 130, 50 Unionsbant: 57, 50, 58, 50 
Nordbahn 


58, 
180. — 179 — Deutſche Reichsbank 62 15 62, 25 
nglo 73, — 72 501Napoleonsdor 10,08% 1010% 
Franco -- 13 50| 13, 501 Boden⸗Credit . 
Paris, 20 Juli. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 68, 75. Neueſte 


matt, ver Juli 190, per September⸗October 196. — Roggen matt, per 
uli 146, per September⸗October 150. — Rübbol feſter, loco 65, ver 
ctober 63%. — Spiritus zubig, per Juli 367, ver Auguſt⸗September 36%, 
Septbr.⸗Octbr. 37%, per Detober-Nobember 37%. Wetter: Wollig. 
Paris, 20. Juli, Mittags. [Productenmärkt.] (Schluß bericht Mehl 
li 56, 25, per Auguſt 57, —, per September⸗December 
59, —.— Weizen matt, per Juli 25, 25, per Auguſt 25, 75, per Septbr.⸗ 
e 27, —. — Spiritus behauptet, per Juli 44, 25, September⸗Decem⸗ 
| 


ber 45, 50. — Wetter: Heiß. . 
Amſterdam, 120. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußberiht.) Roggen 
Glasgow, 20. Juli, Nachmittags. Roheiſen 56, 9. 


— per October 187. 


Frankfurt a. M., 20. Juli, Abends 7 Uhr 10 Min. [Abendborſe.] richteten 


Original⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 116, 87. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte: Lieut. im 6. Branden⸗ 
burgiſchen Inf.⸗Reg. Nr. 52 Hr. von 
Niebelſchütz mit Frl. Helene v. Görne 
in Buchwäldchen. Prakt. Arzt Herr 
Dr. Lindner in Bene mit Frl. Marie 
Engel in Kloſter Malchow. N 

Geburten: Ein Sohn: dem Major 
im 2. Brandenburg. Drag.⸗Reg. Nr. 12, 
Herrn v. Nededer in Frankfurt a. M., 
dem Hrn. Rechtsanwalt Sander in 
Guben. — Eine Tochter: dem Herrn 
Seminar⸗Director Bethe in Weiſſen⸗ 
fels, dem Herrn Paſtor Brinkmann 
in Groß Sabow. 


Lobe - Theater. 


Freitag. Sechstes Gaſtſpiel des Herrn 
Emil Thomas. „Der Regiſtrator 
IRA Poſſe mit Geſang in 
3 Acten von Adolph L Arronge und 
G. v. Moſer. Muſik R. Bial. (Ca- 

ſar Wichtig, Hr. Emil Thomas.) 

Sonnabend, Zum 27. M. „Groß: 
Pic Schwank in 4 Acten von 

r. J. B. v. Schweitzer. [1616] 


Volkstheater. : 


Heute Freitag, zum 1. Male: 
Darftellung der 


Wunder - Fontaine 


mit lebenden Gruppen und überraschen: 

den Beleuchtungs⸗Effecten, ausgeführt 

von Herrn W Wheeler, 
un 


Concert. 


Die Production der Wunder⸗ 
Fontaine findet auch bei ungünftiger 
Witterung ſtatt. 
Concert⸗Anfang 7% Uhr. 
Entree wie gewöhnlich. 
Näberes die Zettel. [1617] 


Zelt Garten. 


nag. Die Hochzeilsreſſe. ö 
Deen |GONGERT Si 
Sommer⸗Cheater Anfang 7 Ubr- Cutter 10 Pf. 
im Breslauer Concerthause 5 
früher Wiesner. Simmenauer 
9 5 
355 br. Keuchs Gprechſunde Garten. 


Ein weißer Othello. Flotte Burſche. 
Vor und nach der Velen 7 


CERT. 


Vaudeville - Theater. 
Täglich Vorſtellung. [1628] 


Bei meiner Abreiſe nach Chicago 
ſage ich allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten ein herzliches Lebewohl 


Anna Schocken. 


Bojanowo, den 20. Juli 1876. [316] 


Sommer-Eheaer. 
Großes Coneert. 


Auftreten 
des unübertrefflichen Luft⸗ u. Parterre⸗ 
Gymnaſtikers Hrn. Frangols Rebattu, 
der Schlangenkünſtler Herren 
Knösing-Pietro und Thelsey-Knösing 
und des ganzen Künſtlerperſonals. 
Anfang 7 Uhr. [1608 


Hldebrand's 
Etablissement. 


Heute Freitag, den 21. Juli: 


Jroßes 
Militär⸗Coneert, 
des 1. Cf Gene eb. N. 10 

„dee ige fl 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 
Ich bin zurückgekehrt. 1594 
Dr. J. Gotistein. | 


1618], Heute Freitag: 


Sinfonie-Concert 


der bedeutend verſtärkten 
der Breslauer Concert⸗Capelle. 
Es- dur- Sinfonie, Schumann. 
Rhapſodie, Liszt. 

Großer Feſtmarſch pe Eröffnungs⸗ 
feier der Weltausſtellung in Phila⸗ 
delphia von Wagner. 
Anfang 7% Uhr. utree 25 Pf. 


Gustav Dressler, Director. 


Lom do. de 1869 61, — 


71, 10. Oeſterr. „Ciſen⸗ 
bahn⸗Actien 545, —. Neue do. —, —. do. Slordimebakn N 


Eiſenbahn⸗Actien 162, 50. do. Prioritäte —, —. Lombard. 


n —, —. Türken de 1865 11, 02. 
Türkenlooſc 35, 50. Türkiſche Coupon⸗Certificate — 
pa Sant == 5 N 5 tt, 14 r doupon⸗Certiſicate —, 
enden, 20. Juli, Nachm. „(Drig.⸗ Dep. der Bresl. Zeitung.) 
— ols 15 155 ; en en 20, 07. Bus 5% 1 5 
en de . do. de i 5 i —. i 
leide de 1865 11%. 6pct. Türken de 100 11 > nee — 


6pct. Verein. St 
per 1882 106%. Silberrente —. ierrente —, —. Berlin ee 


. 3 2 a 8 * 8 N , —. Wien Bar 
aris —, —. Petersburg —. atzdiscont 1 pCt. Bankeinzahlu 
23,000 Pfd. Stel. — Glasgow —, —. U 50 0 ug 


„IW. Liebenow's Karte der europäiſchen Türkei.] Berlin 1876. 
Verlag des Berliner lithographiſchen Instituts. — Dieſe Karte zeichnet ſich 
durch größte Deutlichkeit, Schärfe der Schrift, lebhaftes Colotit und eine 
e ee deer dee ais ae 

en bieten können. or und Verleger haben Alles aufge 
eine ſchöne und brauchbare Karte zu tiefen. 8 Se 


Anleibe de 1872 106, 40. Italieniſche 5% Rente 70, 95.  Stagtsbai - 

ar 75. Lombarden 160, —. Zürten 11,10. Spanier —. Carter a ua Telegraphiſche Witterungsberichte vom 20. Juli. 

— delt, 8 a 7 2 eee 3 
London, 20. Juli. [Anfaugs⸗Courſe.] Conſols 96,07 - 96,09. Italien. .. 2 888 | 82 

70, 74. n 6, 07. Amerikaner —. . 11, —. Ruſſen von 1871 2 Ort. Er 5 Wind. Wetter. ES BR = : 

89, dito von 1872 88%. Wetter: Heiß. 82 4 Ki 8 gen. 
Newyork, 19. Juli, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel m————— RL — 

auf London in Gold 4 D. 89. Gold-Agio 114. ½ Bonds de 1885 116%, do. 78 Tburſo 766,0 [NW. ſchwach. halb bedeckt. 13,3 Scegang leicht 

2 fundirte Anleihe 117%. % Bonds de 1887 119%. Grie: Bahn 147-8] Valencia 768,3 — halb bedeckt. 4 See ruhig. 

aumwolle in New⸗Jorf 11%, do. in New Orleans 11%. Raff. Petroleum in | 7-8 E 767,3 Still. halb bedeckt. 17,2 See ruhig. 

New: Host 17 J. Maff. Penoleum in Philadelphia 17. Mehl 5, 75. Mais 7-8] St. Matthieu 767,1 O. ſchwach. flat 20,0 See ruhig. 

(oldmixed) 54. Rother Frühjahrsweizen 1, 19. 4 Rio 16%. Habanna: | 7-8| Paris 767,1 NW. ſchwach wollig. 16,5 

Buder 8%. Getreidefracht 7. Schmalz (Marke Wilcor) 12. Spec (ſbort] 7-8] Helder 766,2 NW. ſchw. wolkig. 15,3 

clear) 11. 5 7-8 Kopenhagen 759,4 NNO. mäßig- 1 75 16,5 
Berlin, 20. Zul, I[Schluß bericht] Weizen flau, Juli⸗ August 78] Cbriſtianſund] 780,4 W. mäßig. Nebel. 10,4 

—, —, September⸗Oetbr. 195, —, October⸗November 197, — Roggen | 7-8] Haparanda | 756,4 O. leicht. kalb bededi. | 182 

flau, Juli 148, —, Juli⸗Auguſt 148, —, September⸗October 152, —. Rüböt|7-8| Stodbolm | 756,3 NW. leicht. bedeckt. 16,7 

böher, Juli: Auguft 64, —. Septbr.:Detbr. 64, —. Spiritus Schluß feſt, loco |7-8] Petersdurg | 754,1 Still. balb bedeckt. 16,6 

48, 40, Juli⸗Auguſt 47, 90, Auguſt⸗Septbr. 47, 90, Septbr -Detbr. 48, 60 7-8] Moskau 750, SW. fill. Mar. 17,1 

Hafse Juli 170, —, Septbr.⸗Detbr. 150, —. 175 Se nr 525 Na Pal N 1 & R 
Stettin, 20. Juli, 1 Uhr 16 Min. sehe li⸗Aug. 193, —, 15 eme ‚ ſchwach. bede 4 See ruhig. 

) Sauen dende 199, 50. Roggen den. Jul 11 50 Pali Auguſl 7-8| Veufahrwaſſerſ 755,1 NNO. ſchw. bedeckt. 16,5 a 
141, 50, September. October 157, 50, — Müböl feſt, Juli 62, 75,78] Swinemünde 759,4 Ne friſch. bald bedeckt 17,8 See unruhig 
September⸗October 62, 75. Spiritus loco 46, —, Juli⸗Auguſt 45, 50, 15 Hamburg 5 NW. mäßig. bede 4.9 
Auguſt⸗ September 45, 50, Sept. October 46, 80. Petroleum Herbſt 14. —. 7. Sylt 9 NND. friſch. bedeckt. 13.4 Böen m. Stbrg 

Köln, 20. Juli. [Getreive⸗Markt.] (Schluß Bericht.) Weizen matter, 72 Crefeld 766, NW. leicht. bedeckt. 14,5 gſt. Regen. 
per Juli 18, 05, per November 19, 95. — Roggen per Juli 14, 15, 1 Kaſſel 764,9 NW. mäßig. bedeckt. 14,6 
per November 15. 15. — Nüböl loco 34, —, per Juli 23, 20. — Hafer 8] Carlsrube 766,3 N. leicht. wolkig. 15,6 
loco 19, 50, per October 18, —. 7-8| Berlin 760,9 W. ſchwach. halb bedeckt. 16,3 geſt. Regen. 
. b 20 li 5 Getreid t Schlußl icht.) Weizen 7-8 Leipzig 763,0 WMW. ſchw. heiter. 14,5 
Hamburg, . Juli. [Getreidemar t.] 0 Eßker 7.8] Breslau 757,8 NW. ſtürm. bedeckt. 13,4 Nachts Regen. 


Ueberſicht der Witterung: Aus Südſchweden hat ſich das geſtern erwähnte 
Minimum nach Polen fortgepflanzt, in ganz Skandinabien und Deutſchland 
iſt der Luftdruck geſtiegen, in Oeſterreich gefallen. Die über ganz Central⸗ 
Europa herrſchende nordweſtliche Lutſtrömung iſt von ſehr kühlem und bes 
wölltem, jedoch heute trockenem Wetter begleitet, ſtellenweiſe tritt fie ſtark, 
in Breslau ſtürmiſch auf, ſonſt meiſt mäßig. Auf dem Canal leichter WRW. 


H. Lauterbach, Breslau, 


Gartenſtraße Nr. 28, [839] 


empfiehlt den Herren Zimmer: und Tiſchlermeiſtern von feinem neu einge⸗ 
olzlagerplatze, Brüder⸗ und Flurſtraßenecke, beſäumtes und unbe⸗ 


Oeſterreichiſckel ſäumtes kiefernes Schnittmaterial von vorzügl. Qual. in allen Dimenſionen. 


Die Brandenburger Spiegelglas. Versicherungs Geſellſchaft 


conceſſionirt in ſämmtlichen deutihen Staaten und im Auslande, übernimmt Verſicherüngen auf Spiegel 
Läden und Privatwohnungen, Trumeaux, Scheiben von Rohglas, Doppelglas, faconnirte und couleurte Scheiben ꝛc. 
egen Hagelſchlag und ſonſtige Zertrümmerung unter liberalen Bedingungen zu billigen Prämienfäpen. 
Echadenfalle wird prompte und coulante Regulirung zugeſichert. 
Nähere Auskunft ertheilt und Verſicherungs⸗Anträge nimmt entgegen 
Moritz Vogt, General⸗Agent, Matthiasſtraße 


Paul Scholtz s ene 


cheiben in 

m 
11600 
96 (Eingang Roſenthalerſtraße 18.) 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. Auguſt er. tritt zum Hamburg ⸗Preußiſchen Verbandtarif vom 
1. Mai 1874 ein Nachtrag mit ermäßigten Satzen für Mehl und Mühlens 
fabrilate, ſowie neuen Specialbeſtimmungen zum Betriebs ⸗Reglement in 
Kraft und ift bei den Stationskaſſen in Poſen zu haben. [1633] 


reslau, den 14. Juli 1876. 
Direction. 


Königliche 
Conſtitutionelle Bürger⸗ Greitag⸗) Reſſource. 
er Billet⸗Verkauf zu der Mittwoch, 


ute während des Concerts, wir 

ben 26 5. Mis früh 5 Uhr 30 Minuten ſtattfindenden Vergnügungs- 

fahrt nach Fürſtenſtein fortgeſetzt. Auch find Billets bei unſerem Mile 

Herrn Kaufmann Scheche — Albrechtsſtraße Nr. 15 — zu haben. | 623] 
Der Vorſtand. 


Breslauer Conſum-Verein. 
Donnerstag, den 27. Juli d. J., Abends 8 Uhr, 
im Saale des (afe restaurant, Carlsſtraße 37, 


General Verſammlung. 


Tagesordnung: 

Geſchäftsbericht pro 1. Semeſter d. J. — Beſchlußnahme über 
einen Antrag des Verwaltungsrathes zu § 10 alinea e. der Statuten. 
— Beſchlußnahme über den Bau eines Wohngebäudes auf dem dem 
Breslauer Conſum⸗Verein gehörigen Grundſtücke. [1632] 


— — 


Nur gegen Vorzeigung der Mitgliedsbücher it der Zutritt 


Die Direction. 


Oelsner. 


geſtattet. 


Sachs. Wolf. 
geſammten eilkunde 


Der 
Dr. D. Hönig 
ba ee 
au, 0 
Sprechſt. von n 8 U. für 


Bruſt⸗ u. Hautkranke. 


Herrmann Thiel, Breslau, Jun⸗ 
kernſtr. 8, empf. fein Atelier f. künſtliche 
2 — u. — 59 ag er 
zu gütiger Beachtung. re en 
9 bis 5 Vorm., 3 bis 5 Ubr Nachm. 


Visitenkarten 


lt, ſauber u. ſchnell 155 
00 Stuck 15 Sgr. geist 
N. Raschkow 1 2 
Schweidnitzerſtraße Nr. 51, Ecke 


Maul. 


47 


Daupſſchiſt Fahrten 
Ace b e 
a 7 
Dina Be ee al R 
dicht der Promenade, täglich Nach⸗ 
9 — von 2 Uhr ab alle 2 a 
Jeden Sonntag: 
Extrafahrt nach Maſſelwitz 
in Begleitung der Militär⸗ Capelle 
vom 11. Regiment. 
Abfahrt von Breslau 7 Uhr früh, 
Rückfahrt von Maſſelwitz 11½ U. Bm. 
11324] Schierſe & Schmidt. 


Ar. 
N 


{ 


Concurs - Eröffnung. 
J. Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 
Guſtav Buchwald, 
in Firma; „Guſtav Buchwald, vor⸗ 
mals Urban & Comp.“, auch in 
irma: Guſtav Buchwald hierſelbſt, 
chweidnitzerſtraße Nr. 27, iſt heute 
Vormittags 11 Uhr der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 
auf den 13. Juli 1876 
feſtgeſetzt worden. Verwalter der 
um einſtweiligen ern elm 


Fr. Beli hier, Sehe 


n auf, 
beruf den 29. Juli 1876, 
Mittags 12 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Ratb Dr. George, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
vie Beſtellung eines anderen einſtwei⸗ 
ligen Verwalters, ſowie darüber abzu⸗ 


Zweite Beilage 


JOSeD 


Ohlauerstr. 44, 


| 


Haupt-Niederlage 


ben, ob ein einftweiliger Verwal⸗ © 
Fungsralb, zu e e Weide gebogener Möbel 
Perſonen in denſelben zu berufen seien. 

111. Allen, welche von dem Gemein⸗ von 
ſchuldnet etmaß am Geld, Papieren Gebrüder Thonet 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm in Wien 


erſchulden, wird aufgegeben, 
is — — en zu derabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſiß der Gegenſtände 
bis zum 20. August 1876 
einſchließlich 


dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur oncursmalle abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben aer de Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur e u machen. 

IV. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 

gten Vorrechte 

bis zum 31. Auguſt 1876 

5 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnachſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
kungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals, 
auf den 21. September 1876, 

— 11 uhr, 
vor dem Commiſſarius, Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Dr. George, im Zimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stavt⸗ erichts⸗ 
Gebäudes zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftli 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte b. Schlebrügge, 
Pauli, Tauß und Kade zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 20. Juli 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtuck „Stadt Beuthen“, 
Poſenerſtraße Nr. 7, Feldgrundſtück 
der Nicolai⸗Vorſtadt, Band VI. Blatt 
353 des Grundbuches, iſt zur noth⸗ 
12 Subhaſtation ſchuldenbalber 
Es» beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 2340 Mark. BR 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 27. October 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Richter im 


immer Nr. 21 im 1. 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 28. October 1876, 
a Mittags 12 ½ uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
ge das Grundſtück betreffende 
Smeifungen, ingleichen beſondere 
Burt * ngen können in unſerem 
le Ab eingeſehen werden. 
oder anlsjenigen, 
Dritte der Gina Sur 


e, icht 

gen Realrechte Selen e neger 

aden, melden aufgeforbert, dieselben 

kanten im Versteigern en, ind 

ngstermi 5 

zumelden. * n an 

Breslau, den 17. Juli 1876, 
Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations Richter. 

(ge3.) Fürſt. 


Friſche Rehrücken, 


eulen und Blätter! zu den billi 5 
e. 


tock des 


Preiſen Ring 60, Oderſtraßen⸗ 
[843] G. Pelz 
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zu Fabrikpreisen. 


Holz- und Fournir-Lager. 


öbel-, Spiegel- 
Waaren- 


Nach vollendetem Umbau meiner Magazine erlaube 
ich mir, auf mein grosses Lager aller Arten 


zu Nr. 335 der Breslauer Zeitung. 


Bruck. 


Neuegasse-Ecke. 


und 
lager. 


Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren in 
jeder gangbaren Holzart und Fagon und in anerkannt 
vorzüglicher Qualität aufmerksam zu machen. Indem 
ich meine geehrten Kunden für ihre Aufträge der 
grössten Sorgfalt und der solidesten Preise versichert 


halte, zeichne 


Joseph 


| 


Hoflicferant Sr. Hoheit des reg. Herzogs von Draunſchweig. 


Mit Hochachtung 


Bruck, 


— Freitag, den 21. Juli 1876. 


Polster- 


Complete 
Schloss- und Wohnungs- 
Einrichtungen. 


Antique eichene, 
schwarze und Pariser 
Luxusmöbel 


in grösster Auswahl. 
11183] 


Bekanntmachung. 

Von den auf Grund des Allerhöch⸗ 
ſten Privilegiums vom 20. Auguſt 
1853 — Geſetz⸗Sammlung von 1853 
Seite 745 —749 — ereirten Prioritäts⸗ 
Obligationen Litt. E. der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſind In⸗ 
halts der notariellen Verhandlung 
vom 4 Juli 1870 an dieſem Tage die 
Obligation Nr. 1017 über 500 Thaler 
1500 Mark de dato Breslau, den 
I. November 1853, eingetragen im 
Lagerbuche Folio 81 Nr. 1017, und 
die Obligation Nr. 9040 über 100 Thlr. 

300 Mark de dato Breslau, den 
1. November 1853, eingetragen im 
Lagerbuche Folio 361 Nr. 9040, zur 
Einlöfung im Wege der Amortifation 
gemäß des § 8 des gedachten Pribi⸗ 
legiums ausgelooſt worden. 

Ungeachtet der in Gemäßbeit der 
$$ 7, 8, 9, 10, 11 deſſelben Privile⸗ 
giums erfolgten Bekanntmachungen in 
den öffentlichen Blättern ſind die vor⸗ 
bezeichneten Prioritats ⸗ Obligationen 
— zur Einlöſung nicht präſentirt 

Es werden daber alle Diejenigen, 
welche als Ei⸗ — Erfkonaxlen. 
Pfand: oder ſonſtige Briefinhaber an 
vorgenannten Obligationen Anſprüche 
zu machen haben, aufgefordert, die⸗ 
ſelben ſpaͤteſtens in dem 

auf den 20. October 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Eng 
länder, im Termins⸗Zimmer Nr. 47 
des 2. Stocks des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine geltend 
zu machen, widrigenfalls die aufgebo⸗ 
tenen Obligationen für kraſtlos wer⸗ 
den erklärt werden. 560 

Breslau, den 12. Juni 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zur Wagenbauer Johann 
Wanjura'ſchen Concursmaſſe gehö⸗ 
rige, im Grundbuche von Kattowitz auf 
tt Nr. 351 verzeichnete Grundſtück 
reſp. Wagenbaufabrik ſoll im Wege 
er 1 18 Subhaſtation 
am 15. September 1876, 
ormittags 11 Uhr, 
. 
zr in unſerem Gerichtsgebäude, 
Zu bendimmer I., verkauft werden. 
85 5 em Grundſtücke gehören 18 Ar 
nadrat⸗Meter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Gebändeſteuer nach einem 
„ von 4665 Mark ver⸗ 
Der Auszug aus d 
beglaubigte Mbichrift des Gran 
blattes und andere das Grundſtück bes 
treffende Nachweiſungen können in uns 
erm Bureau III. während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 
lle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ton ſpäteſtens im Wei 
rmine anzumelden. „1220 
Das Uthe über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 18. September 1876, 


Mittags 12 Uhr, 

von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
ichter verkündet werden. 
Kattowitz, den 7. Juli 1876. 


Königl. 1 
ommiſſion 1. 
Der Subhaaliong Richter. 
Arndt. 


vor dem 
ichter 


Abth. I. 


Hotel Verkauf. 


Ein in einem renommirten Badeorte gelegenes Hotel erſter 
Klaſſe iſt wegen Kränklichkeit des Beſitzers zu verkaufen oder 
auf ein kleines Gut zu vertauſchen. Erſteres hat 21 Fremden⸗ 
zimmer, alles ſeit 2 Jahren neu möblirt und elegant eingerichtet, einen 


großen Saal mit feiner Einrichtung, 1 


Billardzimmer mit Billard, 


1 Damenzimmer, ebenfalls elegant eingerichtet, einen Eiskeller mit Eis. 
Im Souterrain iſt eine große Küche, daranſtoßend 3 Wohnzimmer, 


Weinkeller mit 2000 Thlr. W̃ 


ein und Kammern und Keller, alle ſehr 


kühl. Zu erwähntem Hotel gehört 1 Hinterhaus, worin ſich eine 
Fleiſcherei, Kutſcherſchank und offener Laden befindet. Dieſes Haus 
bringt jährlich 300 Thlr. Pacht. Ein großer Hofraum mit Stallung, 
Schuppen im Hofe, 1 Waſſerpumpe, lebendiges Inventarium 4 Pferde, 


chweine. 
Privatpoſtfubrwerkerei übernehmen, 


Ein Käufer könnte mit dem Kauf zugleich auch die 


welche pro Jahr reinen Geldgewinn 


von circa 350 Thlr. bringt und obendrein die Paſſagiere in betr. 


Hotel abſteigen müſſen. Daſſelbe iſt das beliebteſte der 
i bringen in einer Saifon It. Buch 


wie der Badegäſte. Die Zimmer 


mgegend, jo 


1800 Thlr. Für die Reſtauration und Küche, wenn ſelbiges verpachtet 


J. 


würde, erzielte man p. 
Thlr. feſt. Anzahlung 


ca. 900 Thlr. Pachtgeld. Kaufgeld 24,000 
5000. Wenn auf ein kleines Gut getauſcht 


werden ſollte, jo müßten auch 5000 — 6000 Thlr. gleich baar Geld zu⸗ 
Hela werden. 55 n werden berückſichtigt. Reflectanten 
elieben ibre Adreſſe unter Y. 3599 an Nudolf Moſſe in Breslau 
zur Weiterbeförderung gefälligſt einzuſenden. [1629] 


Brauerei Verkauf. 


Eine in vollem Betriebe ſtehende rentable auswärtige 
Brauerei mit eigener Mälzerei, eingerichtet auf 20,000 


Tonnen Lagerbier, iſt aus 
miniſtrator zu verkaufen. 


freier Hand durch den Ad⸗ 
1312] 


Zur Uebernahme gehören mindeſtens 150,000 Mk. baar. 
Reflectanten belieben ihre Adreſſe unter der Chiffre 
G. S. 35 in der Exped. der Bresl. Ztg. einzureichen. 


zu verkaufen. 
ſtraße Nr. 2, zu erfragen. 


% zur 2. 0 


4 


. franco zu. 
immerſtraße Nr. 77. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns [222 
Bernhard Bohnſack 
zu Liegnitz iſt der Kaufmann Moritz 
Ulmer hierſelbſt zum definitiven Ver: 
walter der Maſſe dat worden. 


Liegnitz, den 14. Juli 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Als Procuriſt der am Orte So⸗ 
phienau beſtehenden und imFirmen⸗Re⸗ 
e eee T 

irma Joſep achtel i 
der Kaufmann Max da dtel 
g u Sophienau 
in unſer Procuren⸗Regiſter unter 
Nr. 60 heut eingetragen worden 

Waldenburg, den 12. Juli 18 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung I. 


Bekanntmachung ke 
In der Kaufmann M. A. Schä⸗ 
fer ſchen Cencurs⸗Sache von Myslo⸗ 
witz it der Concurs durch Vertheilung 
der Maſſe beendet. 1224 
Myslowitz, den 13. Juli 1876. 
Kgl. Kreisgerichts⸗Deputation. 


Der Commiſſar des Concurſes. 


reußiſche Original⸗Looſe, 
Mark (oder 2., 3. und 4. Klaſſe 78 Marl), ½ Wos 
2. Klaſſe 108 Mark (oder 2., 3. und 4. Kla 
4. Klaſſe giltig, X 48 Mark, 7% 24 M 
gegen Einſendung des Betrages. — Amtliche Ziebungsliſten ſende nach jeder 
M. Groß manns Lotterie» Comptoir in 91625 


Bei 20 Pt. Verluſt 


it ein Tuch⸗, Buckskin⸗, wollenes und baumwollenes Waaren⸗Lager, wegen 
Aufgabe des Geſchaͤfts, bei ſchon berabgeſetzten Preiſen, im Ganzen ſofort 
Das Nähere bei Herrn Kaufmann Fiedler hier, Eliſab 


eth⸗ 
[835] 


ntheile 2. bis 
verſende nur 


ſſe 156 Mark), A 
ark, ½ 12 Mark 


Bekanntmachung. a 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 25 die von dem Buchhändler 
— . — an 98 
em Hand macher Joſep a 
zu Nieder⸗Thalheim, am 1. Juli 1876, 
zu Landeck, unter der Firma 

Pach & Bernhard 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft ein⸗ 
getragen worden. 1610] 

Die Befugniß, die Geſellſchaft . 
vertreten, ſteht nur beiden Geſell⸗ 
ſchaftern gemeinſchaftlich zu. 

Habelſ werdt, den 6. Juli 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Vei der höheren Gewerbeſchule zu 
Aarmen iſt eine Stelle für einen Lehrer 
vacant, welcher nach dem Beſuche einer 
lechniſchen Hochſchule in einer Prüfung 

ür Gewerbeſchulen die facultas do- 
cendi in Mathematik, Maſchinen⸗ 
lehre und Linearzeichnen nachge⸗ 
wieſen hat. Mit dicker Stelle iſt ein 
Gehalt von 3000 bis 3600 Mark und 
ein Wohnungsgeldzuſchuß von 12¼ % 
dieſes Betrages verbunden. 
„Bewerber wollen ihre Zeugniſſe und 
eine vita bis zum 6. Auguſt, dem 
Unterzeichneten einreichen. [228] 

Barmen, den 14. Juli 1876. 


Dr. Zehme, 
Director . 


E 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Naths⸗Cäleula⸗ 
tors und Kaſſen⸗Aſſiſtenten, mit 
welcher ein Jahresgehalt von 1500 
Mark verbunden iſt, ſoll ſchleunigſt 
beſetzt werden. [224 

Bewerber, welche für das Rechnungs⸗ 
und Kaſſenweſen qualificirt ſind, wer⸗ 
den aufgefordert, ſich baldigſt unter 
Einreichung des Lebenslaufes und der 
Zeugniſſe bei uns zu melden. 

Bunzlau, den 19. Juli 1876. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die mit 900 Mark Jahresgehalt 
verbundene Stelle eines Polizei⸗ 
Sergeanten und Hilfskaſſendieners 

E bier in Kürze wieder zu beſetzen. 
— Geeignete eivilverſorgungsbe⸗ 
rechtigte Bewerber erſuchen wir, ſich 
ſchleunigſt unter Einreichung ihrer 
Heber und eines ſelbſtgefertigten 
ebenslaufes bei uns zu melden. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht. An 

Caution ſind 150 Mark zu ſtellen. 
Löwenberg, den 18. Juli 1876. 
Der Magiſtrat. [221] 


Belauntmachung. 

Die zum Neubau des Kreis⸗Amts⸗ 
Hauſes und Wirtbſchaftsgebäudes zu 
Steinau erforderlichen Mauerziegeln 
und Zimmerarbeiten ſollen im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 

Unternehmer werden hierdurch — 


gefordert U 
bis zum Freitag, den 28. d. M., 
Vormittags 11 Uhr 
verſiegelte Offerten im Landraths⸗Amte 
bierjelbft abzugeben, woſelbſt auch die 
ner Koſten⸗Anſchläge und 

Bedingungen einzuſehen ſind. 
Steinau, den 18. Juli 1876. 
Namens des Kreis Ausſchuſſes. 
Der Königliche Landrath. 
v. Liebermann. 


In der Serie gezogene 
Sachsen-Meininger Loose 


JedesLoos muss gewinnen. 
- Gewinnziehung 
schon am I. August d. J. 
Hauptgewinn: 
Rmk. 51,000, 4250 etc., 
verkaufen wir noch 309] 
Yı Y Y 12 
Rmk. 150 75 30 6. 
Auswärtige gegen Nachnahme. 
General-Agentur der Deutschen 
Credit- und Sparbank 


Engel & Co. ert. 
FEE ˙ 
Gesehlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, auch die 
ſchwerſten und veralteiſten Falle heile 
ich brieflich nach der neueſten Heik 
methode und nach langjährigen Erfah⸗ 
rungen ohne jede Berufsſtörung. 
Neue Fälle in einigen Tagen.) Desgl. 

nanie und deren Folgen: Schwäche- 
zustände, Pollutionen u. alle Unter: 
leibsleiden. Adr. A. Harmuth, 
Berlin. Prinzenſtraße 62. [2561] 


—Heiraths⸗Geſuch. ug 
ee Mann, Deſtillateur, 
26 Jahre alt, von angen. Aeußeren, 
wünſcht ſich zu etabliren und ſucht zu 
dieſem Zwecke die Bekanntſchaft 
einer jungen Dame mit einigem 
Vermögen zu machen. Gefl. Offerten 


* 


unter fügung der Photographie 
wolle man unter Chiffre H. F. 30 
an die Expedition der Breslauer 809 
ſenden. Discretion Ehrenſache. [280] 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Soeben erschien: 


Kinder de Vaterland 


Roman 
in sechs Bänden 


von 
Friedrich Wernau. 
I. Band. 8°. Geh. Preis M. 3. 


Dieser umfangreiche und 
spannende Zeitroman wird 
bandweise in Bänden à 3 M. 
ausgegeben. Alle 14 Tage 
erscheint ein Band, so dass 
das Werk bis Mitte September 
vollständig in den Händen der 
Subscribenten ist. 


Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind Din: A 
Credit⸗Anerkenntniſſe. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 
Na nvenfarien. 


ieths⸗Contracte und Verträge. 
Miethsquittungsbücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗Vollmachten. 
Prüfungs,Zeugniſſe für Meiſter 
und Geſellen. 
Oeſterreichiſche Zoll⸗ und Poſt⸗ 
Declarationen. 


„ Buder-Ausfubr-Declarationen. 


Große Auction 


der 
Hoteleinrichtung 
wegen Aufgabe des Hotels 


zum 
„Wilhelm Tell“, 
Altbüßerſtraße Nr. 61, ſoll 
Montag, den 24. Juli er, Vor⸗ 
mittags von 9% Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab: 


die vollſtändige Hotel⸗ 


Einrichtung, 
beſtehend in 12 Zimmer 
Kirſchbaum⸗ und erlene 
Möbel, wobei Sophas 
m. Nipsbezügen, Schreib⸗ 
fecretäre, Schreibtiſche, 
Schränke, Tiſche, Stühle, 
Spiegel mit Unterſatz⸗ 
ſchraͤnkchen, Commoden, 
Waſchtiſche mit Mar⸗ 
morplatten (große und 
kleine) nebſt Waſchſer⸗ 
vice, 20 Stück BBettſtellen 
mit Sprungfeder : Ma- 
fragen und Noßhaar⸗ 
Obermatratzen nebſtKeil⸗ 
kiſſen, 20 Gebett gute 
Betten, Sopha⸗ u. Bett⸗ 
teppiche, Tüll⸗ u. Mull- 
Gardinen, 12 Dutzend 
Handtücher, Bilder u. 
dergl. 


meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigert werden. 


Der Königliche 
Auctions⸗Commiſſar 


Guido Saul, 


liesi] Albrechtsgraße 21. 


80,000 Thlr. 


auf 1. und 2. Hypotheken, ſind durch 
mich zu vergeben. [1612] 
Benno Schefftel, 
Compt. Büttnerſtraße 30, parterre, 
des Morgens v. 8 — 9, Nahm.2—3 Uhr. 


Tüglich frische 


Schweizerbutter 


sowie vorzüglichen 


Sahnkäse 


empfiehlt 


A. Liebetanz, 


Frledrich- Wilhelmstrasse Nr. 28. 
F. Dunſt und P. Bruhhy, Berlin, 
Cliſabethſtraße Nr. 17, kallſen 


Sahnen⸗Käſe, „us robe 
Poſten gegen ſofortige Kaſſe; auch 
wird Kaſe in Commiſſion genommen 
und berfäuft. Briefe und Beſtellungen 
find zu richten an F. Dunſt, Gaſt⸗ 
hofsbeſitzer zum goldenen Stern, Eli⸗ 
ſind nee Nr. 17, Berlin. Auch 
ind gute Logir⸗Zimmer zu haben. 
Ergebenſt H. 12525 


F. Dunst, 
11550] Gaſtwirth. 


NR 7 


* 


Das Neueſte, Beſte, Billigſte und Praktiſchſte in 


Bierſchänk⸗ araten 


fertigt ©. F. Weidmann’s Maſchinenfabrik (Specialität: 
Bierſchänk⸗Apparate), Neue⸗Taſchenſtraße, „Simmenauer Biergarten“. 
Proſpecte und Zeichnungen gratis und franco. 

= Auf meine neu erfundenen Luftdrud-Regulatoren rt be: 
N ſonders aufmerkſam. [1017] 
g CC 
[789] 


Sohleſtſche Chonwaaren-Tabrik 


empfiehlt ihre Fabrikate von Zimmeröfen, 
Thonröhren, Bauernamenten, Vasen, 
Figuren, Chamottewaaren etc. etc. 


zu Tſchauſchwitz bei Neiſſe. 


Lager von Thonröhren und Chamotten 
bei ©. F. Werkner. Breslau, Tauenzienplatz 8, II. 


N W alle thaltungs⸗Dampfmaſchine ge eſucht. 
Dieſelbe muß gut ng fein und mit Erpanfion arbeiten, einen 
Cylinderdurchmeſſer von cı. 1200 mm. bei 2 Meter Hub haben. Zugleich 
würden paſſende Pumpenſätze dazu von ca. 700 mm. Kolbendurchmeſſer, 
9 die das Waſſer aus ca. 65 Meter Schachtteufe heben ſollen, mit gekauft. 
5 Offerten mit Angabe der Conſtruction der Maſchine zc., ſowie Name des 
Erbauers werden baldigſt erbeten unter H. 52660 durch Oaaſenfein, und 
Vogler in Magdeburg. in Magdeburg. [1205] 


Neue eng] 7 Matjes-Heringe 


vom 7 offerire ich per 1e mit Rm. 80, 72 Er 
Schock Rm. 


Richard Wichura, Beuthen DS, 
Auftragsmäßig beabſichtige ich 57 Gutsv erk auf. 


unweit Ri belegenes [1627 
Eins von meinen beiden Bauer- 
Rittergut ütern zu Sabor und S au, 
von ca. 3 6000 Magd. Morgen guten Kreis logau gelegen, bin ge 
Boden zu kaufen und erbitte gefl.| fonnen aus freier Hand zu 55 au⸗ 


7 ehebaldige Offerten. 
J. Valentin, lin, 
Louiſenplatz 7 


2 Ein ſehr ſchönes Rittergut, 
mit ſchönem Schloß und Parkanlagen, 
Brennerei, Kalkofen, zwei Steinkohlen⸗ 
en Gruben und 1500 fl. feſt ſtehende 
Einnahme, im Krakauer Gebiet, in 
der nächſten Nähe der preuß. Grenze 
und an der Bahn gelegen, von 3724 
Mag. incl. 1900 Mg. Forſt, ſoll mit 
biollſtändigen en und todtem 
Inventar und mit mäßiger Anzahl. ſehr 
billig verkauft werden. Es kann auch 
ein Haus oder ein kleines Gut als 
ablung mit angenommen, Be 
F rankirte Offerten sub C. A. 37 bes 
1 ördert die Expedition der Brest. Ztg. 
P 


Zu verkaufen! 


Mein Rittergut, über 4000 Mor⸗ 
n, in rein deutſcher Gegend der 
= Poſen, mit gutem, maſſivem 
Bauftand, Inventar und Ernte, mit 
1 noch für über 70,000 Thlr. ſchlagbaren 
* * beabſichtige ich zu verkaufen 
und nehme ein kleines But, in der 
Nahe der Stadt, mit 15 Mille baar 
in Anzahlung. ee mögen 
adreſſiren an A. v. B. 0 506. 


fen. Selbſtkäufer erfahren Näheres 
von dem Unterzeichneten oder Rudolf 
Moſſe, Glogau. Sabor enthält 105 
N ner Weizen⸗Boden, Preis 
00 Thaler. Schre repau enthält 80 
Biorgn, meiſt Weizen Boden, 
00 Thlr. Beide Güter in beſter 
Cillur. [1555] 


Reinhold Gottlieb, 


Bevollmächtigter der Erben. 


Mein Mühleugrundſtück 


mit dauernder Waſſerkraft an dem 
Weidefluſſe, mit 3 Mahlgängen und 
1 Spitzgange, 66 "Morgen Acker und 
Wieſen, bin ich geſonnen aus freier 
Hand zu verkaufen. Nur ernftliche 
S . een 


da 1 de Ri 
in We bei Kritſchen, 


Ein P een, 


ſehr alte Firma, iſt billigſt zu ver⸗ 
kaufen. Offerten unter F. F. 38 in 
den Briefkaſten der Bresl. gig. [841] 


Lebende Hummern, 
Steinbutt, Seezungen 


reis 


x em dtgütchen (Onmnafialftadt) und ng 1834] 
in Stadtgütchen (Gymnaſialſta 

2 mit buchen Wohnhaus u. bollit. Blumen 1ohl 
Invent. wird von einem Penſionär empfiehlt 


mit 92659 1 
ſucht. von 


Pr kaufen ge: 
= E. v. B. Er a 


a 6077 


Uhndorf, 


Schmiedebrücke 22. 


bonn bt anhaltender Gale. 
er. bin ich gezwungen, m 

reichh fat 3 von ie 

und Tapezi rere, [1613] 


40 pCt. a ce Kea 
euble⸗ 


lung auszuverkaufen. Das M 
ment beſteht aus geh feinen Schlaf-, 
Speiſe⸗ und Salon-Ei nrichtungen. 
nr Taſchenſtraße 16, parterre und 
„Stock, nabe am Oberſchl. Bahnhof. 


Fidibuſſe 


zum Anzünden der Kochapparate, à Pack 
13 Pf. Dochte beſter Qualität. [849] 


Wurm, at 


Steinkohlentheer, 


loſe, in eigens hierzu conſtruirten ß 
Theer⸗Waggons, mit bequemer Ab⸗ 
füll⸗ 8 ſowie auch in Pe⸗ 
troleum Gebinden offerirt franco 
allen größeren Stationen Poſen g und 
Schleſiens 

W. Grünthal, Rattorlig. 


Für Deſtillateure. 
Reine r Lindenkohle iſt 
nur zu hab 5 bei 
IH. Aufriehtig Jr., 
[1262] Reuſcheſtr. 42. 


Die vierzehnte Auction von Voll ⸗ 


blut Southdown⸗ Böcken 


aus den Schäfereien M Crüden und 


Mühſtädt wird (lll Montag, 
den 14. Auguſt, 12 Uhr 
Mittags Wittenberge 


unfern des Bapndofes abgepasen 
werden. 94 
Auctionsverzeichniſſe ſind bund die 
betreffenden Gutsverwaltungen zu be⸗ 
ziehen. von Jagow. 


Stellen-Auerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


E cand. phil. ſucht bei mäßigen 
Anſprüchen eine Hauslehrerſtelle 
auf dem Lande in der Näbe von Breslau. 
Gefl. Off. w. u. G. 70 poſtl. Breslau erb. 


Ein zuverläſſiges Fräulein, 
welches bereiss_ als Kindergärtnerin 
in beſſeren Häuſern fungirt hat, wird 
zum möglichit e Be) e 

Meldungen von ormit⸗ 
Abende 48, 2 2. 840 


tags S 

Eine proteſtantiſche Familie im 
nördlichen Böhmen wünſcht für die 
Erziebung der Kinder im 1 70 


1½ bis 6 Jahren eine 


Kindergärtnerin 


zu engagiren. 

Hierauf Reflectirende wollen Ab⸗ 
ſchriften ihrer Atteſte und Gehalts⸗ 
Anſprüche bei der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung unter Chiffre P. R. 27 
niederlegen. 


Eine anſt. gewandte Verkäuferin 
mit g. Atteſten wünſcht Stell. jetzt 
oder ſpäter in irgend einer Branche. 
Offerten durch die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter Z. 39. 18471 


Breslauer Börse vom 20. Juli 1876. 


Für ein bsc Pußgeſchaft in 
einer EHRE Pommerns u 
eine tüch 


Directrice 


unter günſtigen Bedingungen geſucht. 
Näheres bei Goldſtein & Silber ⸗ 
ſtein in Breslau, Ring 52. [824] 


r mein Putz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Ge at ſuche ich ſofort eine gewandte 


Verkäuferin. 
Perſönliche Anmeldung wäre erwünſcht, 
wenn nicht, dann Pbotograpbie mit 
Gehaltsangabe. 298] 

Antonie Negulska, 
Groß⸗Glogau, Poſtſtraße 10. 


Proviſions⸗Reiſende 
für Deutſchland ſucht eine leiſtungs⸗ 
fäbige Fabrik in Schleſien. Reiſende 
der Eiſenwaaren⸗ oder Kurzwaaren⸗ 
branche erhalten den Vorzug. Muſter 
unbedeutend. [801] 

Adreſſen beliebe man idee an 
E. F. Kothe in Breslau, Oblauerſtr. 


Zur ein Kohlen · Elgros⸗ 
Geſchäft wind en Bud): 
halter, der in einem derartigen 


Geſchaft schon thätig war, ( geſucht. 
Offerten unter H. 21670 befördern 
Wg me. & Vogler, Breslau. 


[1621] 


Deitiintions + Geſchäft 


ſuch che einen 


weiten Commis, 

brift, welcher tüchtiger Ausſchänker 
ſein muß. 

Groß-Glogan. 


Adolf Story. 
Ein ju ger Mann 


. Ed f. Reif. u. Comptoir 
per 1. Octbr. cr. 5 
Gute Ref. Off. erb. B. A. 40 in 
den Briefk. der Brest. Ztg. [843] 


Ein tüchtiger junger Mann, chriſtl. 
Confeſſ., gewandter Verkäufer, 
vertraut mit der einfachen Buchführung, 
wird für ein Herren⸗ und Damen⸗ 
Confectionsgeſchäft zum Antritt per 
Seplember oder Delober geluct, 


Gefl. Offerten sub F. G. 41 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [319] 


Ein junger Mann, 
Speceriſt (activ), auch in der Spedi⸗ 
tions⸗Branche vertraut, ſucht, geſtützt 
auf gute Referenzen, per 15. ug 
a. c. anderweitiges 9 

Gef. Offerten werden unter K. 
poſtlagernd Laband erbeten. (881 


Ein durchaus tüchtiger, auberläßinen, 
älterer Brauer, wird 297 


als Werkführer 


einer mittleren Lagerbier⸗Brauerei per 
ſofort zu engagiren geſucht. 
Gehalt nach Uebereinkommen! 
Offerten unter F. W. 33 an die 


Expedition der Breslauer Zeitung. 2 


in S nk 
Verwalter, dem gute Zeugniſſe 
ſowie gute Empfehlungen . 0 eile 
ſtehen, ſucht jetzt oder ſpäter Stellung 
als ſolcher. 279 
Offerten unter H. H. 29 in die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. 


Inländische Fonds, { inländische Elsenbahn-Stammaotlen Ausländische Elsenbahn-Aetlen und Prioritäten. 
Amtlicher Cours. und Stamm-Prloritätsaotien Amtlicher Cours. | Nichtamtl. Cours. 
Pte, cons, Anl. 4% 105 B N Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B.. 2 81,25 6 
do, Anleihe 12 — Br.-Schw.-Frb. : 74 B Lombarden ...|4 127 6 alt. 127 G 
0. Anleihe 4 98 B N ACDE. 136 G Oest.Franz-Stb. | 4 — ult, 43738 bz 
St.-Schuldsch. 8 ? , ae Rumän, St.-Act.|4 15 6 
Press. Prüm.-Anl. 30 132 G R. © -U.-Eisenb 4 104,60865 bzB do. St.-Prior. 8 — — 
. mn ee. ee 4 — de. St.-Prior. 5 109 6 Warsch.-W. StA 4 — — 
2 4 101 B B.-Warsch, do. 5 — do. Prior. 5 — — 
0 Bei Präbr, ‚ak [38 86 B do; SA. 8 welch. Pass - — = 
do. Lit. A. 3 — 0. or. — 0 
de. altl. 4 96,40 G Inländisohe Elsenbahn-Prlorltäte- Krak.-Oberschl, | 4 = in 
do. Lit. A. 4 95,50 B blig 7 do. Prior.-Obl. 4 — lat 
do. do 4 102,10815 bad Freiburger. 4 90,75 8 Mährisch - Schl. 
do. Lit. B 3 do. Lit. — 4 95,25 4 Centralb.-Prior. 5 — * 
40. 1 K... 16 0h nes 15 be, do. kt. E. 43 8540 8 . —— 
. 2 . ’ 2 
b. do. 4, 1108,10 6 Oberschl. Lit E. 3½ 85,50 G r . 
do, (Rustica). 4 . 95,40 B do. Lit. O. a. D. 4 93 4 * is u vol OR = 
do. do.....|4 II. 95,10 ba do. 1873 4 | 91 B 40. Wechal-B.l4 | 66. 6 85 
de., do. 4g 102 6 do. 1874. 46 88.25 bz D. Reichsbank 4 — 5 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 | 95,30 ba do. Lit. F.. . 4 100,75 6 „ = 
- Rentenb. Schl. 4 97 B do. Lit. G... . 4% | 99,75 bz Sch. Bankverein 483,25 bz 2 
do. Posener 4 — do. Lit. H. 47 101,75 6 eds 8 
gent. Pr.-Hilfsk. 4 | — 232 ’ 104, 15.B do. Vereinsbk. |4 — = 
Bde dos... 146 |108,26:B 3 Oesterr. Credit (4 238 6 ut. 2333, 5083 bz 
* 8 4 94,50 bzB do. Wilk.-B. 4 — 
| 5 Ser. I. u. II. 10025% do. do. 5 104,60 0 industrie -Autlen. N 
7 bal. Prebiär 5 — [bzB R.-Oder-Ufer .. 5 104,50325 b26 Bresl. game: 1 ; 
. ö Weohsel-Course vom 19. Juli. do. de. St.-Pr.|6 — | - 
ER | Amsterd. 100 fl. 3 KS. | 169,60 B Ei Börsenact. 4 | — 1 — 
e Fonds, Belg- rr ich 27 ke | = 15 Betbunk. 1 5 #6, 
—ͤ London 11.50 2 [RS. | 20,50 bzB onnersmar u m 
5 922 do. do. 2 1|3M. Ft da 4 59,25 6 ult, 59,50 8 
25 5 = Paris 100 Fre. 3 KS. 81,10 6 Moritzhütte ...|4 | — — 
70 er. 0 7 Jg For -8. Eisenb.-B. 4 — 248 
f eee eee e,, * 
25 ; 100 3 8551 
67. bat 4. dest 4 E. 160 bag . — 
* Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 78 G rn. 
— Ducaten ; — do. Zinkh.-A. 5 — 87,50 B 
— 20 Fra. Stücke — do. do. St.-Fr. 4 — 8 B 
Oostr. W. 100 fl. 160,75850 bs Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
| Russ. Bankbill, Ver. Oelfabrik.|4 | — 46,25 8 
100 8.-R. 266 bs Vorwärtshütte. |4 — 14,80 B 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (M. Friedrich in Dreblanı. 


Sen Bewerbern um a0 
Wirthſchaftsſchreiberſtelle auf 
Dominium Medzibor zur Nach⸗ 
richt, daß die Stelle beſetzt iſt. 


Der Wirthſchaftsbeamten⸗ 
Poſtenz Wichrau iſt beſetzt. 


Geſucht 


werden für Breslau 
1 Bautechniker, 40 Maurer, 
60 Handlanger und 20 Ar⸗ 
beiterinnen. Näheres bei Herrn 
Ziegelmeifter Fleming in 
Dürrgoy. 1276 


Ein Lehrling 


kann unter günſtigen Haie, 10: 
fort antreten bei 26] 
Ludwig Bei 48, 

Obla rohe 2. 


Ein Lehrling, 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen vers 
feben, kann ſich zum fofortigen Aut 


melden bei U 

Alfons Hänflein, 
Strobhut⸗Fabrik, 

Oblauerſtraße 67, 1. Etage. 


Für mein Tuch und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
baldigen Antritt einen kräfti⸗ 
gen Lehrling von vortheilhaf: 
tem Aeußeren und mit beſſerer 
Schulbildung. [318] 

Natibor, den 26. Juli 1876, 


Adolph Schück, 


n Firma: 
Louis Schlesinger Nachfolger. 


Einen Lehrling, 


moſaiſch, mit beſſerer Schulbildung, 
ſuche für mein Tuch⸗ und Herren⸗ 
Garderobe⸗Geſchäft unter günftigen 
Bedingungen zum ſofortigen Antritt. 
H. Proskauer in Ratibor. 


Ein Lehrling 


der Lederbranche, welcher ſeine Lehr⸗ 
zeit in einer Leder⸗ und Schuhwaaren⸗ 
Fabrik beenden will, findet unter gün⸗ 
ſtigſten Bedingungen ſofortiges en 
fommen. 

Offerten unter Chiffre d. d. 96 
an die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ich ſuche für mein Manu⸗ 
factur⸗Waarengeſchäft 


einen Lehrling. 


Neuſalz a. O acob Cohn 


In meinem Ledergeſchäft 
findet ein kräftiger Junge, Sohn 
cer Eltern, Stellung als 
ehrling 
. Pinczower's zen ft, 

3 ee äft, 


]| Saa 


iefermiehüngen n. an Kira 


Tauentzien⸗Platz Nr. 9 


ein Laden 


zu vermietben. [1622 


Gartenſtraße Nr. 5. 


Eine elegante Hochparterre⸗Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 7 Zimmern nebſt 
Küche mit Waſſerleitung und Cloſet, 
als auch me: iſt * Iſten 
Octbr. zu verm. Näh. daf. 1. Etage. 


Gartenſtraße Nr. 28 


iſt ein feines herrſchaſtliches Quartier 
der 1. Etage per Michgelis c. zu ver⸗ 
mietben. Näb. beim Portier. [846] 


Sonnenſtraße Nr. 7 


Wohnungen in der 1., 3. Etage 
bald zu bez. Näh. das eim Haus⸗ 
Ballen, Klingel an der Treppe, oder 
durch Bennd Schefftel, Comptoir: 
— 30, n des Morgens 
von 8—9, Nachm. 2—3 Upr. [1611] 


Zu 1. October oder auch bald 5 
bezieben Kupferſchmiedeſtr. 3 
erfte Etage ein großes Geſchäfts⸗ 
Local, beſtebend aus einem großen 
Saal (33 und ” 8), br kleineren 
I (25° 8“ und 15° 10%, einem 
Zimmer, einem Labin, Nebengelaß, 
Keller und Boden. Näheres daſelbſt 
parterre bei Strehlow & Laßwitz. 


Stockgaſſe Rr. 30 & 


1. Viertel 90 Ringe, iſt der 1. und 
2. Stock zum 1. October zu verm. 


Geſucht wird 


am Oblauer⸗ oder Schweidnitzerſtadt⸗ 
graben oder an der Promenade eine 
kleine ee e bald zu 
Abernebmen. Anmeldung Ring 18 

1 Treppe, im Tuchgeſchäft. 1888 

Berlinerplatz 5, eine freundl. ee 5 
auch als Comptoir vis-A-vis d. Freib. u. 
Märk. Bahn, iſt f. 110 Thlr., p. Mich. 
zu verm. Näh. im Hauſe beim Wirth. 


Ein in ſchönem Garten gelegenes 


haus 


0 
enthaltend 12 Piecen, iſt im Ganzen 


oder getheilt billig zu pachten; 4 
auch find ang für Ole 
ſchaft, Stallung un Im enremifen 
dabei. Anfragen man an 
Chine Hz & . Breslau sub 

biffre H. 21076 zu richten. [999] 


In einer lebhaften 
Kreis: und Garniſonſtadt ift ein 


elegantes Geſchäfts⸗ 


ocal am Ringe, mit großen 
Schaufenſtern und r 


Einrichtung, worin DS 


rn u. Kurz N 
Geſchäft erfolgreich beizieben 
wurde, vom 1. October d. J. ab 
oder früher zu derpachten. Nä⸗ 
beres auf 885 lache Anfra An 
unter 0. 3589, welche an 
dolf Moßße in 2 255 u 
richten ſind. 34] 


Böden und getheilte Memiſen 


d Neue Od e ſofort zu vermiethen. 
Schleſiſche PR 5 Lbnwwtrthſchaft l in Aa. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen | der städtisohen Markt-Depatation. 
Pro 100 Kilogramm. 


Waare schwere mittlere leichte 
höchst. niedrigst, höchst. niedrigst. höchst, niedriget, 
M Pf. M. Pf. M. pt M. Pf. M. PL M. Pf, 
Weizen, weisser. 18190517180 5 20901980 $ 1730 16 ı 20 
do. gelber. 18 4017 — 18 6018 |70 | 162 ı6 | 10 
Rogge: 17 301660 15 3015 — | 14 [10] 13 80 
Gerste. 158015 10 14 3013 80 134013 | — 
Hafer 19601930 | 18/80 [18 4017 8017 40 
Erbsen 20 5019 40 19 — 181 — 117 50115 80 

— IE 
* der von der Handelskammer ernannten Commissivr 
eststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Pro 100 Kilogramm netto. 

M. Pf. M. PL M. Pı 
F ] ] 7. 2775261 — 20 — 
Winter-RKübs en.. 27 75 25 50119 — 
Bominer-Rübsen neee Inn na - 1-1 >Te rer 
a PT RR NEE ET BR FR IE RE TV ERTNT, ——1—1—1—1— 
Behlaglei sn. „ 27 — 125 — 21 — 


Heu 3.00—3.50 Mark pro 50 —— 
Roggenstroh 36.50 —37,50 Mark pro Schock & 600 Kilogramın. 


Kü 
Roggen 2 5 2 


Preise für den 21. 
Weisen 1 er 


84, Gerste —, Hafer 176,00, 


s 290, Rüböl 63,00, Spiritus 48,00 


ei-Spiritus 


Börsen-Notiz von Kartoff . 
Pro 100 Liter & 100 ¼ Tralles loco 48,30 B. 48,00 0 


Zink: ruhig. 


